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Politik 


BiwcMhhwe Pas Land Nieder- 
saehsen bat Beschwerde gegen 


richte. . Braunschweig ein gptog t 
das umstrittene Kohlekraftwerk 
ße’Hdmstedt nicht in Betrieb ge- 
ben zu lassen. Jetzt muß sich- das 
(^»r w r grgTfaing ggofir»)^ Lmwa . 
hurg mit Büschhaus befassen. 

Treffen in Ost-Berlin: DieVer- 
■ hantflungen über ein Kulturab- 
kommen zwischen der Bundesre- 
publik und der „DDR“ sind ge- 
stern fortgesetzt worden. EinzeL 
beiten wunden nicht bekannt Das 
. nächste Treffen soll im November 
: staUfinden. 

Volksgerichtshof: Nach fünfjähri- 
gen Ermittlungen gegen frühere 
Angehörige des Volksgerichts- 
hofs erhob die Berliner Staatean- 
waltschaft Anklage gegen 1 den 
'ehemaligen Riphtor tianl Rpiwyarg 

(82) aus Bremen. Durch Beteili- 
gung an 97 Todesurteilen soll er 
'sich des Mordes schuldig gemacht 
haben. (S. 10) 

Rotes Meer: Die internationale 
Minensuch-Aktiop wird H«j> ein- 
monatiger Dauer Ende des Mo- 
nats aufgegeben. Bislang sind kei- 
ne Sprengkörper zutage gefördert 
worden. 


US-Wahlen: Präsident Reagan 

li^tb der Gunst der Wähler wei- 
terhio. vom. Die jüngste repräsen- 
tative Umfirage erbrachte S6 .Pro- 
zent für Reagan und 40 Prozent.-? 
für seinen demokratischen Hef- c 
ausf orde rer Mnndpip ~ ^ 

Papst in Swflmfflad: Für amt» < 
Umstrukturierung der Wirtschaft l' 
mit dem Ziel, den menschlichen 
Bedürfnissen Vorrang zu geben 
vor dem reinen finanziellen' 
winn, setzte sich Johannes I «. 
IL in Kanada ein. (S. 10) " 

Offerte Hanois: Vietnam ist be- 
reit, auf amerikanische Forderun- 
gen ainrngphgn und in UmjETZie- 
hungslagem festgehaltfene politi- 
sche Gefangene axisreisen zu las- 
sen. Bedingung sei, daß alle von 
den USA au^enommen werden. 

Südafrika: Sieben von der Polizei 
gesuchte Oppositionelle haben 
sich in die britische Botschaft in 
Durban geflüchtet und Asyl in 
Großbritannien beantragt. 

Heute: Neues Spitzehgespräch in 
Hamburg über Abwehr eines 
Streiks bei der Lu fthansa, -Paria- 
mentswahten in Marokko. - Kon- 
ferenz über wirtschaftlichen Wie- 
deraufbau Libanons in Lausanne. 


Offiziere im politischen Spiel 

Geheimdienstchef Gehlen finanzierte in den f ünfzi ger Jahren 
Kontakte ehemaliger Wehrmachtspffiziere mit „DDR‘ W -Gene- 
raJ Vincenz MüUer und Sowjetvertretem. Aufschluß über die 
Hintergründe von Begegnungen zwischen Offizieren aus bei- 1 
den Teilen Deutschlands bis in die jüngste Zeit geben bisher 
unveröffentlichte Akten. Seite? 


WIRTSCHAFT 


Kapitalverflechtung: Die Aus- 
ia?y!wigagMn<»^ der Industrie 
weltweit haben sich zwischen 
1966 bis Ende 1981 von 66 auf 546 
Milliarden Dollar erhöht. Die er- 
sten drei Plätze nahmen die USA 
mit 226, Großbritannien mit 56 
und die Bundesrepublik mit 46 
Milliarden Dollar ein. (S. 11) 

Rendite sinkt weiter: Die Bun- 
desbank begibt eine neue Serie 
vom BundesobÜgati'onen 1984/89 
mit einer Rendite von 7,4 Prozent 
Die Serie 48, die noch7,55 Prozent 
Rendite brachte, wurde gestern 
eingestellt Auch Firianztemngs- 
schStze bringen weniger. 


Großanftrag: Die US-FtuggeseD- 
schaft PanAm hat mit der Airbus- 
Industrie eine Vereinbarung über 
den Erwerb von zwölf Maschinen 
des Typs A3 10-300 und 16 des 
Typs A320-200 getroffen, teilte das 
Unternehmen 'in Berlin mit Der 
Auftrag hat einen Wert von etwa 
drei Milliarden DM. 

Börse: Der hohe Dollarkurs ver- 
anlaßte vor allem Ausländer zürn 
Kauf deutscher Aktien WELT- 
Aktienindex 149,4 (148#. Der 
Rentenmarkt tendierte werter 
freundlich. Dollar-Mittelknrs 
3,0272 (2^923) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 336,85 (339,25) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Man kann eben nicht über 
Nacht in stflle, anständige Bur- 
schen die Aggressivität der Ar- 
gentinier hineinzaubem 99 


Franz Beckenbauer, Teamchef der deut- 
schen Fußball-Nationalm ann schaft. zur 
1:3- Nieder läge gegen Argen t i n ien (S. 9) 

FOTO: NORBERT RZHHCA 


KULTUR 


Berliner Festwochen: Einen 
glücklichen Griff taten die Veran- 
stalter mit zwei Auftragswerten, 
die jetzt uraufgefuhrt wurden: 
dem Violinkonzert von Sc hn itt ke 
und dem Liederzyklus „umsun- 
gen" von Rihm. (S. 17) 


Filmwoche: Mit «Feuer und 
Schwert“ von Veit von Fürsten- 
berg wurde in Moskau eine deut- 
sche Filmwoche eröffnet, bei der 
auch Produktionen von Fass- 
binder und Herzog gezeigt wer- 
den. 


SPORT 


Eishockey: Schweden hat mit ei- 
nem überraschenden 9:2-Sieg 
über die Mannschaft der USA das 
finale des Canada-Cups erreicht 


Fußball: Die deutschen Spieler 
müssen nach der Niederlage ge- 
gen Argentinien zu einem zusätz- 
lichen Lehrgang finriicken. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Bergung: Der erste der insgesamt 
30 Behälter mit Uran-Hexafluorid 
aus riwn vor Ostende gesu n kene n 
Frachter „Mont Louis“ ist gestern 
geborgen worden. (S. 18) 

Versicherungsschntz: Mitglieder 
der sind 


jetzt beim Berlin-Transit voll ver- 
sichert- Alle in der .DDR“ anfal- 
lenden Transport-, Arzt- und 
Krankenhauskosten werden über- 
nommen. 

Wetten Wechselnd bewölkt, im 
Norden regnerisch. 14 bis 20 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Ceausescu aber legte 
sich fest - Der große Test mit ei- 
ner kleinen Reise S- 2 

Orangerie in Berlin: Ein nobles 
Museum auf Zeit - Mittelpunkt 
des Kunsthandels S. 3 

Aas der Presse von drüben: Flotte 
Sprüche zur Arbeitsmoral und 
Neues über Polen S. 4 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.5 

Landesbericht Liberia: Die Säu- 
berungen des Doktor Doe - Von 
Bernt Hütten S.6 


Fernsehen: Bürt Reynolds - Ein 
internationaler Kassenmagnet - 
Folgen einer Talkshow S.8 

Argentinien: Einigung mit dem 
IWF - Keine Verhärtung auf der 
Schuldenkonferenz S. 12 

Literatur: Bilder von exotischen 
Landen, die keine kannte - Von 
Peter Dittmar S.17 

Taifime: Vor 25 Jahren zerstörte 
.Vera“ die japanische MBlionen- 
stadtNagoya S.18 

Reise-WELT: Abenteuer in den 
Sümpfen des Okawango-Deltas 
von Botswana. S.I 



-Urteil: Arbeitgeber 
die Politik am Zuge 


Lambsdorff plädiert für gesetzliche Regelung des Arbeitskampfrechts 


— - , PETER GILUES/DW. Boua 
Nach dem Warnstreik-Urteil des 
Bundesarbeätsgerichts (BAG), durch 
das nach Memung dCT Aibeitgeber 

das Gleichgewicht zwischen den Ta- 
riifrarteienaiu den Fugen zu geraten 
dreht wird die Jordenihg nach riner 
gesetzlichen R^hmg des Arbeäts- 
kampfredxte lapter. Vor 
O eaa m tinie t«ll4 n»m d tei<tent Hans - 
Peter St^^^essen bäden-württem- 

’ T^ri^ebiet stark in die 

von dai Richtern sanktionierte ge- 
werkschaftliche Taktik der „neuen 
Beweglichkeit“ embezogen war, sieht 
die Politik gefordert - 
Ähnlich äußerte sich in «nwn 
W ki .T-f^tprärh ft iihw p B undCS - 
wirtschaflsimmater Otto Graf Lambs- 
dorff (IpP). Er befürchtet, daß die 
fatschedu fl g m p itaMPi bei künfti- 
gen Arbeitskämpfen dbex zu einer 
Verschärfung als zu *»ner Beruhi- 
gung beitragen wird. Von einem 
„schwarrcnT^ fördasAiheitsrecht 
spradh der Hauptgescshäftsführer 
des Arbeitgebövötend^ Gesamt- 
metall, Dieter Kirchner. 

Das BAG hatte Warnstreiks auch 
während laufender T^ri f wpi 4u^r>rfhm . 


geh für redrtznäfeg erklärt und damit 
die von der IG Metall eingeschlagene 
Taktik de r »ne uen Beweglichkeit“ le- 
gitimiert (WELT vom 13ß.). Von Ar- 
beitgeberseite War einHringKrh vor 
diesem neuen Kampfinittel der Ge- 
werkschaft gewaiit worden. Sie 
drang jedoch mit ihren Argumenten 
nicht durch. Das- Bundesarbeitsge- 
richt sprach ihnen sogar ein Klage- 
recht in dieser Sach ab. Wie gestern 
verlautete, ist bei den Arbeitgebern 
der Metallindustrie daran gedacht, 

SEITE 2: ” 

Ara HÜdea DiOcker 

vor allem gegen diesen Teil des Rich- 
terspruchs das Bundesverfessungs- 
geriebt in Karlsruhe anzurufen. 

Gesamtmetall-Hauptgeschäftsfüh- 
rer Kirchner sieht die wichtigste Bar- 
riere fur die Entschärfung von Tarff- 
kämpfen entwertet Dieser „gewerk- 
schaftliche Freibrief“ müsse die Be- 
ziehungen der Tarif parteien belasten, 
meinte Kirchner. Wenn die Gewerk- 
schaften das Recht erhielten, die 
Wirtschaft nach Belieben mit Warn- 
streiks zu überziehen, würden Ver- 


handlungen verzögert, statt abge- 
kürzt. Die Arbeitgeber befürchten, 
daß die deutsche Wirtschaft im Aus- 
land vom Bonus des sozialen Frie- 
dens noch ein Stück mehr vertiere. 
Schon* der fi berfangp Arbeitskampf 
dieses Jahres sei im Ausland auf 
Unverständnis gestoßen. „Sehr 
realitatsfem“ habe das Gericht auch 
deswegen geurteilt, weil es die Ent- 
wicklung vom „milden Warnstreik“ 

ZU wnwn neuen tfnmpfingt-prmoyv ^ jg. 

noriert habe. Künftig werde sich auch 
der maßvolle Gewerkschaftsführer 
nicht mehr auf rechtliche Grenzen be- 
ruffen können. Er gerate „unter den 
Zwang zum Streik“. 

Völlig anders beurteilt die vor dem 
BAG siegreiche IG Metall die Lage. 
Ihr zweiter Vorsitzender Franz Stein- 
kühler sagte gestern in emem Inter- 
view, Warnstreiks seien lediglich „Re- 
aktionen auf die Verweigerung der 
Arbeitgeber“. Kurze Arbeitsniederle- 
gungen könnten „die Arbeitgeber 
rechtzeitig überzeugen“ und die Ent- 
schlossenheit der Arbeitnehmer de- 
monstrieren. Dadurch würden die 
Unternehmer kompromißbereiter. 

• Foctwtzng Seit» 10 


Abgasarme Autos schon von 1986 an 

Diiegger: „Nationaler Alleingang“ auf freiwilliger Basis / Appell zo Einigung in der EG 


FS7ÜIRJKNTSCH, Bonn 

Die Bundesregierung wül das um- 
wettfreundlicbe Auto nach den Wor- 
ten des Vorabenden der GDU/CSU- 
Frakfion, Alfred Dregger, „im natio- 
nalen Alleingang“ schon äixü'IT 3*4^’ 
nuar 1986 einführen. Nach einem Ge- 
sprach der. K oaKti ohs sp itaftn unter 
r^ifatTig von Bundeskanzler Helmut 
Kohl am Vorabend der gestrigen 
Haushaltsdebatte gab Dregger vor 
. fen Plenum die-MazschiküitUDg der 
Regierung zur Förderung abg&sarmer 
Autos, bekannt „Um. das umwelt- 
freundliche Auto schon vor der obli- 
gatorischen Einführung. aufden Weg 
zu |ningm,ptenai wan dte freiwillige 
Fmfiihmng im nationafen Rahmen 
über Erieichtenmflen bei der Mipe- 
ralöt- und da* Kraftfehraeugsteuerzu 
fördern.“ . ^ ^.1- 

Sei müsse es srari, sagte Dregger, 
„das u mweltfr eundhdie Auto so sehr 
zu entlasten und ab dem, L Januar 
1986 in Verkehr kommende umwelt- 
unfreundliche Kiaftfehizeuge so zu 
bäasten, daß es sch nicht lohnt; um- 

Paris: Anschlag 
auf WEU 
gescheitert 

v.KPuis 

Nur weil der Zünder nicht funktio- 
nierte, ist die in Paris ansässige Zen- 
trale da „Westeuropäischen Union“ 
am 23. August einem Attentat entganr 
yn Fine 20-Küogxamm-Sprexig- 
stoff-Ladung der linksextrem«! Ge- 
hrimorgamrätipn »Action Directe“ 
im Kofferraum eines Re n a u l t 16, der 
vor dem Gebäude der WEU abgestellt 
worden war, konnte auf einem Ab- 
stellplatz der Polizeipräfektur sicher- 
gestellt werdex-Dortinnhatte der Ab- 
schleppdienst den falsch geparkten 
Wagen am 23. August transportiert, 
ohne von dessen Inhalt etwas zu ah- 
nen. Die „ A c tio n Directe“ hatte die 

Nachrichtenagentu r AFP ipipfnnisch 

von dm geplanten Atteitat unter- 
richtet Daraufhin nahm die Polizei 
ihre Suche auf 


wel tschädlich e Autos zu bevorzu- 
gen“. Nach Infbimationender WELT 
ist in dem Koalitionsgespräch ein 
Kompromiß erzielt worden, der eine 
Rinig nn g in dieser Frage zwischen 
* 'BdtnfeMfetenmg und unionsgeführ- 
ten Bundesländern sowie dfeZustim- 
mung des Bundesfinan zmints ta^ er- 
warten läßt (siehe auch WELT vom 
13.90- 

Danach ist vorgesehen, das abgas- 
arme Auto ab Januar 1986 fakultativ 
einzuführen, nnd zwar beginnend bei 
hubraumstärkeren Kraftfahrzeugen, 
und sukzessive kleinere Autos einzur 
beziehen. Ab Januar 1989 sollen dann 
die K a ta lysat oren-Autos obligato- 
risch in der EG emgeführt werden. 

Der Kompromiß sieht weiter vor, 
daß in der Zwischenzeit die. Käufer 
cjjeser ^utp® von da 1 Kfe^teiie!* he-, 
fieä, ' danach . steuernch wieder inor- 
mal veranlagt werden. Gleichzeitig 
soll aber beim Kauf des Katalysator- 
Autos eine Rückvergütung in Höhe 
des technischen Mehraufwandes (et- 
wa 1500 Mark) aus der Kfz-Steuerbe- 

WirdBoff 
vom Papst 
empfangen? 

DW.Bonn 

. Papst Johannes Paul IL wül-'nach 
Darstdhmg des .Erzbischofs von Säo 
Paulo, Kardinal Paolo Evaristo Ams, 
den brasilianischiöi ^Befreiungstheo- 
logen“ Leonardo Boff treffen. Ams, 
der Boffs Lehrergewesen 
nach Angaben der 
NachrirhteTWgentur (KNA) 
der Papst kenne die 
schichte des Paters und hal 
erklärt: „Das ist ein fro 
Dien will ich sehen.“ Arns 
bei dessen Gespräch mit/der'römi- 
schen Glaubepskongregajtton nach 
Rom begleitet 

- Ams berichtete, er habe eiiÄn Vor- 
stoß unternommen, um-vor einem ab- 
schHeßenden Urteil über die „Befrei- 
ungstheologie “ die betroffenöl Theo- 
logen zu Wort kommen zu lassen. 


zahlt werden. Diese Mehrausgaben 

gnTloft durch «"«» Brhnbnwg der 

Kraftfahrzeugsteuer für herkömmli- 
che Autos finanziert werden. Die 
Bundesregierung geht davon aus, daß 
die umonsgeführtexr T-ärfiW ■m 'der 
heutigen Bundesratssitzung d ieser 
Lösung zustimmen weiden. 

Dregger nannte in der Haushalts- 
debatte das umweltfreundliche Auto 
„die wichtigste und dringendste Auf- 
gabe des Umweltschutzes jetzt“. Er 
betonte allerdings zugleich, daß na- 
tionale Alleingänge im Umweltschutz 
in Europa nur von begrenztem Wert 
sw'm. Er appellierte daher an Bun- 
deskanzler Koh l und den französi- 
schen Staatspräsidenten Mitterrand, 

7nfflnwmflnBm riTk(m | um wrw 

Durchbruch für eine verbindliche 
EG- weite Einführung abgasarmer 
Autos zu erriefen. -Es wäre ein „urige--* 
heurer Erfolg“, sagte Dregger, wem 
beide verbindlich den Termin 1. Ja- 
nuar 1989 in der EG für die Einfüh- 
lung diese r Autos erreichten. 

Seite 2z Wer dem Bürger nicht traut 

Spendenaffäre: 
Ermittlungen 
gegen Augstein 


DER KOMMENTAR 


Realistische Lösung 


PETER M. BANKE 


W ährend der langen Ko- 
aliti onsv e rfaandh »*i gwi ha- 
ben Peres und Shamir einander 
schätzen gelernt Als endlich ge- 
stern um fünf Uhr früh die Re- 
gierung der „Nationalen Ein- 
heit“ stand, gelobte Peres als 
neuer Regierungschef Israels, 
sein Bestes zu tun. Und Shamir 
versprach Einigkeit statt Läh- 
mung. Dieser gute WiDe der bei- 
den Politiker ist kein schlechtes 
Fundament für das Experiment 
von Labour und Likud, gemein- 
sam zu regieren. Da nicht in al- 
len Fragen volle Einigung er- 
reicht wurde, muß man sich halt 

^1«H»nnu>nrnqfrn _ 

Mit sechs Parteien und einer 
Mehrheit von 90 der 120 Manda- 
te im Parlament können' Peres 
und Shamir die aktuellen Pro- 
bleme OTnyrgisrh angehen: Infla- 
tion, Abfluß der Devisenreser- 
ven, neue Auslandshilfe und 
Rückzug aus Südlibanon. Daß 
in Washington die Gr ündung ei- 
ner Freihandelszone mit Israel 
grundsätzlich beschlossen wur- 
de, ist ein guter Auftakt . 

Shamir ist es nicht nur ge- 
lungen, den nach vom ; drän- 
genden Ariel Sharon als lndu- 
strieminister in den en geren Ka- 
binettskreis einzubinden,- er hat 
auch dem neuen Regierungs- 
chef Peres in der Siedlungs- 
frage und bei Friedensinitiati- 


ven realistische Zügel angelegt 
Die zunächst geplanten fünf 
oder sechs Siedlungen werden 
gebaut Dann können neue 
Siedlungen mit der Mehrheit 
der Kabinetts Mitglieder geneh- 
migt werden. Von einem Abbau 
ist keine Rede mehr. Sharon 
wird als Industrieminister ohne- 
hin dafür sorgen, daß die beste- 
henden Siedlungen ausgebaut 
werden. 

Die neue Regierung wül zwar 
König Hussein zu Friedensge- 
sprächen Einladen, aber in Am- 
man wurde wie bisher schon 
erklärt' Frieden gibt es nur bei 
Abzug der Israelis hinter die 
Grenzen von 1967. Peres hat 
wohl eingesehen, daß er allein 
nicht vorankommt solange sich 
die Araber verweigern. 

E s ist jetzt sinnlos, darüber 
rechten zu wollen, wer mehr 
nach gegeben habe, Peres oder 
Shamir. Peres wollte auf alle 
Fälle Ministerpräsident werden, 
es war seine letzte Chance. Da- 
für hat Shamir dafür gesorgt 
daß die Religionspartei vertre- 
ten ist Und er hat eine Labour- 
Regierung verhindert die auf 
die Zustimmung von sechs ra- 
dikalen Abgeordneten ange- 
wiesen gewesen wäre, die Israel 
als Staat ablehnen und Regelun- 
gen mit der PLO suchen. Das ist 
ein Verdienst um den Staat 



spontan 

Mann. 

£ Boff 


D. G. Hamburg 

In der ParteispendenafSre wird 
auch gegen den Herausgeber des 
-Hamburger W^c^ riphtBpmagaTms 
„Spiegel“, Rudolf Augstein, ermittelt 
Aus Kreisen der Staatsanwaltschaft 
verlautete gestern, Augsteins Ham- 
burger Wohnung sei vor kurzem auf - 
richterliche Anordnung hin durch- 
sucht worden. Dabei sollen auch zahl- 
reiche Unterlagen beschlagnahmt 
worden sein. TSn Ermittlungsverfah- 
ren gegen Augstrin wegen des Ver- 
dachts der Steuerhinterziehung war 
von der Bonner an die Hamburger 
Staatsanwaltschaft übergeben wor- 
den. Die Ermittlungen sind beson- 
ders delikat weil der „Spiegel” wie 
auch der „Stern“ mit immer neuen 
Enthüllungen in der Parteispenden- 
affäre aufgewartet hatten. 


Reagan dringt 
auf Produktion 
neuer C-Waffen 

DW^AD, Washington 

Angesichts der sowjetischen Hoch- 
rüstung auf dem Gebiet der C-Waffen 
hat US-PräsidepfRonald Reagan den 
US-Kangreß''1mfgef ordert, die Pro- 
duktion neuer chemischer Waffel für 
die NATO zu genehmigen, ln seinem 
Bericht für die Abschlußberatungen 
über die Rüstungsausgaben für 1984 
betont der Präsident, die atomaren 
Waffen bedeuteten zwar „die wirk- 
samste Abschreckung“ der Allianz 
gegen das chemische Potential der 
UdSSR, trotzdem sollte auch der We- 
sten seine Fälligkeiten auf diesem 
Gebiet verbessern. Er hält eine „be- 
grenzte, aber moderne" Ausrüstung 
der NATO mit C-Waffen für erforder- 
lich, tu mal rieh „das quantitative mi- 
litärische Gleichgewicht tatsächlich 
verschlechtert“ habe. 

Das amerikanische Außenministe- 
rium hat unterdessen darauf hinge- 
wiesen, daß die Sowjetunion derzeit 
378 Raketen des Typs SS 20 mit 1134 
Atomsprengköpfen besitzt Sie sei da- 
bei, eine größere Zahl neuer Stellun- 
gen westlich und östlich des Ural für 
diese Raketen zu bauen, die Westeu- 
ropa bedrohen. Details über die ame- 
rikanischen Ermittlungen wurden 
noch nicht gemannt, um der UdSSR 
keinen Einhlick in den Stand der 
amerikanischen Beobachtungstech- 
nik zu geben. Die NATO ist dabei, in 
Westeuropa 572 US-Mittelstrecken- 
raketen mit 572 Atomsprengköpfen 
zu stationieren. Um das Atomwaffen- 
potential des Bündnisses aber nicht 
zu erhöhen, werde eine ebenso große 
Zahl Mmerih-anisrher Atnms pren g - 
köpfe aus Westeuropa abgezogen. 

Seite 2: Drohung mit Umweltkrieg 
Seite 4: Forderung von Reagan 


Abkommen für 
Große Koalition 
unterzeichnet 

DW. Jerusalem 

Die sozialdemokratische israeli- 
sche Arbeiterpartei unter Shimon Pe- 
res und der Ukud-Block unter Yitz- 
hak Shamir haben gestern nachmit- 
tag ein Abkommen über die Bil dun g 
einer Großen Koalition unterzeich- 
net 

Die in fast zweimonatigen Ver- 
handlungen ausgearbeitete Vereinba- 
rung war wegen Meinungsverschie- 
denheiten über personelle und sub- 
stantielle Fragen immer wieder in Ge- 
fahr geraten und auch am Donnerstag 
noch um mehrere Stunden verzögert 
worden. 

Nach der Unterzeichnung des 
Koalitionsabkommens stellten sich 
der designierte Ministerpräsident Pe- 
res, sein Stellvertreter Shamir und 
die übrigem Mitglieder des Kabinetts 
in Jerusalem der Sondersitzung des 
israelischen Parlaments, der Knesset, 
das der neuen Regierung das Ver- 
trauen aussprechen sollte. Nach der 
darauffolgenden Vereidigung ist das 
Kabinett Peres im Amt 

Peres, der die Regierung in den 
ersten zwei Jahren leiten soll, hat an- 
gekündigt, welches Problem er als 
erstes angehen will; „Unsere wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten sind gi- 
gantisch. Was jetzt kommt wird kein 
Zuckerschlecken.“ 

Mit dem Zustandekommen der 
Koalitionsregierung hat Peres seinen 
Wettlauf mit der Zeit gewonnen. Die 
schon einmal verlängerte Frist die 
ihm zur Erfüllung des von Staatsprä- 
sident Chaim Herzog erteilten Auf- 
trags emgeräumt worden war, wäre 
am Sonntag abgelaufen. 

Seite lfe Im letzten Moment 


Lufthansa-Tarife nicht in neue Höhen China: Mit der Interpol 

gegen die Schmuggler 

Enge Zusammenarbeit auch mit deutscher Polizei geplant 


HENNERLAV ALL, Bonn 

Bei den Flugpreisen im innerdeut- 
schen und europäischen Verkehr 
kann es in absehbarer Zeit Verände- 
rungen geböi. Heinz Ruhnau, Vorsit- 
zender des Vorstands der Deutschen 
IjUfthansa AG (LH), Köln, best ätigte 
bei tmpm. Besuch in der WELT-Re- 
daktion, daß in seinem Unternehmen 
seit einem Jahr Entwürfe zu neuen 
Tarifstrukturen in Arbeit sind- Zwar 
werde auf der gegenwärtigen IATA- 
Tagung der europäischen Fluggesell- 
schaften m Genf vor allem über Tarif- 
erhöhungen verhandelt, „wir koppeln 
uns aber davon ab, fall s.diese Anträge 
Erfolg haben sollten“, versicherte 
Ruhnau. 

Er bezeichnte es als unredlich, 
wenn einig e Gesellschaften 1 ständig 
neue Sondertarife sch ü fen, gl richaä - 
tig aber Preisaufschläge zwischen 
drei und rieben Prozent durchsetzen 
wollten. Auch die Lufthansa habe im 
europäischen Zugbetrieb Probleme 
wie aße anderen Verkehrsbetriebe; 
Zu Stoßzeitei sei sie ausgebucht, in 
den übrigen Zoten fliege sie mit ge- 
ringem Auriastongsfaktor. Hier gelte 
es anzusetzäi, um das Fliegen in sol- 
chen „Leerheiten“ attraktiv zu ma- 
chen. Der T krfthanfia-CItef favorisfertfc 
in cti fffi gm 7. i »TOrnnwihang eine 


gr undsätzliche Änderung der Tarif- 
Struktur: „Fr ist »na klar, wir 
hier .etwas bewegen müssen.“ 

Die Ertragslage der Lufthansa hat 
rieh in diesem Jahr weiter verbessert 
Nach Ruhnaus Worten ist ein sehr 
gutes Ergebnis zu «warten. Die Ursa- 
chen dafür lä gen gfarnal im Anstieg 
der Passagierzahlen. Für das laufende 
Jahr könne insgesamt die Beförde- 
rung von 15 Millionen Passagieren als 
T Palicti?tth angwwhen werden. Freude 
bereite dem Unternehmen aber auch 
das Frachtaufeommen. Bis Juli seien 
in diesem Bereich nochmals 19 Pro- 
zent gegenüber dem bereits hohen 
Vöijahresergebnis von 457 000 Ton- 
nen zugelegt worden. „Die Lufthansa 
ist auf dem Weg über Strukturverän- 
derungen hin zu mehr Luftfracht“, 
meinte Ruhnau. Im ersten Halbjahr 
entfiden bereits 25 Prozent der Erträ- 
ge auf diesen Sektor. 

Das Frachtgeschäft sieht Ruhnau 
deshalb auch als eines der Expan- 
rionsfdder des Unternehmens an. 
Für die Industrie sei es wegen der 
international«! Verflechtungen nö- 
tig, ihre Produkte schnell zu transpor- 
tieren. Den Kostenfaktor „Zeit“ nied- 
- zig zu haften; vermochten nun mal 
mir H w» Luflflih rtgeseiflachaften. 

• Ein weiteres Expansionsfeld für 


die Luftfahrt insgesamt sieht Ruhnau 
im asiatischen Raum, besonders in 
Fernost „Der Marktanteil dieser Re- 
gion am Weltflugmarkt wird schnell 
Ansteigen", zitierte Ruhnau eine in- 
terne Studie der Lufthansa. Bis 1992 
dürfte er danach bei 32 Prozent he- 
gen, im Ver gleich zu etwa 26 Prozent 
in diesem.. Jahr. Dafür werde die 
Nordatlantik-Route relativ zurückfal- 
len. „Wenn auch die VR China ihre 
Grenzen für die internationale Luft- 
fahrt öffnen sollte, und Anzeichen da- 
für sind. vorhanden, dann stehen uns 
enorme Zuwachsraten b eim Passa- 
gier- und Frachtaufkommen ins 
Haus“, zeigte sich Ruhnau zuver- 
sichtlich. 

Jede Mark, die sein Unternehmen 
zusätzlich einnehmen könne, sei 
wichtig, meint der Lufthansa-Chefi 
/tonn in den 90er Jahren kommt ein 
riesiger Investitionsschub auf uns 
ZU". Neue T arm whi iteh ftfitämrniing en 
und veraltete Maschinen markten 
dann einen Teilaustausch der Luft- 
hansa-Flotte notwendig, ffir den ins- 
gesamt acht Milliarden Mark notwen- 
dig seien- Die normalen Investitionen 
des Unternehmens bewegen rieh bei 
etwa 700 Millionen bis 900 Millionen 
Mark im Jahr, 


Jo. Bonn 

Der Beitritt der Volksrepublik Chi- 
na als 135. Mitgliedsland zur interna- 
tionalen Polizeiorganisation Interpol 
ist naeh Angaben des Pekinger Mini. 
stenums für Öffentlichei , Sicherheit . 
durch die Öffnung Chinas notwendig 
geworden. Wie die Tageszeitung 
„China Daily“ berichtete, sei in Chi- 
nas Küstenregionen in den vergange- 
nen Jahren organisierter S chmug gel 
weitverbreitet 

Allein im ersten Halbjahr 1984 sei 
die Zahl der vom Zoll beschlagnahm- 
ten Antiquitäten um 31 Prozent ge- 
stiegen. Die phinpgis ehen Behörden 
sind offenbar auch über wachsenden 
Drogenschmuggel und Devisenver- 
gehen besorgt 

Nach der offiziellen Aufnahm e Chi- 
nas am vergangenen Mittwoch in Lu- 
xemburg in die Interpol hatte der chi- 
nesische Delegationsleiter, Liu Wen, 
erklär t, China wolle mit den Polizei- 
Organisationen der Mitgliedsländer 
eng und direkt Zusammenarbeiten. 

Interesse an einem Beitritt zur In- 
terpol war in Peking, nach seiner 
wachsenden Ffnbfndung in interna- 


tionale Organisationen, bereits 1982 
aufgekommen. Ein formeifer Antrag 
wurde aber erst Mitte dieses Jahres 
gestellt Im Mai hatte bereits der chi- 
nesische Minister für öffentliche Si- 
■cherhejü, ;Liu Fuzhi, bei einem Ge- 
spräch mit Innenminister Friedrich 
Zimmennann (CSU) den Wunsch Pe- 
kings nach Kooperation mit der Bun- 
desrepublik Deutschland beim Auf- 
bau und Ausrüstung der chinesi- 
schen Polizei erörtert Peking 
wünscht, chinesische Experten zur 
Ausbildung in die Bundesrepublik 
Deutschland zu schicken und hat die 
Absicht deutsche Fahrzeuge und 
Kommunikationseinrichtungen für 
seine Polizeikräfte zu beziehen. 

Vom Beitritt Pekings verspricht 
sich die Interpol eine entscheidend 
größere, weltweite Effizienz ihrer in- 
ternationalen Fahndung. China ist 
das erste große kn mmnnigtigphq 
Land, das iter Polizeiorganisation an- 
gehört Eine Zusammenarbeit mit 
dem Ostblock war Interpol bislang 
nur mit Jugoslawien, Rumänien und 
Ungarn möglich. 
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Wer dem Bürger nicht traut 

Von Manfred Schell 

Z immermann hat es geschafft, das schadstoffanne Auto 
kommt, und zwar von 1986 an. Diese Grundsatzentschei- 
dung ist im Koalitionsgespräch gefallen. Der monatelange 
Schlingerkurs in einer Kernfrage des Umweltschutzes ist da- 
mit beendet, auch wenn jetzt Fachleute noch das eine oder 
andere Detail durchrechnen müssen. 

Das ist eine gute Nachricht aus Bonn, nicht nur für die 
Bürger, sondern auch für die Automobilindustrie, die jetzt eine 
klare Kalkulationsbasis hat In einem mühsamen Abstim- 
mungsprozeß ist es außerdem gelungen, mit der von der 
CDU/CSU gestellten Mehrheit im Bundesrat eine Linie zu 
vereinbaren, die in der Intention dem Vorhaben der Bundesre- 
gierung entspricht und ihr die Ausformung überläßt 
Diese Mehrheit, die in der heutigen Sondersitzung des Bun- 
desrates zu dieser Thematik aufgerufen wird, ist auch ohne 
Baden-Württemberg vorhanden. Ministerpräsident Späth 
möchte aus der speziellen Interessenlage seiner Automobil- 
industrie heraus eine andere Gangart einschlagen. 

An dem Konflikt zwischen den Bundesministem Zimmer- 
mann und Stoltenberg über einen Kauf anreiz, gleich in wel- 
cher Form, wird jedenfalls nichts mehr scheitern; hier bahnt 
sich der Kompromiß an, den „Umstieg“ auf bleifreies und 
abgasarmes Autofahren durch eine vorab gezahlte Steuerrück- 
vergütung zu erleichtern. Zum Kauf des Katalysator-Autos soll 
zunächst auf der Basis der Freiwilligkeit animiert werden. 
Spätestens vom Januar 1989 an soll dann das abgasarme Auto 
gesetzlich vorgeschrieben sein. 

Von der EG werden hiergegen keine Schwierigkeiten mehr 
erwartet Im EG-Recht gibt es, wenn denn ein nationaler 
Alleingang notwendig würde, den Notstandsartikel- Wann soll 
er je greifen, wenn nicht angesichts der Tatsache, daß schon 
vierzig Prozent des deutschen Waldes geschädigt sind? 

Inzwischen gibt allerdings die heimische Opposition zu ver- 
stehen, daß ihr die Freiwilligkeitslösung nicht genügt Sie will 
ein Gesetz. Damit aber führt sie sich selber ad absurdum. Denn 
sie bescheinigt den Bürgern, daß sie in deren Einsicht und 
Bereitschaft zur Vernunft kein Vertrauen hat 


Drohung mit Umweltkrieg 

Von Heinz Barth 

D ie sogenannten C-Waffen haben weder im Ersten noch im 
Zweiten Weltkrieg eine ausschlaggebende Rolle gespielt 
Wenn Ronald Reagan jetzt ausgerechnet kurz vor dem Wahl- 
tag, in seinem Rüstungsplan dem Kongreß trotzdem die Pro- 
duktion chemischer Waffen vorschlägt, hat er dafür triftige 
Gründe: die Überzeugung der NATO-Experten, daß die So- 
wjetunion in größerem Ausmaß, als bisher angenommen, 
Kampfgase industriell produziert 
Das Bündnis sieht sich einer Bedrohung durch biologische 
und bakteriologische Waffen ausgesetzt Wie umfangreich ihre 
Produktion ist und wie frühzeitig die Sowjets mit ihr anfingen, 
geht daraus hervor, daß Kampfstoffe schon vor über zehn 
Jahren zum ersten Mal in Laos und Kambodscha und später in 
Äthiopien von Sowjet-Satelliten eingesetzt wurden. Die angeb- 
liche Konzession Moskaus, eine internationale Kontrolle bei 
der Vernichtung von C-Waffen zuzulassen, ist ein Täuschungs- 
manöver. 

Überzeugend ist nicht die Überwachung von Waffen, die 
vernichtet werden - vielleicht wegen Überalterung sondern 
die Kontrolle der russischen Produktionsstatten neuer toxi- 
scher Waffen. Dazu ist der Kreml nicht zu bewegen. Ohne 
solche Verifikation aber ändert sich nichts an der „chlorrei- 
chen“ Erpreßbarkeit des Westens. Diese Gefahr wächst stän- 
dig, wie der Einsatz der C-Waffen im Golikrieg beweist 
Reagans Forderung, etwas gegen die Erpreßbarkeit zu unter- 
nehmen, dürfte im Kongreß auf Skepsis und bei uns auf 
emotionale Reaktionen stoßen. Der DGB hat eine Klage gegen 
die Produktion von Kampfstoffen angestrengt 
Offenbar verstehen manche nicht was ein C-Waffen-Mono- 
pol in sowjetischen Händen bedeutet: daß der Westen nicht die 
Abschreckungsdrohung besitzt auf einen Gasangriff mit Gas 
antworten zu können - sodaß der Westen nur mit Atomwaffen 
antworten könnte. Und falls die Sowjets dieses Risiko wegen 
der bekannten Atom-Diskusion nicht ernst nähmen, könnten 
sie sich also zu einem Überraschungsschlag mit C-Waffen 
ermutigt fühlen. 

Gar friedlich geleimt 

Von Fried H. Neumann 

H ans Mayr, als Vorsitzender der IG Metall ein unerschrok- 
kener Kämpfer für 35 Stunden und andere Wohltaten und 
stets von gesundem Mißtrauen gegenüber Kapitalisten erfüllt 
ist in schmerzlicher Weise vom Real existierenden Sozialismus 
geleimt worden- Gerade da also, wo es als Pflicht für westliche 
Betroffene gilt, Vertrauensvorleistungen zu erbringen und 
nicht wie ein Kalter Krieger auf notariell beglaubigter Gegen- 
leistung zu bestehen. 

Geschmeichelt durch die Aussicht als erster westdeutscher 
Gewerkschaftschef frank und frei vor sowjetischen Werktäti- 
gen sprechen zu können, war er Ende August nach Osten 
gereist Vor den Toren eines Stahlwerks im georgischen Rusta- 
wi stellten ihm die Gastgeber einige hundert Metaller bereit zu 
denen er über die „großen sozialen Erfolge“ und die „großen 
Sorgen der deutschen Gewerkschaften“ sprach. 

Letztlich waren es eigentlich nur Sorgrn, denn zur Arbeitslo- 
sigkeit gesellte sich die verkürzte Arbeitszeit als Konsequenz 
der Beschäftigungskrise. Aber immerhin, er durfte noch einige 
bedeutsame Themen anschneiden: Abbau aller Atomwaffen, 
die in Europa stehen oder darauf gerichtet sind, sowie die 
Versicherung, es gebe keinen Revanchismus - „in der deut- 
schen Arbeiterbewegung“. 

Die Pointe war: Das werde alles in „Trud“ abgedruckt dem 
Millionenblatt der sowjetischen Gewerkschaften, freute sich 
Mayr. So war es vereinbart Vollkommen sicher fühlte er sich 
gleichwohl nicht: „Wir machen eben unsere Erfahrungen mit- 
einander.“ Sie liegen inzwischen vor. 

„Trud“ beließ es bei einer Meldung, die den Gewerkschafts- 
boß in passender Verkürzung wiedergab. Schon die Regional- 
zeitung in Tiflis hatte ihn so zensiert, daß nur die Abschaffung 
der Nuklearwaffen im Westen übrigblieb; den Osten ließ sie 
weg. Auch ein angekündigter Femsehbericht entfiel 
Nun kann Mayr „massiv“ protestieren. Als zurechtgestutzter 
Friedenskämpfer und Anwalt von „Freundschaft und gegen- 
seitigem Vertrauen“ (Originalton „Trud“) hat er seine Schul- 
digkeit getan. Und er ist um eine Erfahrung reicher. Mal sehen, 
wie er sie im Westen umsetzt 



Am milden Drücker 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D as Bundesarbeitsgericht hat es 
für weise gehalten, an die Stel- 
le des einst hochgehaltenen Grund- 
satzes, in der Tarifautonomie habe 
der Streik die ultima ratio zu sein, 
die quallige Erfindung des . milden 
Drucks“ zu setzen. So lautet die 
verharmlosende Umschreibung 
der Warnstreiks. Das Gericht reißt 
die Schleusen eines permanenten 
Arbeitskampfes weit aut mit der 
absehbaren Folge, daß aus den Ta- 
rifpartnem Arbeitskampfparteien 
werden. Die Last solcher höchst- 
richterlicher Weisheit wird die All- 
gemeinheit tragen müssen. Was das 
bedeutet, haberi wir alle gerade erst 
mit den Arbeitskämpfen der IG 
Druck und der IG Metall erlebt 
ES ist das ganz und gar Unge- 
wöhnliche geschehen, daß ein 
oberstes Gericht ohne Wenn und 
Aber dm* Rechtsauffessung nur ei- 
ner der streitenden Parteien folgt, 
hier der IG Metall Das nimmt der 
Entscheidung die friedenstiftende 
Wirkung, die ja letzten Erkies der 
Sinn eines jeden Richterspruches 
sein soll Nach den Streiks dieses 
Frühjahrs und Sommers wirkt die 
Argumentation des Bundesarbeits- 
gerichts merkwürdig abstrakt Die 
noch frische Erfahrung lehrt 

1. Sollte das Hohe Gericht die 
Warnstreiks als gewerkschaftliche 
Kampfform der „Neuen Beweg- 
lichkeit“ in der Annahme legiti- 
miert haben, daß sich durch den 
„milden Druck“ der große Streik 
vermeiden lasse, so handelt es sich 
um «»inen fro mmen Wunsch. Im 
Jahr 1984 haben die IG Druck und 
die IG Metall ihre völlig streikunlu- 
stige Gefolgschaft mit „kleinen 
Streiks“ ihrer Kader in Solidari- 
tätszwänge versetzt, und nur so 
wurde der große Streik überhaupt 
erst möglich. Mit den „kleinen 
Streiks“ ist der große Streik herbei- 
gestreikt worden. 

2. Von „mildem Druck“ der 
Warnstreiks kann dann keine Rede 
mehr sein, wenn sich eine Gewerk- 
schaft des .Jfiugfatsenprinzips" be- 
dient Zum Beispiel: Wenn die IG 
Druck zur entscheidenden Tages- 
zeit die paar Mann an der Rotation 
zwei, drei Stunden die Arbeit ver- 
weigern läßt und wenn sie das Tag 
für Tag wiederholt, dann erscheint 
tag elang die Zeitung nicht Dann 
handelt es sich nicht mehr um 
Warnstreiks, sondern um einen Er- 
zwingungsstreik. 

3. Wenn in manchen Branchen 


Erzwingungsstreiks in der Form 
sogenannter Warnstreiks möglich 
sind, so kann eine Gewerkschaft 
nach diesem Prinzip Schwerpunkt- 
streiks organisieren, die ganze 
Wirtschaftszweige lähmen. So hat 
die IG Metall in diesem Jahr mit 
punktuellen Streiks in bestimmten 
Zulieferer-Betrieben, die allerdings 
keine Warnstreiks mehr waren, die 
Autobranche stillgelegt Findige 
Gewerkschaftsstrategen können 

«rirh da i»inp M«*nge einfa Hwi lass en. 

4. Eine derart raffinierte Strate- 
gie ist für die Gewerkschaften eine 
Varlockung von unwiderstehlicher 
Verführungskraft, weil sie ihre 
Kampfziele ohne jedes finanzielle 
Risiko erreichen könnten. 

Was dem einen recht ist, muß 
dem anderen billig sein. Das heißt: 
Wenn das Bundesarbeitsgericht 
den Gewerkschaften die Kampf- 
form des Partisanenkrieges an der 
Tariffront zuerkennt kann es den 
Arbeitgebern diese „Neue Beweg- 
lichkeit“ nicht verweigern, und die 
werden- sich zu wehren wissen. 
Oder hat das Gericht vor, im Wege 
flexibler Rechtsprechung die 
„Wamaussperrung“ ähnlich zu be- 
schneiden wie die Abwehraussper- 
rung als Waffe gegen den großen 
Streik? 

Aus guten Gründen bat der Ge- 
setzgeber bislang die Arbeits- 
kampfregeln dem Richterrecht 
überantwortet Doch nicht nur die 
Arbeitgeber erkennen, daß die 1 
Rechtsprechung der Arbeitsgerich- 



Flexlble Rechtsprechung: Ge- 
richt svorsitzender KlSSel FOTO: DPA 


te chm Gewerkschaften das Strei- 
ken immer leichter macht Wie 
hoch liegt die Hemmschwelle 
noch, wenn die Gewerkschaften ei- 
nen großen Teil ihres finanziellen 
St reikrisiko s auf die Nürnberger 
TTgggg also auf die Beitrags- und 
Steuerzahler, überwälzen können - 
wie in diesem Jahr geschehen? Wir 
wollen den Teufel nicht an die 
Wand malen, .doch was ist, wenn 
die streitbare ÖTV-Dame in diesem 
Herbst und Winter den Kasseler 
Freispruch konsequent ausnutzt 
und die Waffe der Warnstreiks 
schwingt - mal die Müllkutscher, 
mal die Arbeite' in den Versor- 
gungswerken, mal die Fahrer der 
Busse, mal die Fahrer der Straßen-, 
bahnen? Den „mfidpn Druck“ be- 
kommen dann die Bürger schmerz- 
haft zu spüren. 

Unverständlich ist auch an dem 
Kasseler Spruch, daß die Richter 
den Arbeitgeberverbänden die Fä- 
higkeit absprechen, im eigenen Na- 
men Rechte ihrer Mitglieder gel- 
tend zu machen Die Verbände 
handeln füfr ihre Mitglieder Tarife 
aus» notfalls organisieren sie auch 
einen Arbeitskampf, und dann dür- 
fen sie nicht aus eigenem Recht vor 
Gericht klagen? Vielleicht erleben 
wir den Tag, an dem eine Gewerk- 
schaft gegen Warnausspemmgen 
klagt; sollte dann das Bundesar- 
beitsgericht dar Gewerkschaft das 
Recht dazu verweigern und auf den 
betroffenen Betriebsrat voweisen, 
dann wird unsere Republik wahr- 
scheinlich kopfetehen. 

Da das Bundesarbeitsgericht die 
Frage nach dem rechtlichen Cha- 
rakter der Arbeitgeberverbände 
aufgeworfen hat, steht auch der 
rechtliche Charakter aller Gewerk- 
schaften in Frage. Wem kann sol- 
che Ungewißheit etwas nützen? 
Sollte das Gericht im Sinn haben, 
den Flickenteppich des Richter- 
rechts überflüssig zu machen, in- 
dem es die Teuifrartner ermutigt,-; 
sieh in Ausübung der ver&ssungs- 1 
mäßigen Tarifautonomie selber die 
Arbeitskampfregeln zu setzen, 
dann müßte es die Organisationen 
der beidseitigen Koalitionen stär- 
ken und nicht schwachen. Oder 
will das Gericht die Weichen zu 
einem . Verbändegesetz stellen? i 
Bisher war man sich doch mehr- I 
heitlich einig: Da sei Gott vor! | 


IM GESPRÄCH Paschke 

Der Jazz-Diplomat 


Von Evi Keil 

F ür Ttwmw gibt es wahre Spielwie- 
sen (te Diplomatie. Eine solche 
wird Kail Theodor Pas ch k e erhalten: 
Der bisherige Sprecher des Auswärti- 
gen Amtes übernimmt im Range ei- 
nes Botschafters die Leitung der 
Ständigen Vertretung der Bundesre- 
publik Deutschland bei dem Büro der 
Vereinten Nationen in Wien und den 
dortigen anderen internationalen Or- 
ganisationen. 

Was sich dwnmtor verbirgt, ist ein 
ganzes Bouquet von Großbehörden: 
In den Aufgabenbereich seiner Beob- 
achtung fi«n«»n die Internationale 
Atomenergie-Agentur IAEA, die Or- 
ganisation Ölexportierender Staaten 
OPEC; die für Entwicklungshilfe zu- 
ständige UN-Organisation UNIDO; 
schließlich das Frauenreferat der UN 
und das ÜN-Rauschgiftreferat 
Daß Karl Theodor Paschke in 
Bonn Jura studierte, um sich nach 
erfolgrei chem Studium mit 23 Jahren 
für den Auswärtigen Dienst zu be- 
werben, kam nicht von ungefähr Der 
Vater Adolf Paschke war Leiter des 
Chiffrier- und Femmeldewesens im 
alten Auswärtigen Amt in der Berli- 
ner Wflheünstraße und baute 'diesen 
hn«4ts«»TMnMAn technischen Bereich 
für das AA in Bonn neu auf 
Erster A uslands posten für Karl 
Theodor Paschke wurde das deut- 
sche Generalkonsulat in Mars e ille. 
Von 1964 bis 1968 war er Konsul in 
New Orleans und damit zweiter fitem 
am Generalkonsulat Danach erfolgte 
wnp Versetzung als poli tischer Bot- 
schaftsrat und zweiter Mann an die 
deutsche Botschaft nach Kinshasa, 
Zaire. 1972 bis 1977 war Paschke 
dann «ipiiw Lehren Er übernahm die 
Leitung te Ausbildung für den hö- 
heren Dienst in der Bonner Diploma- 
tenschule. Sein Buch über die Re- 
form der Attache Ausbildung hat da- 
zu beigetragen, die Lehrzeit der Jung- 
rfiplnmat«.n praxisbezogen zu gestal- 
ten. 1977 ging Paschke als Pres- 
sereferent an die Botschaft Washing- 
ton. Genscher holte sich 1980 Pasch- 
ke als Sprecher ins AA Der Name 
Kari Theodor Paschke ist übrigens im 



Vom Vater her AA-belastet: Bot- 
schafter Poschke foto: poiy-prbs 


wahrsten Sinne des Wortes von gu- 
tem Klang. Schon in seiner Bonner 
Studentenzeit hatte Paschke eine 
Jazzband, die Dixieland Collectors, 
gegründet Er selber erlernte nach 
Akkordeon, Klan er und Klarinette 
das Saxophon. 

Jazz begleitete ihn fortan auf allen 
Posten: In New Orleans tingelte er in 
seiner Freizeit an der Wiege des Jazz. 
Er spielte mit George Lewis und mit 
der Olympia Brass Band, ln Kinshasa 
unterrichtete Karl Theodor Paschke 
Jazz am dortigen Konservatorium 
und gründete mit afrikanischen Stu- 
denten eine Big Band. In Washington 
entstand die „Swing Machine“, in der 
sich Mitarbeiter des State Depart- 
ment, Journalisten und Mathemati- 
ker engagierten. 

Zurück in Bonn, rief er die „Big 
Bonn Special“ ins Leben. Neben 
Hobbymusikem aus dem eigenen 
Haus jazzen hier ein Staatsanwalt, ein 
Banker und ein Lufthansamanager. 
„Ich hoffe sehr, daß die Gründung 
einer weiteren Jazzband in Wien be- 
vorsteht“, sagt der zukünftige Bot- 
schafter. Die Musik hat dem deut- 
schen Diplomaten weltweit Türen ge- 
öffnet, die einem nicht nach Noten 
arbeitenden Beamten vielleicht ver- 
schlossen blieben. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Das Urtdl des BusdouMUtnklils w«r- 

dt vm vtnchltdeafn tenm me n- 

ttert: 

SÜDWEST PRESSE - 

Ein wichtiger Satz des Urteils steht 
fast am Ende der Zusammenfassung. 
„Die Rechtsansicht ... der Arbeit- 
geber .-. . findet im geltenden Recht 
keine Stütze.“ Was bedeutet hier „gel- 
tendes Recht"? Im Gegensatz zu fast 
alte Lebensbereichen gilt bei Streik 
und Aussperrung fast nur Richter- 
recht (Ulm) 

BADISCHE 

NEUESTE NACHRICHTEN 

Die nun gerichtlich attestierte neue 
Beweglichkeit der Gewerkschaften 
hat die Machtgleichheit der Tarif part- 
ner zugunsten der Gewerkschaften 
verschoben . . . Mit Aussperrungen 
können die Arbeitgeber auf das flexi- 
ble System te Warnstreiks nicht rea- 
gieren. Durch das Ka sseler Urteil 
wird dem Warnstreik, also einer Per- 
version des letzten fifüttels im Ar- 
beitskampf, die rechtliche Grundlage 

gageben. (Karlsruhe) 

ffölner etaötKnjrigcr 

’ Daß dem Arbeitgeberverband kein 
Klagerecht eingeräumt wird, ist abso- 
lut unverständlich. Schließlich rich- 
ten sich Warnstreiks gegen den Tarif- 
partner- urkl te ist te Arbeitgeber- 
verband. 

DONAU-KURIER 

Womöglich werden wir alle die Fol- 
gen von Kassel bald zu spüren be- 
kommen, dann nämlich, wenn im öf- 


fentlichen Dienst nicht alles so läuft, 
wie es sich die ÖTV vorstellL Im Ge- 
gensatz zur Blockierung eines Auto- 
werkes sind der Ausfall von Bussen 
und Bahnen sowie überquellende 
Mülleimer jedenfalls sehr real für den 
einzelnen Bürger. Da könnte die 
Stimmung in der Bevölkerung sehr 
rasch in Konfrontationshaltung Um- 
schlagen. (Ingolstadt) 

BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Es wäre zu begrüßen, wenn die Ar- 
beitgeber das am Mittwoch vom Bun- 
desarbeitsgericht in Kassel gefällte 
Urteil, in dem Warnstreiks grundsätz- 
lich gebilligt werden, auf den Prüf- 
stand des Bundesverfassungsgerichts 
stellen würden. 

HESSISCHE 

ALLGEMEINE 

Folgt man dieser Logik, so müßten 
alle noch vorhandenen Einschrän- 
kungen der Waffengleichheit künftig 
beseitigt werden. Eine mögliche Re- 
vision des Aussperrungs-Urteils von 
1980, das den Abwehrmaßnahmen 
der Arbeitgeberseite starre Fesseln 
anlegte, könnte davon nicht unbe- 
rührt bleiben. (Kassel) 

Ruhr-Nadiriditen 

Die Gewerkschaften werden versu- 
chen, die Grenze möglichst weit zu 
ziehen, die Arbeitgeber werden sich 
dagegen wehren. Das Konfliktpoten- 
tial in den Betrieben ist nach dem 
Kasseler Richterspruch nicht kleiner 
geworden. (Dortmund) 
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Ceausescu aber legte sich fest - früh und öffentlich 


Der große Test mit einer kleinen Reise nach Bonn / Von Carl Gustaf Ströhm 

O b der rumänische Partei- und 
Staatschef Nicolae Ceausescu 


es fertigbringt, Mitte Oktober zu 
seinem bereits offiziell avisierten 
Besuch in der Bundesrepublik 
Deutschland zu erscheinen - trotz 
der von Moskau erzwungenen Ab- 
sagen Honeckers und Schiwkows 

ist für die Bukarester Position 
von größter Bedeutung. 

Bisher läßt allerdings nichts dar- 
auf schließen, daß der Rumäne ge- 
genüber sowjetischen Pressionen 
nachgibt Anders als Honecker und 
Schiwkow, die beide ihre Be- 
suchspläne bis zuletzt nicht in den 
eigenen Medien bekanntgaben, hat 
Ceausescu sich schon frühzeitig öf- 
fentlich festgelegt. Überdies hat die 
Zeitung „Romania libera“ nach 
den Absagen Sofias und Ost-Ber- 
lins ein Interview mit Mischnick 
veröffentlicht, in dem dieser wie 
selbstverständlich auf die bevor- 
stehende Reise einging. 

Das rumänische KP-Regime hat 
in der „deutschen Frage“ bereits 
eine jahrzehntelange Erfahrung in 
der Abwehr sowjetischer Pressio- 
nen. 1967 nahmen die Rumänen als 


erstes osteuropäisches Land ohne 
Vorbedin g un g en volle diploma- 
tische Beziehungen mit Bonn auf- 
zu einer Zeit, als alle anderen War- 
schauer-Pakt-S tasten sich zu- 
nächst mit Moskau solidarisierten 
und Bonn zur vorherigen Anerken- 
nung der polnischen Westgrenzen 
sowie der innerdeutschen Demar- 
kationslinie zwingen wollten. 
Schon damals zeigte sich, daß die 
Rumänen als einzige im Ostblock 
auf solche „übergeordnete“ Inter- 
essen, die ja nicht ihre eigenen wa- 
ren, keine Rücksicht nahmen. 

Um nur einige rumänische „Ex- 
tratouren“ zu erwähnen: Bukarest 
blieb in dem sich immer scharfer 
abzeichnenden chinesisch-sowjeti- 
schen Konflikt neutral und hielt 
trotz Pressionen seinen freund- 
schaftlichen Kontakt mit Peking 
aufrecht Ceausescu war neben Ti- 
to der letzte ausländische Staats- 
gast in Prag, wenige Tage vordem 
Einmarsch 1968 - um Dubcek zu 
ermutigen. An der Invasion der 
CSSR durch den Warschauer Pakt 
nahmen rumänische' Truppen 
nicht teil Wenige Tage danach ver T 


urteilte Ceausescu als einziger 
kommunis tischer Parteichef- 
Osteuropas (mit Ausnahme Alba- 
niens, das damals aus dem örtli- 
chen Militärbündnis austrat) die 
sowjetische Aktion. 

Manches deutet darauf hin, h«r 
die Sowjets 1968 überlegten, nach 
den Tschechen auch die Rumänen 
gewissermaßen in einem Aufwasch 
mit einer Invasion zu beglücken. 
Es gibt Hinweise dafür, daß Ceau- 
sescu - andere als Dubcek - für den 
Fall einer Sowjet-Invasion den Be- 
fehl zum bewaffneten Widerstand 
gegeben hat Kenner sind der Mei- 
nung, daß dies ihn vor der Invasion 
rettete Die Russen konnten sich 
nicht zu einem „Krieg zwischen 
zwei kommunistischen Staaten“ in 
Europa entschließen.. . 

Hier und bei vielen anderen Ge- 
legenheiten zeigte das rumänische 
Regime, -daß auch ein Schwächerer 
pinpm Stärkeren widerstehen 
Iran", solange er den „toten Win- 
kel" des großen gepanzerten Nach- 
barn auszunutzen versteht 

Zunächst appellierte das Buka- 
rester KP-Regime an den rumäni- 


schen Patriotismus, ja sogar Natio- 
nalismus - und damit an die tiefe 
Russen- Abneigung der Rumänen, 
die sich als Romanen verstehen 
und keine Slawen sind. Gleichzei- 
tig ließ Ceausescu an der Rigorosi- 
tät seines kommunistischen Sy- 
stems keinen Zweifel aufkomxnen. 
Es gab also für den Kreml keinen 
»inneren Vorwand“ (wie etwa eine 
„Gefahrdung des Systems durch 
die Konterrevolution“). Dann aber 
bemerkten die Rumänen «ueh, HaR 
Moskau genug andere Probleme 
hat und sich nicht ständig mit Ru- 
mänien befassen kann - und daß 


des rumänischen Regimes an c 
Welt- und Außenpolitik rinon j 
wissen Schutz; bietet Andere et 
als im Falle Afghanistan ka 
Moskau heute Rumänien nicht i 
beobachtet abwürgen. 

Erst in den letzten Tagen zeij 
Bukarest daß es keineswegs kli 
beigeben wüL Als der chinesisc 
Sta a t s chef Li Xiarniin n Ta 

Bukarest besuchte, gaben die 
manischen Medien den — 


Gastes gegen die Breschnew-Dok- 
trin größtmögliche Publizität 
Schon vorher hatte einer der Chef- 
ideologen der rumänischen Partei, 
Dumitru Popescu, erklärt, Rumä- 
nien wünsche nicht in die „Kon- 
frontation“ der beiden Supamäch- 
te hineingezogen zu werden - also 
eine fast neutrale Position. Erst die- 
ser Tage schrieb das Bukarester 
Parteiblatt „Scinteia“ zur Eröff- 
nung der neuen Runde der Stock- 
holmer Konferenz, die klonen und 
mittleren Staaten seien die einzi- 
gen, die einen ^Eonstruktivea Bei- 
trag“ im KSZE-Prozeß gelästet 
hatten - also eine implizite Verur- 
teilung nicht nur der USA, sondern 
auch der Sowjetunion. . 

Die Sowjets können Ceausescu . 
den Erdölhahn zudrehen und ihn . \ 
wirtschaftlich ärgern- Aber ' es 
scheint kaum vorstellbar, faß sich 
sowjetische .Divisionen jnMarsch 
setzten, um die Reise eines ranfa»- - 
sehen Staatsehefa nach Bonn zu 
vereiteln. Ceausescu weiß, daß er 
mit hohem Einsafe spi^ Aber er 
glaubt offenaebtlich an "seinen. Er* -■ 
folg. ■■ : . . ; • 
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in Berlin: 
ein nobles 
Museum 


Die Stunde des Parlaments - 


Vom 13. bfenim 23. September 
istBertinMitteiptinktdes 
dentsrJhrnKimsthanriels- Anf 
äer„Onm^erie » 84 “ zeigen 98 

Saldier Konst im Wert von 59 

Millionen Mark. 


-'•«ej t. 


K>>Von P. H.GÖPFERT 

E in. bedeutender Händler mit 
flrmensitz in Rom und New 
York soll bei der Vorbesichtt 
gung dieser. Veranstaltung des deut- 
schen Kunsthandels im Schloß Cbar- 
lottenburg ausgerufen Hahpn- n So et- 
was müßten wir in Venedig haben!“ 
Darauf antwortete ihm ein Lands- 
mann« fler ihn nach Berlin begleitete: 
„Geht nicht — denn Sie hatwi nicht 
die' Berliner und ihre Mitstreiter mit 
Quem enormen Fleiß!" 

tatsächlich ist diese gany. nnH gar 

unkonventionelle „Messe“, die der 
Verband der Berliner Kunst- und An- 
tiquitätenhändler heuer zum dritten 
Male. ausrichtet, das. Ergebnis t»™* 
außerordentlichen Engagements, bei 
dem sich Händler und beratende/ ju- 
rierende Museumsflachleute die Hand 
reichen. 

Nicht umsonst haben die Veran- 
stalter, allen voran der unermüdliche 
und nicht ermüdbare Bernd Schultz, 
von Anfang an für ihr Unternehmen 
die große Berliner Tradition zitiert, 
die Dreiheit von Museen, Sammlern 
und Kunsthändlern. : 

Kunstkaufleute aus westdeutschen 
Zentren des Handels, allererste Na- 
men, bestätigten, daß diese Messe, 
die auf das herkömmliche Kojen- 
Prinzip verzichtet und alle Schätze 
wie in einem herrlichen „Museum auf 
Zeit“ hinbreitet eine überregionale, 
eine deutsche Veranstaltung ist Sie 
bringe einen ganz „frischen Wind" in 
die Routine, die in den drei anderen 
großen Messen des deutschen Kunst- 
handels, vor allem München, aber 
auch Düsseldorf/Köln und etwas we- 
niger in Hannover, regiere. Durch 
Qualität und Marktrarität ist es den 
Ausstellern auf Anhieb gelung en, den 
alten Vorbehalt des Standortnach- 
teils der Branche 1 zu durchbrechen. 
„Orangerie" hat ihren Platz im Kalen- 
der. 

‘98 Händler (rund 150 hatten sich 
mit Objekten um . Teilnahme bewor- 
ben) sind mit von der Partie. Gesamt- 
wert der Ausstellungsstücke: etwa 50 
Millionen Mark. Weil die Veranstalter 
weiterhin mit Stolz darauf verweisen, 
daß ihre Messe ganz ohne staatliche 
Subventionen auskommt, mu ßt en 
auch die geladenen Gäste Eintritts- 
karten (für jeweils zwei Personen) er- 
werben. Der gegenüber anderen Be- 
suchstagen leicht erhöhte Pros dürf- 
te den gesellschaftlichen Level über- 
dies noch poliert haben... Für die 
nächsten Tage hat auch der Bundes- 
präsident seinen Besuch angekün- 
digt Richard von Weizsäcker ist (zah- 
lender) S tammkund e der „Orange- 
rie 1 '. 

Der Berliner Verband hat kräftig 
investiert um mit eigenen Vitrinen 
und Lichtsystemen die Objekte zu 
noch besserer Wirkung zu bringen. 
Die Präsentation ist diesmal noch no- 
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Die Haushaltsdehatte ist die 
Stunde des Parlaments, die 
G eleg enheit, miteinander 
öffentlich um die richtigen 
Wege in der Politik zu ringe». 
Der Deutsche Bundestag zeigt in 
diesem Jahr Einigkeit— 
allerdings vor allem in einem 
Punkt: 9i Prozent der 
Abgeordneten drücken sich um 
die Auseinandersetzung. Sie 
sind «chlicht nicht da. 


Von PETER PHILIPPS 


D er SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt der ungewöhnlicher- 
weise statt des „eig entli chen“ 
Oppositionsführers Hans-Jochen Vo- 
gelfurdieSPDdieSachdebatteeröff- 
nete, hatte am ersten Tag die Rich- 
tung vorgegeben: Die Sozialdemokra- 
ten boten der Bundesregierung für 
wichtige Bereiche ihre Zusammenar- 
beit an. 

Was Brandt auf dem Feld der Ost- 
unri Deutschlandpolitik of f e rierte, 
griff der wirtschaftspolitische Spre- 
cher Wolfgang Roth gestern auf; Alle 
Fraktionen sollten gamemgam ein 
Progr am m entwickeln, dag 'der Um- 
weh helfe und dadurch zugleich die 
Arbeitslosigkeit abbaue. Das von der 
~RimHpigrpgH»ning über die Kreditan- 
stalt für Wiederaufbau initiierte Um- 
weltschutzprogramm sei , em Schritt 
in die richtige Richtung“, die SPD 
wolle dies „nicht totreden“. 

Die Offerten stießen auf unter- 
schiedliche Reaktionen: Bundes- 
kanzler TMwmt Kohl wies die ausge- 
streckte Hand zwar nicht wie einst 
Herbert Wehner zur üc k, der einmal 
gemeint hatte, die Regierung 
„braucht die Opposition nicht“, aber 
er stellte die Substanz der Gemein- 
samkeit in Frage. Brandt habe mit 
t Andpt i tamg ian die nicht weiterfüh- 
ren“, selbst dazu beigetragen. Er habe 
in seiner Rede zeitweise „richtig ge- 
holzt" und versuche trotz seines „be- 
achtlichen Maßes an Informationen*' 
sein „parteipolitisches Süppchen“ 
auf der Absage der Besuche Honek- 
kers und Schiwkows zu kochen. Aber 
von Kohl tamon auch die S ä te, daß 


Wie eia TSntsbar edwiat dar cUaMfecb* loten» die Schätze der Orangerie zo 
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bler gelungen. Diese Investitionen 
dürften ein weiteres Argument dafür 
«ein, die Messe ?»nfh weiterhin jähr- 
lich zu veranstalten. 

Ursprünglich hatte man an «»inw» 
R iwmaW Rhy tKmiw dieser "Sdbst- 
darstellung des deutschen Künsthan- 
dels gedacht, als an g m nrnmpm wur- 
de, die T fofnHj»flg»ri»OTwh»n könnte 
1985 die Orangerie blockieren. Ort 
und Datum h-nnnton n W günstiger 
gewählt sein. Der September ist Ber- 
lins Festspielmonat und bietet den 
Besuchern zahllose zusätzliche At- 
traktionen (wenn sie -«eh rechtzeitig 
um Karten bemüht haben). 

Die 143 Meter lange, 1709 bis 1712 
durch den in Paris geschulten Schwe- 
den Johann Friedrich Eosander Gö- 
the dem Schloß angefügte Große 
Orangerie mit ihrem festlichen Mittel- 
pavillon und beidseitigen Fenster- 
fronten ist gewiß ein „schwieriger“ 
Ainarfjdlimg gi nnm Aber Hfrsre groß- 
artige Defflee hat sich schon für un- 
terschiedlichste Ausstellungen be- 
währt wenn sie nur über hochtalen- 
tierte Regisseure verfugten. 

Die Tnaggiwh«» Antike ist gegen- 
über dem Vorjahr, deutlich zurückge- 
treten. Alseine Art Türsteher fungiert 
diesmal ein sitzender chinesischftr 
Lohen aus Eisen, rund 500 Jahre alt 
und für 65 000 Mark zu hahm — 
durchaus kein preislicher Spitzenrei- 
ter. Die kurze Notiz „Preis auf Anfra- 
ge“ signalisiert häufig mit Diskretion, 
daß die magische Grenze von 100 000 
Mark überschritten wird. Und das- 
nicht gerade selten. 

Manche Objektei .die -anf dieser ; 
Messe gezeigt werden, haben erst vor 
wenigen Wochen die Exportgenehmi- 
gung der Länder, in denen sie erwor- 
ben wurden, erlangt Mit kleinem 
Portemonnaie mag man »in Glück 
vielleicht noch bei Einzelstücken von 
Schmuck, „Berliner Eisen“ oder Por- 
zellan finden. Aber auf seine Kosten 
kann jeder kommen: der Händler, der 
Sammler oder der „ einfach e“ Schau- 
lustige. 

Schon bei der Eröffhung dürften 
die Spezialisten von Mu seen und 
Schlössern ihre Brillen geputzt und 
ihre finanziellen Möglichkeiten über- 
schlagen haben: Auf vielen Gebieten 
haben auch auswärtige Anbieter be- 
merkenswerte Stücke Berliner Pro- 
venienz mitgebracht 

Die Vielseitigkeit dieser Schau ist 
erstaunlich. Da gibt es das frappieren- 


de Ensemble von vier Mmg-Stühlen, 
deren Modernität hinüberweist zu 
dap ~MöhoTn unseres Jahrhunderts, 
deren Preis (etwa bei zwei Stahlrohr- 
Stühlen von Erich Dieckmann) auch 
kein Pappenstiel ist 

Da ist die erlesene Blick- und 
Wpi wmriwma^urg ^ ai-nar um 1480 ei- 
chengescbmtzteh niederländischen 
„Vermählung der Maria“ (75 000 
Marie). Da sind seltene Rembrandt- 
Ttadianmgan Gemälde von Luini, 
Bo uman, Molenaer, Backhuysen, 
Werff EQiger und LubieniefczkL Tm 
Mjtteipavülon Berliner 

Porzellane sowie außerordentliche 
französische Möbel des 18. Jahrhun- 
derts und »ma Kommode Berliner 
oder Potsdamer Herkunft von 1750 
(76 000 Mark)- Gerade auch Neugieri- 
ge werden sich die Nase vor jenem 
Scbwarzlotbecher mit CallotSzenen 
die Nase jplattdrücken, da kfiteHab 
bei amar Londoner Auktion 240 000 
Miark brachte. 

Reichlich gib t es Rares, Staunens- 
wertes, auch Kurioses zu sehen. Da 
ist ein andarthaTK Meter baha« süd- 
deutsches Turmmodell aus äunt- 
sandstein. An ahiam Rokoko-Spiel- 
tischlassen geh je nach Lust und 


Ein allerliebster Parfüm-Flakon prä- 
sentiert sich (für stolze 43 000 Mark) 
in Form eines englischen Bullies in 
Gold mit dem Versprechen der Treue 
am TTalcKanH Bin funktionstüchtiger 
HokokfrKadielofea stellt si e b mit ei- 
nem Selbstbewußtem vor, als gehör- 
te er seit eh und je in die Orangerie. 
Und es grüßt ein kiafnar früher Chi- 
pasan-Rnnra aus Berliner Fayence. 


Emen unübersehbaren Schwer- 
punkt bildet in diasam Jahr hn An- 
schluß an den stark vertretenen Klas- 
sizismus die RTa«a«eha Moderne, die 
mit Namen (und Preisen) von Menzel 
über Co rinth. .Liebennann, Moder- 
sohn-Becker, Kirchner, Dix, Rohlfe, 
Nolde und Magritte bis zu einar glän- 
zenden Symmetrie aus Nay und Po- 
flakoff prunkt und in amam fiebrig 
einprägsamen Manessier gipfelt 


MiRlimgan yhaint altem der Ver- 
such, mit sieben monumentalen 
Rennpferden der Jungmodeme, von 
Jom las Immendorff gegenüber in 
der Kiemen Orangerie, die im letzten 
Jahr ausgesparte Gegenwart nun so- 
zusagen mit . schnellem Wisch wieder 
hereinzuhollen. 


die Deutschlandpolitik „durch die 
Großwetterlage so wenig Schaden 

wie mngiiph nah man “ «a-ilte und er 
„einverstanden“ sei, die „Einladung“ 
Brandts auftu nehmen, wenn weiter- 
hin „Gemeinsamkeiten mit den Sozi- 
aldemokraten auf diesem Feld zu fin- 
den“ seien. 

Es war ein selbstbewußt auf treten- 
der, mit kräftigen Färben malender 
Kanzler, der da am Rednerpult stand. 
Der Unterschied zu seinem Vorvor- 
gänger in diesem Amt wurde durch 
die Zeit-Regie so deutlich wie selten: 
Ein verhaltener, eher ironisierender 

als caharfyfingig pr 

Brandt hatte vor ihm für ein stilles 
Plenum gesorgt Selbst die sonst de- 
monstrativ in ihren Akten blättern- 
den Regierungsmitglieder saßen als 
konzentrierte Zuhörerda. 

Nachdem die Abgeordnete der 
Grünen Antje Vollmer noch einmal 
die „Stalin-Note“ aus der Ge- 
schichtskiste hervorgekramt hatte, 
meldete sich „als einer aus der DDR, 
der dort bis 1952 gelebt hat“, wenig 
später Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher zu Wort. Für seine Fest- 
stellung, „die Bundesregierung be- 
trachtet <he bestehenden Grenzen als 
unverletzlich und hat keine Gebiets- 
ansprüche“, »hielt er Beifall von al- 
len Seitei. Er wolle sich nicht „der 
Wertung des Kollegen Brandt an- 
schließen, Ha 6 das Jahr 1984 ein ver- 
lorens Jahr für die deutsch-deutschen 
Beziehungen ist“, aber wenn die SPD 
in bestimmten Bereichen „die Politik 
der Bundesregierung unterstützen“ 
wolle, „so wert Sie das für möglich 
halten“, sei dies „nicht unwillkom- 
men“. 


starmerung von den Grünen: Der von 
jenen gewollte Weg der Neutralisie- 
rung und Lösung der Bundesrepu- 
blik aus dem westlichen Bündnis sä 
für die SPD nicht beschieitbar. In der 
bestehenden Lage der Welt seien Si- 
cherheit und Freiheit nur innerhalb 
des Bündnisses zu gewährleisten. 
Diese Aussagen fielen am frühen 
Abend in einem Parlament, das sich 
immer mehr leerte. Sowohl gestern 
als auch am Mittwoch waren die mei- 
ste Zeit hindurch nicht einmal die 
ersten drei Parlamentsreihen (von 
insgesamt 17) komplett besetzt, die 
FDP-Bänke waren manchmal völlig 
verwaist 


In der nächsten Sitzungswoche 
will der Deutsche Bundestag einen 
ganzen Tag lang über sich selbst, sein 
Selbstverständnis und seine Arbeits- 
weise debattieren. Was er während 
der Haushaltsdebatte den zahlrei- 
chen, vor allem auch jungen Besu- 
chern auf der Empore demonstrierte, 
war nachsommerliche Schläfr igkei t 
Die paar anwesenden Abgeordneten 
nutzten häufig lieber die Zeit zur Zei- 
tungslektüre oder zu Gesprächen als 
zma Zuhören. Allerdings zpigtpn sich 
dadurch auch G emeinsamk eiten, die 
gleichzeitig auf der Rednerbühne nur 
beschworen oder in Frage gestellt 
wurden: Der Unions-Frakfionsge- 
schäftsführer Wolfgang Schäuble be- 
suchte seinen SPD-Kollegen Korund 
Porzner an dessen Platz, Abgeordne- 
te der Grünen holten sich Rat bei 
benachbarten Sozialdemokraten, 
Kanrfor Kohl betrieb seine geliebten 
Einzelgespräche auf den leeren hin- 
teren Fraktionssitzen. 


War Genschers folgender Satz eine 
Fypgpgp der Kohl-Worte oder eine 
Mahnung an den Kanzler, well ihm 
vidieicht dessen Worte zu schroff 
ancgpfeflan waren? „Darauf“, auf ein 
solches Zusammenarbeits-Angebot 
durch die Opposition, „kann und darf 
keine Regerung verzichten; das wol- 
len wir auch nicht“ 

Es war eine Bemerkung, die fest 
ganaimn unterging wie wenig später 
die von Egon Bahr ausgesprochene 
eindeutige sicherheitspolitische Di- 


Famüienminister Heiner Geißler 
focht fast allein auf weiter Flur, als er 
die gesundheits- und familien politi- 
sche „Lage der Nation“ aus der Sicht 
der Bundesregierung beschrieb: Sie 
sei „besser, als uns die professionel- 
len Pessimisten einzureden versu- 
chen“. Den Zwischenrufen aus den 
Oppositionsleihen begegnete er mit 
dem Hinweis: Dies werde doch wohl 
nicht bestritten, ansonsten sei dies 
„auch eine Bankrotterklärung von 13 
Jahren sozialliberaler Politik“. 


WIE WAR 
DAS? 


Als Südtirol zum politischen Problem wurde 


es gamM 


Von CARL G. STRÖHM 


. ls „Unrechisgrenze“ hat in 
-/\ Innsbruck anläßlich üer An- 
Zjtdrea&Hofer-Gedenkfeieni der 
Tiroler T jmdeshaüptmann Waflnöfer 
die gegenwärtige italienisch-österrei- 
chische Staatsgrenze am Brennerpaß 
bezeichnet Es folgten heftige italieni- 
sche Reaktionen auf den, wie es in 
Rom . hieß, „Tiroler Irredentismus“, 
auf die von Nord- wie von SudtBolem 
Öffentlich erhobene Forderung nach 
einer Wiedervereinigung Tirols, nach 
Selbstbestimmung und, in letzter 
Konsequenz, nach einem Anschluß 
Südtirols an Österreich. 


Bis zum Ende des Ersten Welt- 
kripg s war das heute zu Italien gehö- 
rende Gebiet (den Begriff „Südtirol“ 
gab es vor 1918 nicht) ein Teil des 
Landes Tirol und damit der österrei- 
chischen Monarchie. Die letzte öster- 
reichische Volkszählung 1910 wies 
für Südtirol zwischen B renner und 


Salurner Klause (Sprachgrenze zum 
italienischen Trentino) 83,4 Prozent 
Deutsche, 13,2 Prprent-iiadiner-und 
-nifr 2,6 Prozent’ RäfieHer'änf Siebzig 
Jahre späte, bei der italienischen 
Volkszählung 1981, gab es im glei- 
chen Gebiet bereits über 29 Prozent 
Italiener - ■ eine Folge jahrzehn- 
telanger von oben gesteuerter Zu- 
wanderung aus Italien. 

Um Italien im Ersten Weltkrieg 
zum Kriegseintritt gegen das Deut, 
sehe Reich und Österreich-Ungarn zu 
bewegen, versprac he n England und 
Frankreich der römischen Regierung 
Tirol „bis zur Wasserscheide“ sowie 
jas damals ö^^r rei^his^ho 

Istrien als Preis. Daraufhin vollzog 
Italien den Bündniswechsel, den der 
alte Kaiser Franz Josef als „beispiel- 
losen Treuebruch“ bezeichnethatte. 

Bei Kriegsende 1918 stand kein ita- 
lienischer Soldat auf Südtiroler Bo- 
den. Erst nach dem Waffen Stillstand 
besetzten italienische Truppen das 


Tand bis mm Brenner kampflr» Die 
Tiroler hofften auf das von US-Präsi- 
dent Wilson verkündete Selbstbe-, 
stimmungsrecht und auf seine „14 
Punkte“, in denen es hieß: „Es soll 
eine Berichtigung der Grenze Italiens 
durchgeführt werden nach der klar 
erkennbar en Linie da Nationalität“. 

Die Hof&nmg der Tiroler, daß die 
deutsch-italienische Sprachgrenze 
auch zur Staatsgrenze zwischen Itali- 
en und Österreich werden würde, er- 
füllte sich nicht Die Westalliierten 
ignorierten alle Proteste und Petitio- 
nen der deutschen Tiroler und zwan- 
gen im Vertrag von St Germain 1920 
Österreich zur Abtretung der rein 
deutschsprachigen Gebiete Südtirols 
bis m m Brenner an 

Es folgte, besonders unter dem ita- 
lienischen Faschismus, eine radikale 

TfaHianigigniTigg - und Entgermanine - 

rungspolitik der neuen Herren. In 
g frwy- Südtirol wurde der Gebrauch 
der deutschen Ortsnamen verboten. 


Statt dessen wurden großenteils 
künstlich geschaffene italienische 
Ortsnamen eingeführt. Diese künstli- 
chen Ortsnamen stehen noch heute 
' auf allen Wegweisern über den deut- 
schen Ttowrhmingm. Tn Heu S phn- 
len wurde der deutschsprachige Un- 
terricht verboten und Italienisch als 
einzig e Sprache eingeführt. Sogar der 
historische Landesname „Tirol" wur- 
de verboten. Noch bezeichnen die Ita- 
liener Südtirol als „Alto Adige“ - 
Ober-Etschgebkä. Auch auf Grabstei- 
nen durfte es keine deutschen In- 
schriften mehr geben. 

Stier opferte das südlichste deut- 
sche Land bedenkenlos seinem 
Bündnis mit Die Südtiro- 

ler wollte er aus ihrer angest amm ten 
Heimat, irgendwohin in den Osten 
umsiedeln. Der Untergang der beiden 
Diktaturen in Italien und Deutsch- 
land erwies sich somit für die Südti- 
roler als GlücksfelL 

Ein Versuch des wieder selbstän- 


dig gewordenen Österreich, nach 
dem Zweiten Weltkrieg eine Grenzre- 
vision zu erreichen, scheiterte. Die 
Südtiroler mußten sich mit einer Au- 
tonomie innerhalb Italiens zufrieden- 
geben. Die italienische Seite zeigte 
sich allerdings rast dann zu ernsthaf- 
teren Konzessionen bereit, als es An- 
fang der sechziger Jahre in Südtirol 
zu einer Serie von Bombenanschlä- 
gen gekommen war und die Weltöf- 
fentlichkeit aufmerksam wurde. Das 
Ergebnis war das sogenannte „Paket“ 
- eine erweiterte Autonomiezu sage 
für die Provinz Bozen und ihre 
deutsebspreebenden Einwohner. 

Allerdings - das Sdbstbestim- 
mungsrecht blieb der deutschspra- 
chigen und ladinischen Bevölke- 
rungsmehrheit immer noch versagt 
Die Italienerhoffen offenbar, das Pro- 
blem werde sich in ein bis zwei Gene- 
rationen im Sinne einer „Italianisie- 
rung auf leisen Sohlen“ von selber 
lösen. 






twm 


mmm 


SlilllSi 



m 


mmwwm 






.--"ns 


, . ' -■ unjewötirflich äromatisch^ 

"** - ViBnan speBeilen 'sVßnwng'sfiitef. 




v".> r=. 

■>£.% \ -h 









Der ßundesgesundheitsminister: Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit Der Rauch einer Zigarette dieser Marke enthält 0,2 mg Nikotin und 2 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte nach DIN). 




w 



POLITIK 


DIE WELT - Nr. 216 - Freitag, H. September latte 


Forderung von Reagan belebt 
die Diskussion um C-Waffen 


EKD: Geringere 
Neigung zum 
Kirchenaustritt 


Flotte Sprüche zur Arbeitsmoral 


NATO-Konzept in Vorbereitung / Starker Widerstand bei SPD und den Grünen 


HENK OHNESORGE, Bann 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die von US-Präsident Reagan 
abermals dem Kongreß gegenüber er- 
hobene Forderung nach Produktion 
einer begrenzten Zahl chemischer 
Waffen belebt die in der Bundesrepu- 
blik augenblicklich in den Hinter- 
grund gerückte Öffentliche Auseinan- 
dersetzung um C-Waffen. Der ameri- 
kanische Präsident wies in seinem 
am Mittwoch veröffentlichten Be- 
richt für die Abschlußberatungen des 
Kongresses über die Rüstungsausga- 
ben 1984 auf dessen noch ausstehen- 
de Genehmigung zur Fertigung neuer 
chemischer Waffen hin. Für die 
NATO sei eine „begrenzte, aber mo- 
derne 1 ' Ausrüstung mit C-Waffen er- 
forderlich, um der Bedrohung der So- 
wjetunion durch solche Waffen eine 
direkte Abschreckung entgegenzu- 
setzen. 

Vor allem von Sozialdemokraten 
wird die These Reagans bestritten, 
das westliche Verteidigungsbündnis 
brauche, um die Sowjetunion von der 
Verwendung chemischer Gifte in ei- 
nem eventuellen Kriegsfälle abzuhal- 
ten, eine limitierte Fähigkeit um auf 
einen C-Waffen-Einsatz des Ostens 
mit den gleichen Mittel reagieren zu 
können. In dieser Frage hat sich über 
die SPD hinaus in der Bundesrepu- 
blik eine größere Gruppierung in ei- 
ner Protesthaltung zusammengefun- 
den, Zu ihr zahlen auch die Grünen, 
die anderen unterschiedlichsten 
Gruppen der „Friedensbewegung“ 
sowie als eine der stärksten innenpo- 
litischen Kräfte die Gewerkschaften. 

Vor dem Bundesverfassungsge- 


richt strengten einige Abgeordnete 
der SPD-Bundestagsfraktion eine Or- 
’ganktege’an. in der sie festgestellt 
wissen möchten, die Bundesregie' 
nmg verletze ihre Pflichten, indem 
sie die Lagerorte für amerikanische 
C-Waffen auf dem Boden der Bundes- 
republik nicht bekannt mache. Mt 
einer Verfassungsbeschwerde ver- 
folgt der DGB- Landes bezirk Rhein- 
land-Pfalz eine ähnliche Zielsetzung. 
Er will die Lagerung von C-Waffen als 
verfassungswidrig erklärt wissen. 
Der Spruch aus Karlsruhe wird für 
das erste Quartal 1985 erwartet 
Unterdessen werden in den 
NATO-Stäben die Arbeiten zur For- 
mulierung eines Konzeptes für den 
Einsatz von C-Waffen als Repressalie 
für die eventuelle Eröffnung des 
Giftkrieges durch sowjetische Trup- 
pen vorangetrieben. Im Westen ist 
bekannt, daß die Rote Armee über 
ungewöhnlich große Bestände an 
chemischen Granaten und Bomben 
verfugt Verschiedene Quellen spre- 
chen von mehr als 300 000 Tonnen 
sowjetischer C-Waffen aus modern- 
ster Produktion. Die sowjetischen 
Truppen üben ständig Operationen 
unter den Bedingungen des chemi- 
schen Krieges, so tun es auch die 
Streitkräfte der anderen Staaten im 
Warschauer Pakt 


die Schutzausrüstung für ihre Solda- 
ten auf modernen Standard zu brin- 
gen. Zu ihr gehört auch die Ernäh- 
rung eines Anzuges, der mit Aktiv- 
kohle beschichtet ist und so den 
Kämpfer auch vor der Berührung mit 
seßhaften Giften wirksam schützt 
Für die Zivilbevölkerung dagegen, 
die vom Einsatz von C-Waffen auch 
betroffen wäre, sind bisher keine 
Schutzvorkehrungen getrof fe n wor- 
den. 


Demgegenüber ist die Erfahrung 
der NATO-Truppen im Kämpfen un- 
ter Schutzkleidung gegen chemische 
Gifte vergleichsweise gering. Auch 
die Schutzausrüstung laßt in einigen 
Armeen zu wünschen übrig. Die Bun- 
deswehr hat vor Jahren begonnen. 


Die Zielsetzung bei der Ausarbei- 
tung entsprechender NATO-Richtli- 
nien für dm C-Waffen-Einsatz ergibt 
sich aus dem Jahresbericht von US- 
Verteidi gungsminister Weinberger an 
den Kongreß. Unter dem Datum 1. 
Februar 1984 heißt es darin: „Man 
kann Voraussagen, daß jede wirklich 
wirksame S rhiitzfcleirinng einzel- 
nen Soldaten und die Verbände im 
Kampf stark behindern würde. Des- 
halb würde die Verbesserung der 
Vorkehrungen zum Schutz gegen C- 
Waffen für sich allein noch nicht eine 
angemessene Abschreckung bewir- 
ken. Denn die Sowjets zögen aus der 
Tatsache, sie relativ unbehindert 
durch Schutzkleidung kämpfen 
könnten, während unsere Truppen 
unter C-Waffenschutz gezwungen 
würden, klare und wahrscheinlich 
entscheidende Vorteile. Um eine ef- 
fektive Abschreckung zu erzielen, 
müssen wir eine solche Vergeltungs- 
kapazität Wiedereinfuhren, die den 
Sowjets glaubwürdig die Notwen- 
digkeit vor Augen fuhrt, ihre eigenen 
Truppen auch unter Schutzvorkeh- 
rungen zu zwingen.“ 


„Diese Studie ist nicht dazu ange- 
tan, uns in eine relative Unbeküm- 
mertheit zu versetzen.' 4 Mit diesem 
Satz dämpfte der Ratsvorsitze^de der 
Evan gelisch en Küche in Deutsch- 
land (EKD), Landesbischof Eduard 
Lohse. zu optimistische Erwartungen 
an die Ergebnisse der zweiten EKD- 
TTrn frage nbe r Knr’h*»" m itgUedscfaaft, 
die jetzt u nter df»m Titel „Was wird 
aus der Kirche?“ als Buch vorgelegt 
wurden. Eine erste Untersuchung 
stammt aus dem Jahr 1974. 


Die ersten Folgerungen, die sich 
aus den Umfrageergebnissen ziehen 

lassgiy TSim» „relative Stabilität“ hat 

zugenommen und zeigt sich auch in 
einer geringeren Neigung zum Aus- 
tritt — immorhin oirwiinhalh Millionen 
Mitglieder in den vergangenen zehn 
Jahren. Dem steht eine „relative In- 
stabilität“ an den Rändern der Mit- 
gliedschaft gegenüber. Gegenüber 
1974 zeigen rieh „keine dramatischen 
Veränderungen“, aber imm erhin Ver- 
änderungen. 


So finden Hilfe für die Dritte Welt, 
Einsatz für den Frieden - was imm er 
man darunter versteht - und Einsatz 
der Kh rhp hei schwierigen sozialen 
Fragen jetzt noch mehr Zustimmung 
als vor emem Jahrzehnt. Zum ande- 
ren hat die Zus timm ung für die „klas- 
sischen“ Aufgaben der Kirche - Ver- 
kündigung, Seelsorge und Diakonie - 
nicht nachgelassen. Andererseits 
aber zeigt sich, daß bei der Alters- 
gruppe der 25- bis 40jährigen die Di- 
stanz zur Kirche zunimmt 


RR. KARUTZ. Berlin 

Die Genossen in Warschau wer- 
den sich freuen, wenn sie über die 
polnische Botschaft in OstBeriin er- 
fahren, was die SED-Spitze über die 
Entwicklung im Bmdedand jenseits 
der Friedensgrenze“ denkt Kapita- 
lismus gewissem Umfang, Klas- 
sen und soziale Gruppen mit ihren 
Interessen, kleinbürgerliche Ideolo- 
gie und Mentalität“ - all dies finde 
sich dort in Polen. Nachzulesen in 
Nr. 8/9 der „Deutschen Zeitschrift 
für Philosophie“, dargelegt von ei- 
nem Professor an der dem SED- 
ZentraJkormtee zugeordneten Aka- 
demie für Gesellschaftswissen- 
schaften. 

Alfred Koring vom dort befindli- 
chen Institut für marxistisch-lenini- 
stische Philosophie untersucht in 
seinem Beitrag „Widersprüche der 
sozialistischen Gesellschaft“. Weil 
es offenbar fifrKoUegen und Genos- 
sen so greifbar und einleuchtend ist, 
zieht er für die Diskussion über der- 
gleichen den Nachbarn heran. 

Unter Hinweis auf ein Wort von 
Wojdech Jaruzelski über einen „be- 
unruhigenden Rückschritt“ auf be- 
stimmten Gebieten, schlußfolgert 
der Professor „Daher gibt es in der 
Volksrepublik Polen in gewissem 
Umfang noch kapitalistische Pro- 
duktionsverhältnisse . . . demge- 
mäß auch hierauf beruhende Klas- 
sen und soziale Gruppen mit ihren 
Interessen und als unvermeidliche 
Folge dieser ökonomischen Basis 
die Produktion und Reproduktion 
bürgerlicher und kleinbürgerlicher 
Ideologie und Mentalität, Denken 
und Verhaltensweisen.“ 

Ein Akademie-Kollege des Pro- 


fessors steuert hingegen in der einzi- 
gen „DDR"-Boulevardzeitung, der 
„BZ am Abend“, flotte Spruche zur 
Arbeitsmoral der Werktätigen bei 
Politökonom Professor Dr. Hany 
Nick auf die Interview-Frage „Ha- 
ben Sie selbst immer Lust zu arbei- 
ten?" ganz lässig: „Wer hat das 
schon! Obwohl ich an meinem Beruf 
hänge |n ^d mmw., dag die politische 
Ökonomie ebenso wichtig wie das 
Brötchenbacken ist.“ Schon Karl 
Marx habe sich gegen die Auffas- 
sung gewandt, „Arbeit bedeute ei- 
nen Verlust an Freiheit, an Freude“. 
Aber Arbeit ist für den SED-Wissen- 
schaftler natürlich nicht gleich Ar- 


teu au founterndero Lob und an- 
spornenden Worten des Chefs des 
Joumalistenverbandes. Eberhard 
Heinrich, ausgesetzt 
Der Kandidat des SED- Zentralko- 
mitees sprach in der Jteaes Deut- 
schen Presse“, dem Verbandsorgan, 
von einer „nicht nur wichtigen, son- 
dern auch oft bewunderungswürdi- 
gen Arbeit die da jeden Tag zu fei- 
sten ist und geleistet wird“. Wersein 
Heimatblatt aufschlägt, soll künftig 
möglichst mehr wissen, als er durch 
die Mund-zu-Mund-lnformation von 
Nachbarn und Freunden längst 
w eiß : „Die kommunale Information 
ist weiter entschieden zu verbes- 


Aus der Presse 
von drüben 


beit Der westliche Leser bekommt 
folgende Erkenntnis serviert: „Man 
kann in der kapitalistischen Gesell- 
schaft nicht arbeiten, ohne den Ge- 
genpol der Arbeit das schmarotzen- 
de und aggressive Kapital, zu stär- 
ken.“ Logischerweise darf man 
Hann auch nicht durch Milliarden- 
kredite die Zins gewinne der Deut- 
schen oder Bayerischen Lan- 
desbank steigern . . . 

Die Partei entdeckt immer mehr 
den Segen einer wirksamen Lokal- 
presse. Das „Neue Deutschland" al- 
lein - nur in Ost-Beriin mit einem 
lokalen Teil versehen - kann die 
Ideologie nicht basisgerecht bis in 
den letzten Marktflecken tragen. 
Unversehens sahen sich deshalb die 
Kollegen zwischen Rostock und Zit- 


sem.“ 

Im „Kämpfer“, dem Organ der 
„Kampfgruppen der Arbeiterklas- 
se“, lenkt die Redaktion in der Au- 
gust-Ausgabe das Augenmerk der 
Betriebsgarde auf das Wichtigste im 
gesamten militärischen Bereich, 
den Feind: „Als wesentlich hat rieh 
immer wieder gezeigt, daß es gilt, 
den Gegner real einzuschätsen. Aus 
seinen Zielen und Absichten sowie 
der jeweiligen Taktik gilt es, begrün- 
dete Schlußfolgerungen abzuleiten. 
Hier dürfen keine formalen Betrach- 
tungsweisen zugelassen werden.“ 
Wer aber, fragt sich der Leser, ist 
nun der „Gegner“? 

Solche Probleme sollen die Jüng- 
sten im Lande nicht verwirren: In 
der vielgelesenen Zeitschrift „Born- 
mi“ für Kindergartenkinder steht 
ein im wahren Sinn des Wortes hei- 
ßer Backtip im Hinblick auf den 
„DDR “-Geburtstag am 7. Oktober. 
Die Kleinen mögen zu diesem 
Zwecke doch auf dem Hort-Herd 
„Oktoberherzen“ backen. 


SS-Mann Mohnke irrte sich nicht 


UWE BAHNSEN. Hamburg 

Schon zwei Jahre vor der Veröf- 
fentlichung gefälschter Hitler-Tage- 
bücher in der Illustrierten „Stern“ im 
vergangenen Jahr hat der frühere 
SS- Brigadeführer Wilhelm Mohnke 
Aufzei chnung en in den von dem da- 
maligen „Stern “-Reporter Gerd Hei- 
demann beschafften Kladden in 
Zweifel gezogen. In dem Betrugs- 
prozeß vor der Großen Strafkammer 
II des Hamburger Landgerichts schil- 
derte der angeklagte Journalist ge- 
stern, wie er Mohnke, dem letzten 
TCam p fVnmmanrian ten der Reichs- 
kanzlei im April 1945, in einem Tele- 
fongespräch im Mai 1981 Passagen 
aus einem der Tagebücher vorgelesen 
habe. 

Dabei habe Mohnke ihn auf sachli- 
che Fehler aufmerksam gemacht: Die 
spätere SS-Leibstandarte sei zu dem 
in dem Tagebuch angegebenen Zeit- 
punkt noch nicht so bezeichnet wor- 
den und sie sei auch nicht in Berlin- 
Lichterfelde kaserniert gewesen 
{Mohnke hatte im Frühjahr 1933 zu 
der damaligen SS- Einheit gehört, die 
zunächst „SS-Sonderkommando 
Berlin“ genannt wurde und in der 
Kaiserin-Auguste-Victoria-Kaseme 
untergebracht war). 


Heidemann erklärt dazu in seiner 
Aussage, er habe Mohnke am Telefon 
gesagt: „Wilhelm, auch du kannst 
dich irren.“ Überdies könnten auch 
Hitler bei seinen Tagebuch-Eintra- 
gungen Irrtum er unterlaufen sein. 
Zur Rechtfertigung dieses damaligen 
Arguments berief Heidemann sich 
gestern vor Gericht auf seine Erfah- 
rungen bei der Überprüfung von 
zweifelsfrei echten Tagebüchern im 
Zusammenhang mit dem amerikani- 
schen Flugzeug-Hersteller „Lock- 
heed“, die ebenfalls sachliche Fehler, 
etwa bei Daten, enthalten hätten. 

Der 55jährige Jounalist sammelte 
gestern insofern Punkte, als er sich 
bei seiner Aussage auf zahlreiche 
Tonbandmitschnitte von Telefonge- 
sprächen berufen konnte, die er 
selbst zum größten Teil ohne Wissen 
der jeweiligen Gesprächspartner an- 
gefertigt hatte. Diese Bänder waren 
nach dem Bekanntwerden der Fäl- 
schung im Zuge der kriminalpolizeili- 
chen Ermittlungen bei Heidemann 
beschlagnahmt worden. Er konnte 
sieb nun in seiner Vernehmung die 
Existenz dieser Beweismittel zunutze 
machen und der Strafkammer immer 
wieder mit der jeweiligen Asservat- 
n ummer der Bänder dienen. 


. De tailliert s childe rte Heidemann 
dem Gericht erneut Vorgänge um die 
Beschaffung der Tagebücher und sei- 
ne zahlreichen Gespräche mit Kujau. 
Seine häufigen Reisen nach Stuttgart 
seien beim „Stern“ unter der Bezeich- 
nung „Grünes Gewölbe* abgerechnet 
worden. Der Journalist erklärte er- 
neut, Kujau habe ihm stets gesagt, die 
Tagebücher würden auf Lastwagen 
mit Klaviertransporten aus der 
„DDR“ in die Bundesrepublik ge- 
schmuggelt. Da er von den Einge- 
weihten immer wieder gedrängt wor- 
den sei, die Tagebücher auf einmal zu 
beschaffen, habe er Kujau im März 
1981 vorgeschlagen, in der „DDR“ ei- 
ne Bestellung über zehn Klaviere auf- 
zugeben, so daß in jedem Instrument 
zumindest ein Tagebuch versteckt 
werden könne. 


In seiner Bewertung der Ergebnis- 
se sagte der EKD-Ratsvorsitzende, 
auch die relativen Austrittszahlen - 
derzeit weniger als ein Prozent der 
Mitgliedschaft bei sinkender Tendenz 
- könnten die Kirche nicht ruhig las- 
sen. Zwar sind, wie Fachleute erklär- 
ten, für Großorganisationen Fluktua- 
tionen normal. Im Gegensatz etwa zu 
Parteien hat die Kirrhp nicht das In- 
strument der Mitgliederwerbung, zu- 
mal die Kirche nicht das tun kann , 
was an Erwartungen an sie herange- 
tragen wird. Sie muß das tun was ihr 
Auftrag ist 


Verband: BGS für Frauen öffnen 


Hinweis auf Polizeidienst / Modell versuche in NRW und Niedersachsen positiv 


■ Als positiv erweist sich, daß der 
Pfarrer im Ansehen der Befragten 
noch gestiegen ist 


Es sri dabei geblieben, daß Kujau 
ihn anriefi wenn angeblich wieder rin 
Lkw-Fahrer mit einem Klavier-Trans- 
port eingetroffen sei Kujau habe ihm, 
so Heidemann weiter, dabei stets er- 
klärt, er habe die Tagebücher an der 
Autobahn übernommen. Es sei sehr 
schwierig gewesen, an echte Hitler- 
Handschriften heranzukommen, di p 
zur Echtheitsprüfung der Tagebücher 
hätten herangezogen werden können. 


Nach wie vor wird die Taufe des 
Endes von den Mitgliedern (88 Pro- 
zeit) bejaht Hier, wie auch bei ande- 
ren. kirchlichen Handlungen - Konfir- 
msöon, Trauung, Beerdigung - ist ei- 
ne zusätzliche Kontaktmöglichkeit, 
zumal die Pfarrer (so Lohse) die Ge- 
staltung dieser Funktionen zunehe- 
mend wi c h tig nehmen. 
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BERND HUMMEL, Eschwege 

Für die Einstellung von Frauen in 
Bundesgrenzschutz hat rieh der 
Bundesgrenzschutzverband (BGV), 
die größte Berufsvertretung inner- 
halb des BGS, ausgesprochen. Nach- 
dem verschiedene B undesländ er po- 
sitive Erfahrungen mit der Einstel- 
lung weiblicher Polizeivonzugsbeam- 
ter gemacht hätten, so der Bundes- 
vorsitzende Helmut Pfeffer, gäbe es 
keinen Grund, den Frauen den Dienst 
im BGS zu versagen. 

Der Bundesgrenzschutzverband 
hatte bereits in arinem Initiati v- Pro- 
gramm 1983 die EmsteBimg weibli- 
cher Polizeibeamter und die entspre- 
chenden Ausbildungskapazitäten ge- 
fordert Diese Forderung, seinerzeit 

mann he r a n getragen, war- so Pfeffer 
- „mit Wohlwollen zur Kenntnis ge- 
nommen“ worden. Allerdings: Im In- 
nenministerium wollte man zunächst 
eine Auswertung der Erfahrungen in- 
nerhalb der Länderpolizeien abwar- 
ten. Diese Ergebnisse sollen bereits 
im nächsten Jahr durch Hj» Tnnwimi - 
nisterkonferenz behandelt werden. 
Für den B imdpsgrnnzsehii teirprhaTid 


steht jedoch schon jetzt fest: Die Mo- 
dellversuche in Berlin und Hamburg 
sowie in den Bundesländern Nord- 
rhein-W estfalen und Niedersachsen 
laufen positiv. 

3000 weibliche Polizeivollzugs be- 
amte kann der BGS nach Berechnun- 
gen Pfeifers „mehr als gut gebrau- 
chen“ . Er geht dabei von zwei Überle- 
gungen aus: Einerseits ist eine erheb- 
liche Verstärkung des Grenzschutz- 
Einzeldienstes, der an den Grenz- 
übergangen Dienst versieht, im Ge- 
spräch -andererseits sind für das En- 
de des Jahrzehnts durch gebürten- 
sch wache Jahrgänge bereits jetzt Per- 
sonalprobleme bei den BGS- Verbän- 
den vorhersehbar. Bleibt es innerhalb 
der Verbände bei den jährlichen Ein- 
stellungsquoten von 1000 bis 1200 
BGS-Beamten, dann - so Pfeffer - 
„kann der Bedarf etwa zur Hälfte 
durch Frauen gedeckt werden“. 

Den Frauen müßten die gleichen 
Aufstiegsmöglichkeiten - etwa in den 
gehobenen Dienst als Kommissarin - 
garantiert werden. Dazu gehört je- 
doch auch, daß die Verwendung in 
sogenannten „gemischten Zügen“ 
Dienst im gleichen Umfang bedeutet 


wie er auch von den Beamten gelei- 
stet wird. Pfeffer „Ob Frauen aller- 
dings bei Demonstrationen ringesetzt 
werden müssen, ist eine and«« Fra- 
ge.“ 

Die Erfahrungen in NRW, wo zum 
1. Oktober 1982 erstmals Frauen bei 
der Schutzpolizei eingestellt «unten 

- sie werden im September mittler- 
weile ihre Laufbahnprüfimg abtegen 

- sind gut Das Düsseldorfer Innen- 
ministerium: „Teilweise in vorderste 
Linie eingesetzt und in den unter- 
schiedlichsten Funktionen verwen- 
det, bewältigten sie ihre Aufgaben en- 
gagiert und gut“ Auch fite Hamborgs 
Innensenator Alfons PaweicQrk steht 
bereits jetzt fest, daß Frauen „ffne- 
rell wie ihre männlichen. Kollegen 
eingesetzt werden können". . . ' . 

Der niedersächsische InpgMgni- 
ster Egbert M5cklingho%: deFB81 
erstmals die Einstellung von Frauen 
zur Schutz- oder Krizxi^alpattiäals 
fünfjährigen Modellversuch befür- 
wortete, gerät bei der B ew e rtu n g der 
266 weiblichen Polizisten ; j$w' ins 
Schwärmen: „Im Polizeidiensr besit- 
zen Frauen eher die Fähigfaeft, ag- 
gressive Situationen zu entspannen.* 


Anzeige) 


Was man über gesunde Ernährung wissen muß. 


Privat-Uni Ingolstadt 
schon im Herbst 1985? 


Wie soll man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (3) 


Start mit 120 Studenten / Vorbild USA 


Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und steilen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung* gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 


mangel und eine insgesamt 
zu üppige Ernährung. 
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Hier ein Beispiel 

Welche Rolle spielt der 
Zucker? Wie hat sich der 
Zuckerkonsum in den letz- 
ten 30 Jahren bei uns ent- 
wickelt? 

Vielfach besteht die Mei- 
nung, der Zuckerkonsum sei 
in den letzten Jahren erheb- 
lich gestiegen. Die nebenste- 
hende Grafik zeigt jedoch, 
daß er nahezu konstant 
geblieben ist Wenn trotz- 
dem in den letzten Jahrzehn- 
ten das Übergewicht zu 
einem Problem geworden 
ist, so muß das offensichtlich 
andere Ursachen haben. 
Zum Beispiel Bewegungs- 


Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
Genuß mitteL 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der 
„Deutschen Gesellschaft für 
E mährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und Tag - dagegen hat ein 
Würfel Zucker, z.B. für die 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 
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Mit dem Know-how 

der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist daher ein wertvolles Pro- 
dukt natürlichen Ursprungs. 

Zucker ist heute ein unent- 
behrliches Grundnahrungs- 
mitteL 

Zucker gehört zum 
guten Geschmack 
Vieles wird durch Zucker erst 
genießbar, und wo bliebe der 
gute Geschmack ohne diese 
süße Selbstverständlichkeit 
Für vieles, was das Leben süß 


■ M4 w-u ... m i ■•L— , — 


macht, ist Zucker einfach wir Ihnen gern und kosten- 
unverzichtbar! Der Mensch los die Broschüre JFra- 
braucht Zucker. gen und Antworten zum 

Zucker“. 

Wenn Sie mehr über Wirtschaftliche Vereini- 
Zucker • und Ernährung gung Zuckere, V, Postfach 
wissen möchten, schicken 2545, 5300 Bonn L 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Es sind- bildlich gesprochen -bis- 
her zwar eher Kiesristrine, doch die 
neuen bzw. in Gründung befindli- 
chen privaten Hochschulen beginnen 
bereits, Veränderung in die Hpch- 
schu LL amds c ba ft der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu bringen. Auch 
wenn zwischen Gründeizeit-Eupho- 
rie und dauerhaftem Bestand natür- 
lich unterschieden werden muß: In 
Witten /Herdecke läuft der Lehrbe- 
trieb mit dem Mediziner-N achwuchs 
hervorragend, zum Wintersemester 
wird dort mit den Wirtschaftswissen- 
sefaaftiem die nächste Fakultät ihre 
Pforten öffnen. In Koblenz hat die 
Hochschule für Untemehmensfuh- 
rung nach der staatlichen Genehmi- 
gung nicht nur Nobelpreisträger 
Friedrich A. von Hayek als Ehrenrek- 
tor gewinnen können, sondern steht 
mittierwefle auch mit dem ersten 
Lehrstuhlinhaber in Berufungsver- 
h a n d hm gen: Günter Pandel, zur Zeit 
Ordi n a riu s und Prorektor an der 
Fernuniversität Hagen, soll vom 
I. Oktober an Betriebswirtschaft leh- 
ren mit den Schwerpunkten Unter. 
n e hmen sfu h ru ng und -planung sowie 
Industriebetriebsiehre. 

Ing o lstadt wird al ter Voraussicht 
nach die nächste Adresse einer priva- 
ten Hochsch u l e in der Bundesrepu- 
blik heißen. Die Träger-„Gesdlschaft 
zur Förderung von Wissenschaft und 
Lehre“ erwartet in den kommenden 
Wochen das Gutachten für das baye- 
rische Kultusministerium mit ent- 
sprechendem Fragenkatalog und den 
Auflagen des Ministeriums. Wenn 
diese „nicht überzogen“ seien, so die 
Initi a toren , werden im Herbst 1985 
die ersten 120 Medizinstudenten mit 
dem Eröffiningstrimester beginnen 
können. Mindestens zehn von ihnen 
sollen mit Hilfe von Stipendien das 
ärztlid» Handwerk erlernen können, 
die übrigen benötigen eigenes, gelie- 
baux oder elterliches Kapitel: 17 000 


wirtschaftliche Kommentar der am 
amerikanischen Vorbild orientierten 
Ingolstädter Träger. Das Verständnis 
ist offenbar vorhanden: 500 Bewer- 
bungen liegen schon heute vor. 

Grundstock der p ri va te n Hoch- 
schule soll das bereits bestehende pri- 
vate Klinikum in der Stadt mit seinen 
146 Ärzten sein, an das sich die ge- 
plante Alma mater anlehnep will 
Nach dem— revidierten - Konzept der 
Trägergesellschaft sollen zusätzlich 
20 wissenschaftliche und 15 mchtwis- 
senschaftliche Mitarbeiter im voridi- 
nischen sowie 26 wissenscbafl&he 
und sieben nichtwisa Mwehaf tikfeeim 
klinischen Bereich nah» der Klinik in 
einem B Kooperationszentrum" Lehm 
und - vorläufig eingeschränkte - For- 
schung mitbewältigen. Hinzu solk 0 
etwa 40 nebenamtliche Lehrbeßrf- 
tragte kommen. 

Die Hochschule soll kä Entwurf 
mit einem Jahresetat von mnfJljMn* 
lionen Mark auskommen, der jjB.v®" 
sentlichen durch die Studfcng&äh- 
ren, außerdem durch Spenden ünd 
Mitgliedsbeitiäge der TOgei|esdl- 
schalt finanziert werden SC& 
soll der gesamte Bereich der 
ei ns c hlie ßl ic h der „Forsefaimg^1|iß 8 ‘ 
Struktur“ für die geplantett^sech 5 
Lehrstühle abgedeckt sein- - ■' 

Für die Forsjdwhgssor- 

haben sollen dann Drittm^fä^eüse- 
worben werden. AufiepiflB Vküfefl 
derzeit Gespräche mit der einsch&iP' 
gen Industrie und den Äiktesefc^ 4 ' 
den über die Möglich*«* 
tungslehrstühlen. Im KsdäSeSttwcr* 
den nach den Vorstelki&genderFl 8 ' 
uer 720 Studenten insgesamt die In- 
golstädter Hochschule bwöflcen» ~ , 
sie alle in etwa so ausgebfoet «te ® 
den USA: Selbst die Untßricbfsspö- . 
che wird Englisch sein. ‘ 

Das Ziel der Ihgolstädterist,^ ’dW*k 
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Keiner unserer Kunden ist wie der andere. 

Für jeden finden wir eine individuelle Lösung. 
Deshalb gibt es jetzt den neuen 
BfG:IndividuaIkredit, der Ihren ganz 


persönlichen Anforderungen angepaßt 
werden kann. Sie können zwischen variablen 
und festen Zinsen und unterschiedlichen 
Tilgungsmögiichkeiten wählen, je nach 


individueller Vereinbarung - zu günstigen 
Konditional, bis zu 50.000 Mark. . 

Der BfG:Individualkredit macht Sie in Ihren 
finanziellen Entscheidungen unabhängiger. 


Fragen Sie einen unserer Kundenbetreuer, er 
wird Ihnen gerne alle Details erläutern. 

Sie 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 


So L- " 


,S^®BiMB : anDIE ® WELT 

DtEWELT, Godesberger AHee 99, Postfach 200 8A6, : 5300 Bonn“ 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Nur eine Formulierung 
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- In-der-Gdstigen. WELTröm 8. Sep- 
tember 1984 .analysiert ; Joachim 
Günther ausfuhrüchdea vermeintli- 
chen Unterschied in .dar Formulie- 
rung vom Gebot -der- Nächstenliebe 
im Met und Neuen Testament Da- 
bei;venveut: er darauf daß jüdische 
Überejrtzer .neuerdings das Gebot 
.gern , nicht mehr mit «Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst* 4 wiederge- 
ben, sondern mit ..... denn er ist wie 
du." ; ? \ 

Das stimmt zwar. Diese letzere 
Übertragung hat Martin Buber aufge- 
bracht. Sie ist nicht falsch CBubex war 
verläßlicher Hebraist),' aber- nicht 
überzeugend: Das Wort „kemocha“ 
kann zwar nicht nur „wie dich“, son- 
dern auch „wie du“ heißen, aber das 
Wort „hu“ (= er, er ist) kommt an 
keiner der drei atttestamentlichen 
Formulierungen des Gebotes vor. 

Vor allem aber Jesus' zitiert immer 
nur. wörtlich diese atttestamentliche 
Formulierung, wenn Mich ins Ara- 
mäische, die damalige Landesspra- 
che des ganzen Nahen Ostens über- 
setzt, einer nahen Schwestersprache 
des Hebräische n , in welcher diese 
beiden Deutungs- und Übersetzungs- 
möglichkeiten voll erhalten bleiben. . 

Mit anderen Worten: Es gibt im 
Alten und Neuen Testament nur eine 


einzige identische Formulierung des 
Satzes von der Nächstenliebe. Damit 
fallen alle tiefsinnigen Folgerungen 
Günthers aus diese m vermeintlichen 
Unterschied dahin. Seine Überlegun- 
gen basieren auf »iwr mangplmfon 
K e nn t n is der zwei Original sprachen 
der .Bibel. . - 

Eber konnte Günther in dfocgm 
Zusammenhang Jesu Ausspruch zi- 
tieren:. „Es steht geschrieben, du 
sollst deinen Freund lieben und dei- 
nen Feind hassen.“ Nur steht so et- 
was nirgends in de r Wriiig wi- S hbrift , 
hier polemisiert - was. kaum jemand 
weiß - Jesus nicht. gegen die Bibel, 
sondern gegen die Satzungen der Es- 
seoer, die ähnlich eschatologjsch aus- 
geachtet waren wie er selbst, und mit 
denen er wohl in der Jugend Kontakt 
hatte, von denen er sich dann aber 
offlpnkiiTwitg Tariüral distanziert h»lv»n 
muß. 

Es besteht kein Grund, Jesus so, 
wie es heute in jüdischen Kreisen Mio- 
de ist, ausschließlich als linientreuen 
Juden zu interpretieren. Es gab be- 
stimmte Unterschiede. Aber nicht in 
diesem einen Punkte. Jeder Deutung 
muß die genaue ffpwntnifi der Origi- 
nalfassung vorangehen. 

Dr. phiL Saida Landmann, 
St GaBen/Schweiz 


Verfassung von Weimar 


Für die Stellung des Reichspräsi- 
denten und des Rdchswehrmmisters 

war nicht altem die Rj»tehs w rfag«aing 

zuständig. Zwar besagte Paragraph 8 
Absatz 2 des Wehrgesetzes vom 23. 
März 1921: „Der Reichspräsident ist 
Oberbefehlshaber der gesamten 
Wehrmacht Unter ihm übt der 
Reichswehrxninister Befehlsgewalt 
über die gesamte Wehrmacht aus“ - 
aber schon Reichspräsident Ebert 
hatte mit Verordnung vom 20. August 
1919 (Reichsgesetzblatt S. 1475) den 
ihm nach Art 47 der Verfassung zu- 
stehenden „Oberbefehl über die ge- 
samte Wehrmacht des Reichs“ dem 
Reichswehrminister übertragen; 
wenn er sich dabei das Recht vorbe- 


Dle Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnent sprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist. desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


hielt, „unmittelbare Befehle“ zu ertei- 
len, SO kann rlas lranm pr aktische Be- 
deutung gehabt haben, da nach Art 
50 der Verfassung alle seine Anord- 
nungen, „annh solche auf dem Gebiet 
der Wehrmacht“, der Gegenzeich- 
nung des Kanzlers oder des zuständi- 
gen Minis ters bedurften. Der aus- 
drückliche Hinweis auf die „Wehr- 
macht“ besagt eindeutig, daß Hin- 
denb urg keine „Kanonen“ hatte. .• 
Art 48 der Verfassung betraf zwei 
verschiedene Fälle - einmal „ein 
Land“ (z. B. Sachsen), das seine 
Pflichten nicht erfüllt, und anderer- 
seits den Faß, daß „die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung 4 * gestört sei 
Im ersten Fall wird von „Reichsexe- 
kution“ gesprochen, im zweiten von 
„Diktaturgewalt“; der Kommentator 
Gerhard Anschütz bemerkt dazu la- 
konisch „wobei sich die Notwendig- 
keit ministerieller Mitwirkung und 
Gegenzeichnung von sähst versteht“ 
- ein Hinweis darauf daß es sich nur 


sehrbedingt um eine „diktatorische“ 
Vollmacht des Reichspräsidenten ge- 
handelt hat. 

IfteteVigovpkllfi^Tuarn 1 * ‘ fcahpn im 

i/Esz und April -1920 stattgefunden; 
der Präsident - damals Friedrich 
Ebot - war verpflichtet, dem Reichs- 
tag „unverzüglich“ von seinen Maß- 
nahmen Kenntnis zu geben, auf des- 
sen Verlangen Seine Maßnahmen „au- 
8er Kraft zu setzen“ waren, wenn es 
notwendig erschien. Die „Diktaturge- 
walt“ fand in zahllosen sogenannten 
„Notverordnungen" Ausdruck. 

Einen Einsatz der „Wehrmacht“ ge- 
gen Reichsregfening oder Reichs- 
kanzler sah:dte Ver&ssung nicht vor— 
gegen Hitler hatte Hmdenburg keine 
„Kanonen“. ■ 

Friedrich Doepner, 
... Celle 

Doppelmoral 

Wie Sie in Ihrer Zeitung berichte- 
ten, will die Friedensbewegung im 
Herbst wieder aktiv werden und vor 
altem verschiedene Demonstrationen 
zur Behinderung der Herbstmanöver 
der B undeswehr veranstalten. 

Diese Propheten propagieren bei 
uns absolute Gewaltlosigkeit im Sin- 
' ne einer Wehrlosigkeit des St aates ge- 
. gpiyifw omam - ^u ftenp n lHi sehen Ag- 
gressor (Moskau). Dieselben Leute 
verlangen aber für Mittel- und Süd- 
amerika den gewaltsamen Sturz der 
dortigen Regime, tun für marxisti- 
sche Gewaltregime Platz zu machen, 
wie geschehen in Nicaragua. Hier ab- 
solute Gewaltlosigkeit, dort revolu- 
tionäre Gewalt! Wie man es eben 
braucht, um die Weltherrschaftspläne 
MnsfemK zu fördern. 

Franz Wimmer, 
Xjmdshut 


Wort des Tages 

99 Es gibt nichts, was die * 
Welt mehr entgöttert ' 
und sinnloser macht als 
dieser oberflächliche , 

. Gedanke an den Z ufall ■. 
Viel schöner ist es doch, f 
darin das Eingreifen ei- . 
ner ordnenden Macht . 
zu erblicken. 99 

Horst Wolfram Geifiter; dL Schrift- 
steller (1883-1983) i 


• JHP GiteH, Anspcsefe ma 
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Sehr geehrte Redaktion, 

■ es hat endlich jemand das ausge- 
sprochen, was eigentlich ein jeder 
von uns wissen sollte, nämlich daß es 
keineswegs cur bloße „Panik-Mache“ 
und Verleumdung ist, vpn der Gefahr 
pmp* rot-grünen Bündnisses zu spre- 
chen. 

Sollte sich der öffiuxngsv ersuch 
Hessen zwischen SPD und Grünen zu 
rijvm bundesweiten Tderienings- 
konzept weilerentwickeln, was im 
übrigen ja nicht abwegig ist, befin- 
den wir uns tatsächlich auf dem Weg 
zur „rot-grünen Diktatur - . 

Mit Spannung und gemischten Ge- 
fühlen müssen die nächsten Wahlen 
in Nordrhein-Westfalen und beson- 
ders im .Saarland «wartet werden. ' 
Hat doch schon .Oskar Lafontaine 

ganz nebenbei erwähnt, es wäre nicht 
undenkbar, einen Jo Leinen als „Um- 
wellminister“ ins Kabinett aufzuneb- 
men. Nicht zufällig aber hat eben die- 
ser Jo T>»ingn noch kürzlich sein Ziel 
verkündet, unseren demokratischen 
Staat unregiexto&r machen zu wollen. 
Eines kann mit Sicherheit gesagt wer- 
den: Herr Trin en, derzeitiger Vorsit- 
zender des BBU, ist nicht Alleinver- 
treter dieser Meinung, denn sonst wä- 
re er wohl kaum zum Repräsentanten 
wnw solchen Bewegung gemacht 
worden. 

R Schmied, 
Union 

Blanker Hohn 

„Triff iriT dar KMwöthea Byt aber 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Präsident des Deutschen Fami- 
lienverbandes, der Berliner Senatsdi- 
rektor Albrecht Hasmger (CDU), 
spricht davon, daß Familien mit Kin- 
dern keine Verbesserungen der staat- 
lichen Leistung en mehr erfahren ha-, 
ben. 

Ich möchte noch HnhingiphgnH er- 
gänzen, daß die Abschaffung der Ehe 
und Familie offenbar Programm ist 
Alle staatlichen Familienleistungen 
(Ehegatten Splitting, Kindervergünsti- 
gungen usw.) kommen kraft Gesetzes 
den unerwünschten Familien nicht 
zu ihrer vollen Verwendung zugute. 
Familien werden in ihrer Lebenslei- 
stung mitsamt den sogenannten Fa- 
milienzuschlägen kräftig ausgenom- 
men, und zwar zugunsten der ge- 
schiedenen Frau, die getrost unbe- 
schwert im Konkubinat leben dar! 
Es ist nun mal die Moral der „fort- 
schrittlichen Kreise“, daß eheähnli- 
cbe Verhältnisse bessergestellt wer- 


den müssen eis Ehen und Familien. 
Ein verfassungswidriger Zustand ist 
das bemerkenswerterweise nicht 
Der angebliche Schutz von Ehe 
und Familie durch die staatliche Ord- 
nung entpuppt sich als rin blanker 
Hohn. 

Ruth Klingemann. 

Bonn 1 

Chemie-Psychose 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
täglich bringen Sie alarmierende 
Berichte über die G efähr lic hk eit des 
Formaldehyd (Fonnalin). Auch die 
Medien und Illustrierten scheinen 
nicht mehr ohne die Verteufelung ge- 
wisser chemischer Stoffe, die in gro- 
ßem Umfing angewendet werden, 

anCTiiknmmgn- 

In der zwanzig«- Jahren und auch 
später noch wurde die Jugend förm- 
lich mit Formalin (Formaldehyd in 
Form von Formamint-Tabletten mit 
Mentholzusatz) aufgepäppelt, weil 
d i es es bei Er kältungen. Halse ntzün- 
dungen und grippösen Infekten da- 
mals als hervorragendes, auch inter- 
nes Desmfiziens und Konservie- 
rungsmittel galt- ■ 

Für die nächste Chemikalien-Psy- 
chose schlage ich Phenol vor, da die- 
ses in noch größerem Umfing als 
Formaldehyd verwendet wird, z. B. 
auch als Desinfiziens bei Mundwäs- 
sern, obwohl gerade Phenol (auch als 
Karbol und Kresol bekannt) allge- 
mein als stark giftig und karzinogen 

hotrannt igt. 

H Osterrath, 
Bad Laasphe 

Westliche Sicht 

Beim Treffen in der Friedrich-, 
Ebert-Stiftung am' 10. Mai 1984 über 
„Deutsche Frage und Westmachte“ 
haben maßgebliche Vertreter der drei- 
•Rnterhaftpn der westlichen Verbün- 
deten in Bonn zu den Rechten und 
Verantwortlichkeiten in Bezug auf 
Deu tschland als G anzes und Berlin 
unter anderem gesagt: Barkley 
(USA): „Diese Rechte und Verant- 
wortlichkeiten gind der deutlichste 
Ausdruck der provisorischen Natur 
der Teilung Deutschlands.“ MaSaby 
(Großbritannien): „Vor allem aur Ver- 
teidigung deutscher Interessen beibe- 
halten Grundlagen für eine letztend- 
liche Wiedervereinigung.“ Dmnand 
(Frankreich): „Instrument, die deut- 
sche Fragen offen zu halten.“ 

Dies muß den törichten Aussagen 
von Apel (SPD) entgegengehalten 
werden. 

Dr. Herbert Czaja, MdB CDU 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

Bundespräsident Richard von 
Weisäcker bewaffnete sich mit ei- 
nem überdimensionalen' . roten 
S chirm, um lange Stunden zu den 
7000 Gästen zu geboren,' die das 
Berliner Laubenpieperfest in Bonn 
beehrten. Gastgeber und Berlin-Be- 
vollmächtigter Senator Rupert 
Scholz hatte voller Optimismus in 
der Bonner J oachimstxaße ein Stra- 
ßenfest arrangieren lassen, ausge- 
richtet von Berlins grünstem Bezirk 
Zehlendorfl Daß es immer wieder in 
Strömen goß, tat dem Laubenpie- 
perfest kaum Abbruch: Um zwei 
Uhr nachts standen noch Gäste in 
Trauben um Berlins Regierenden 
Bürgermeister Eberhard Diepgen, 
der sich im politischen Frage- und 
Antwortspiel bewährte. Einer war 
nur kurz geblieben: Berlins SPD- 
Spitzenkandiriat Hans ApeL Nach 
knapp einer Stunde zog er von dan- 
nen mit dem Hinweis, „heute* ist 
doch Fußball im Fernsehen“. Als 
Gast aus Zehlendorf kam die Big 
Band der Amerikaner, die allein in 
diesem -Berliner Bezirk 10000 US- 
Bürger mit ihren Familien beheima- 
tet haben. In Bonn dabei auch Zeh- 
lendorfs Bürgermeister Jürgen EIN- 


BERUFUNGEN 

Hansjörg Kastl deutscher Bot- 
schafter in Moskau, ist jetzt auch 
Botschafter in der Mongolischen 
Volksrepublik. Die Regierung von 


Ulan Bator erteilte Kastl das Agre- 
ment Der gebürtige Berliner war 
im Oktober 1983 nach Moskau ge- 
gangen. Dort bleibt auch sein- 
Dienstsitz. Der Diplomat; der trojz 
Jurastudiums zunächst eine ganz 
andere Laufbahn eingeschlagen 
■hatte, sich als Schauspieler, Regie- 
assistent und Dramaturg an der 
deutschen Bühne verdingt hatte, 
gehört . heute im Auswärtigen 
Dienst unseres Landes zu den be- 
kanntesten und geschätztesten Bot- 
schaftern. Kastl war früher. Mis- 
sionschef in Argentinien und in 
Brasilien. Mit hervorragendem di- 
plomatischem .Geschick leitete er 
als Botschafter seit 1981 die deut- 
sche Delegation bei der KSZE-Fol- 
gekonferenz in Madrid. Seine Ver- 
setzung nach Moskau letztes Jahr 
erfolgte .dennoch überraschend. 
Kastl war als Botschafter für Paris 
avisiert 

*. 

Als zweite Frau, die als Botschaf- 
terin die Bundesrepublik. Deutsch- 
land im Ausland vertritt, trat Chri- 
stel Steffler am 1. September ihr 
Amt in dem ostafrikanischen Staat 
Tansania an. Frau Steffler, 1930 in 
Neustettin geboren und in Buxte- 
hude bei Hamburg aufgewachsen, 
studierte Französisch, Englisch und 
Hindi in Mainz und später Politi- 
sche Wissenschaften in Gent ‘In der 
27jährigen Tätigkeit im diplomati- 
schen Dienst war sie in Kalkutta, 
Paris, Tel Ayiv und Rom als Vize- 
konsul oder Botschaftsrat tätig. 


Sc hi r mh errschaften: Eberhard Diepgen, rechts, sorgte sich um die 
trockenen Füße, als Bundespräsident Richard von Weizsäcker und 
Ehefrau Marianne zu den Berlinern kamen. Der Stimmung tat der 
Regen keinen Abbruch. In der Mitte Monika Diepgen. FOTO: kbl 
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Athen: Wahlen 
werden nicht 
vorgezogen 

e. a. Athen 

„Die Wahlen werden im Oktober 
1985, also nach Ende der vorjährigen 
Legislaturperiode, stattfinden. 11 Mit 
dieser Erklärung hat der sozialisti- 
sche Ministerpräsident Griechen- 
lands, Andreas Papandreou, den seit 
zehn Tagen anhaltenden Gerüchten 
über vorgezogene Parlamentswahlen 
ein Ende gesetzt Die Spekulationen 
darüber waren teilweise durch geziel- 
te Informationen aus Regierungskrei- 
sen entstanden. Politische Beobach- 
ter waren ursprünglich davon ausge- 
gangen, daß Papandreou den Wahl- 
tennin um fast ein Jahr vorverlegen 
wollte, um den Popularitätsverfall 
seiner linkssozialistischen Pasok-Par- 
tei zu bremsen und sein Mandat für 
vier weitere Jahre erneuern zu lassen. 

„Tschernenko an 
seinem Schreibtisch“ 

AF/DW. Moskau 

Der Kreml ist Berichten über den 
schlechten Gesundheitszustand des 
sowjetischen Staats- und Parteichefs 
Konstantin Tschernenko entgegenge- 
treten- In einem direkt aus Moskau 
übertragenen Interview mit dem bri- 
tischen Fernsehsender ITV erklärte 
der ZK-Funktionär Stanislaw- Ment- 
schikow, Tschernenko befinde sich 
„an seinem Schreibtisch“, und der 
politische Apparat im Kreml funktio- 
niere normal. Auf die Frage nach den 
Informationen der WELT (12. Sep- 
tember), wonach Tschernenko in ein 
Krankenhaus gebracht wurde, nach- 
dem er sich vergangene Woche bei 
einer Ordensverleihung für drei so- 
wjetische Kosmonauten überan- 
strengt habe, sagte Mentschikow, er 
habe keinerlei derartige Informatio- 
nen. „Alles, was wir wissen, ist, daß 
Herr Tschernenko an seinem 
Schreibtisch arbeitet“, erklärte er. 

Ungarische Arbeiter 
wählen Direktor 

DW. Budapest 

Zum ersten Mal hat in Ungarn eine 
Belegschaft den geschäftslührenden 
Direktor ihres Werkes bestimmt Wie 
die ungarische Nachrichtenagentur 
MTI gestern meldete, wählten die Be- 
legschaftsvertreter einer Fabrik in 
Györ in Westungam den Geschäfts- 
führer unter drei zur Wahl stehenden 
Kandidaten aus. Damit wurde zum 
ersten Mal in Ungarn ein neues Mo- 
dell der Beteiligung von Arbeitneh- 
mervertretem an der Wahl der Ge- 
schäftsleitung erprobt, das im April 
vom ZK der Ungarischen Sozialisti- 
schen Arbeiterpartei (USAP) be- 
schlossen worden war. 

Auch Italien will 
Kontrollen abbauen 

dpa,£om 

Italien will wie die Bundesrepublik 
Deutschland die Kontrollen an den 
Grenzen zu Frankreich abbauen. Ver- 
handlungen mit der französischen 
Regierung haben begonnen. Rom will 
auch Österreich und der Schweiz den 
Abschluß entsprechender Abkom- 
men vorschlagen. 


Deutsche Frage auch 
in Holland ein Thema 

Veränderungen Im Deutschlandbild der Niederländer 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Immer mehr führende niederländi- 
sche Publikationen schreiben an ei- 
nem neuen Deutschlandbild. So geht 
aus M einungsu mfragen und wissen- 
schaftlichen Untersuchungen unter 
anderem hervor, daß das Deutsch- 
landbild der Niederländer zu Beginn 
der fünfziger Jahre nicht negativ war. 
„Antideutsche Gefühle und Vorurtei- 
le“, so diese Untersuchungen, „gab es 
damals kaum oder gar nicht.“ — Ein 
überraschendes Ergebnis, wenn man 
bedenkt, daß die Wunden, die der 
Zweite Weltkrieg auch bei den Nie- 
derländern hinterließ, damals noch 
recht frisch waren. „Dieses positive 
Bild von den Deutschen“ . so die Un- 
tersuchung, „hielt sich bis etwa 
1973.“ Dann sackte das Ansehen der 
Bundesbürger in den Einstellungen 
der Holländer rapide ab. Grund: „Be- 
rufsverbote“, der „Terrorismus“ und, 
so ist weiter zu lesen, „der Bau des 
Schnellen Brüters in Ralkar“. Das 
sollen die drei maßgeblichen Fakto- 
ren gewesen sein, die die öffentliche 
Meinung in den Niederlanden zuun- 
gunsten der Deutschen veränderten. 

Diese Ergebnisse stammen aus ei- 
ner Untersuchung des „Wissenschaft- 
lichen Rates für die Regierungspoli- 
tik der Niederlande“ und tragen den 
etwas technokratisch klingenden Ti- 
tel: „Faktor Deutschland - Zur Sensi- 
bilität der Beziehungen zwischen den 
Niederlanden und der Bundesrepu- 
blik“. 

Weiterer Schwerpunkt der Studie 
sind die wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zwischen den beiden in dieser 
Hinsi cht so eng verflochtenen Nach- 
barländern. Einige Zahlen: 30 Pro- 
zent des niederländischen Gesamtex- 
ports gehen in die Bundesrepublik. 
Damit sind die Bundesbürger bei 
weitem die größten Abnehmer nie- 
derländischer Produkte, mit erhebli- 
chem Abstand gefolgt von Belgien/ 
Luxemburg (15 Prozent) und Frank- 

Fehlerhafte 
Mikrochips auch 
bei Bundeswehr? 

rmc.Bonn 

Das Bundesverteidigungsministe- 
rium hat eine Untersuchung darüber 
eingeleitet, ob in Waffen oder elektro- 
nischen Bauteilen der Bundeswehr 
fehlerhafte Computerchips der US- 
Firma Texas Instrument^, eingebaut 
wurden. Damit reagierte Bonn auf Er- 
kenntnisse in Washington, wo das 
Pentagon bestätigt hatte, daß 50 mo- 
derne Waffensysteme der US-Streit- 
kräfte bis zu 15 Millionen fehlerhafte 
Chips dieser Firma entfalten könrv; 
ten. Das Pentagon warf der Firma 
vor, vorgeschriebene Qualitätskon- 
trollen unterlassen zu haben. In Wa- 
shington wird überlegt, ob gegen Te- 
xas Instruments Klage erhoben wer- 
den soll. Ob von Bonn ein ähnlicher 
Vorwurf erhoben wird, soll sich im 
Laufe der Untersuchung in den näch- 
sten Tagen erweisen. Ein Unteroeh- 
menssprecher bestätigte, daß in einer 
Fabrik in den USA und einer weite- 
ren in Taiwan „eine Handvoll“ Tests 
offenbar nicht sachgemäß ausgeführt 
worden seien. Zu den betroffenen 
US-Waffen gehört auch der neue stra- 
tegische Bomber vom Typ B-l. 


räch (10 Prozent). Demgegenüber 
aber gehen „nur“ zehn Prozent der 
deutschen Exorte nach Holland. Die 
Niederlande and, wohl auch dank ih- 
rer reichlichen Erdgaslieferungen, 
das einzige Land in der EG, das seit 
Jahren im Handel mit der Bundesre- 
publik einen Leistungsbüanzüber- 
scbuß erzielen kann. 

Die Arbeitskämpfe in der Metall- 
und der Druckindustrie, die Flick- 
Spendecaflare und das Buschhaus- 
Spektakel haben in den Niederlanden 
offensichtlich auch am Image der 
Bundesrepublik gekratzt Und das 
neueste Thema ist jetzt die deutsche 
Frage. „Bonns Liebe zur DDR bleibt 
unbeantwortet“, titelt die christliche 
Tageszeitung „Trouw“ und sagt mit 
dieser Überschrift, was sie von den 
Annäherungsversuchen zwischen 
Bonn und Ost-Berlin hält. Auch ande- 
re Aufmacher in ni pdprlänrli'g/'hpn 
Zeitungen befassen sich mit diesem 
Thema. „Moskau verhindert intensi- 
veren Kontakt zwischen beiden deut- 
schen Staaten“, verkündet die linksli- 
berale „Volkskrant“ auf ihrer ersten 
Seite. Und das seriöse, vielzitierte 
„NRC- Handeisblad“ widmete der 
deutschen Frage kürzlich eine aus- 
führliche Reportage. Darin wurden 
der sowjetische Standpunkt und „Re- 
vanchismus-Vorwurf* gegenüber der 
Bundesrepublik diskutiert. Russi- 
sche diplomatische Kreise in Bonn 
konnten dabei ihre Sicht der Dinge 
ausführlich darstellen. 

Auf eine andere, auf ihre Weise, 
befaßt sich derzeit eine niederländi- 
sche Pop-Gruppe mit der deutschen 
Frage: Das „Klein Orkest“. Ihr Hit 
JDe Muur “ (Die Mauer), eine musika- 
lische Ballade über die geteilte Stadt 
Berlin, schaffte sogar den Sprung un- 
ter die Top-Ten der holländischen 
Hitparade. Die dazugehörigen Sin- 
gles und Langspielplatten verkaufen 
sich wie warme Semmeln. 

Moskau attackiert 
Kohls Erklärung 
vor dem Bundestag 

dpa, Moskau 

Die Sowjetunion hat Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl vorgeworfen, seine 
jüngste Erklärung vor dem Bundes- 
tag über Bonns Loyalität zu den Ost- 
verträgen stehe im Widerspruch zu 
der tatsächlichen Politik seiner Re- 
'gjöriW^.'the Bundesregierung strebe 
eine Revision der Nachkriegsgr enzen 
an, wie sie in den Verträgen mit den 
sozialistischen Staaten niedergelegt 
seien, hieß es gestern in einer Mel- 
dung der amtlichen Nachrichten- 
■ageotar^Fass. Bonn wolle außerdem 
das Territorium der Bundesrepublik 
Deutschland in eine Abschußrampe 
für atomare amerikanische Erst- 
schlagraketen verwandeln. 

Kohls Äußerungen stünden außer- 
dem im Widersprach zu seinen Erklä- 
rungen über die offene deutsche Fra- 
ge und die deutsche Nation. Kohl ha- 
be versucht, die Richtigkeit der Kri- 
tik an Bonn im Z usammenhan g mit 
der Aktivierung der revanchistischen 
Kräfte in der Bundesrepublik 
Deutschland in Zweifel zu ziehen und 
erklärt, daß diese nichts mit der Rea- 
lität zu tun habe. 


Hoffnungen in Paris auf eine 
Lösung des Konflikts in Tschad 

Khadhaffc Verbündete sind untereinander zerstritten / Gleichzeitiger Abzug? 


A GRAF KAGENECK, Paris 

Die französische Reperang seht 
Anzeichen für eine „nicht allzu ferne 
Möglichkeit", den drei Jahre währen- 
den Konflikt in Tschad zu lösen Das 
hat Außenminister Cheysson in einer 
Anhörung vor dem außenpolitischen 
Ausschuß der Kamm er angedeutet. 
Es seien „einige Dinge in Bewegung 
gekommen“, sagte der Minister den 
Abgeordneten. Claude Estier, der 
Vorsitzende des Ausschusses '-und' 
Vorstan dsmitglie d der sozialistischen 
Partei, ergänzte hinterher vor der 
Presse, die tschadischen Verbünde- 
ten Libyens (gemeint sind die Trup- 
pen des Toubou-RebeHen Goukouni 
Weddaie) befänden sich Jn Auflö- 
sung“, was Aussichten auf einen Ver- 
handlungsfrieden eröffne. Oberst 
Kfadhafi befinde sich damit in einem 
„Engpaß“, der ihn immer teurer zu 
stehen Tromm» Denn, so Estier, der 
libysche Staatschef wisse sehr genau, 
daß er seine Positionen in Nord- 
Tschad nicht verlassen könng (ge- 
meint ist ein Vorstoß nach Süden), 
ohne einen unmittelbaren Gegen- 
schlag (der französischen Truppen in 
Tschad) zu riskieren. 

Frankreich hat seit August 1983 
3200 Fallschirmjäger und Marine-In- 
fanteristen in Tschad stehen. Sie ver- 


teidigen. von einer Staffel Jaguar- 
Jagdbomber unterstützt, eine „Man- 
ta“ genannte Linie entlang des 15. 
Breitengrades und haben, von gele- 
gentlichen Luftkämpfen und Pa- 

bisher jede größere Angriffsaktion 
gegen den Süden verhindert Aber 
auch Frankreich befindet sich in ei- 
nem Engpaß. Die Unterhaltung der 
Trappen und ihre periodische Ablö- 
•stzng durch frische Verbände belastet 
den tfa* fpMigiingaha^«hait schwer, 
die Moral muß immer wieder durch 
Besuche des Verteidigungsministers 
(zuletzt Anfang dieses Monats) auf- 
rechterhalten werden. Daher das In- 
teresse von Paris, mit dem Libyer zu 
einem Abkommen über einen gleich- 
zeitigen Truppen-Abzug zu kommen 
und oinp Aussöhnung zwischen den 
beiden Bürgerkriegsgegnem Gou- 
kouni Weddaie und Hissen Habre 
(dem von Frankreich und der OAU 
anerkannten rechtmäßigen Präsiden- 
ten des Landes) berbeizu führen. 

Cheysson betonte vor den Abge- 
ordneten, daß Frankreich hierzu „kei- 
nerlei Hilfe von Dritten“ brauche und 
«ärh auch dieserhalb an niemanden 
gewandt habe. Der Minister trat da- 
mit Gezüchten entgegen, die von ei- 
ner Bitte Präsident Mitteirands an 


den marokkanischen König Hassan 
0. sprachen, in Tripolis bei Khadhafi 
zu intervenieren. Mitterrand hatte 
dem K öni g Ende August einen als 
„privat“ deklarierten Besuch auf des- 
sen Sommerpalast Ifrane bei Fez ge- 
macht, über den in Paris immer noch 
ge rätselt wird. Der Präsident habe 
dem König, sagte jetzt Cheysson, „un- 
ter anderem auch vom Tschad ge- 
sprochen“. was nach dem marokka- 
nisch-libyschen • Unionsabkommen 
vom 14. August auf der Hand gelegen 
hätte, ohne ihn aber um eine Frie- 
densmission zu bitten. 

Gerüchte, wonach auch Oberst 
an dem Gespräch in Ifrane 
be teiligt gewesen sei wurden von 
Estier nicht bestätigt 

Französische Hoffnungen auf eine 
Spaltung innerhalb der Goukouni- 
Partei nähren sich vor allem aus dem 
Abfall des einstigen Goukouni- Inti- 
mus Asheik ibn Omar, Führer des 
„Demokratischen Revolutionsrates“, 
des politischen Anas der Befrei ungs- 
armee, der in Interviews mit Pariser 
Zeitungen wissen ließ, er werde die 
Ab hängigk eit seines Landes von Li- 
byen nicht länger hinnehmen- Ibn 
Omar soll inzwischen die Mehrheit 
des Rates und der „Nordarmee“ hin- 
ter ach gebracht haben. 


Die Säuberungen des Doktor Doe 


Von BERNT KUTTEN 

A ls am 12. April 1980 der 29jährige 
Oberfeldwebel Doe in Liberia 
mit einer Clique von Unteroffizieren 
putschte, war das etwas Neues. Nicht 
nur, daß Staatsstreiche bis dahin den 
oberen Rängen der Armee Vorbehal- 
ten waren, auch die Kampfparolen 
Does und seiner Putschisten waren 
neu: radikal-egalitär; und es blieb kei- 
neswegs bei Worten. 

Der gestürzte Präsident To! beit 
wurde mit fest dem gesamten Kabi- 
nett erschossen. Die Soldateska ver- 
trieb die Ameriko-Liberianer, die ihre 
Herkunft auf freigelassene amerika- 
nische Negersklaven zurückführten 
und seit der Gründung Liberias im 
19. Jahrhundert mit ihrer True Whig 
Party die einheimischen Stämme be- 
herrscht hatten. An der Spitze des 
Putsches der kleine drahtige Doe. der 
sich freundlich lächelnd vor dem 
Schreibtisch Tolberts im Kampfan- 
zug u»d mit dem Karabiner in der 
Hand abbilden ließ. 

Der einstige Oberfeldwebel ist 
kaum wiedexzuerkennen. Er hat ein 
paar KDo zugelegt und trägt meist 
dunkelblaue Nadelstreifen-Anzüge. 
Dunkle Hornbrille und Ehrendoktor- 
titel einer amerikanischen Universi- 
tät lassen keinen Zweifel aufkom- 
men: Dr. Samuel Doe ist ein Staats- 
mann geworden. 

Den USA hat Doe nicht nur den 
Doktortitel zu verdanken. Sie hatten 
ihn auch massiv unter stützt, als er, 
n«»h dem blutigen Coup von allen 
gemieden, schon drauf und dran war, 
die freundschaftlich ausgestreckte 
Hand der Sowjets und des libyschen 
Revolutionsführeis Kfadhafi zu ar- 
greifen. 

So wurde Liberia wieder, was es 
vorher schon immer war der treueste 
Verbündete der USA in Afrika. Nir- 
gendwo sonst in Afrika ist der ameri- 


kanische Dollar die offizielle Wäh- 
rung; werden mit Vorliebe ame- 
rikanische Straßenkreuzer gefahren 
und amerikanische R nnmmhrinpn ge- 
tragen, und auch das liberianische 
Englisch ist eigentlich Amerikanisch. 

Außenpolitisch konnten die USA 
sich fortan auf Dr. Doe verlassen. Als 
erster Staatschef Afrikas besuchte er 
Israel und knüpfte die abgebroche- 
nen diplomatischen Beziehungen 
wieder an. Als Afrika sich in Mode- 
rierte und Progressive spaltete, wur- 
de er ein pronondertes Mitglied der 
Moderierten, die libyschem Expan- 
sümismus und sowjetischer Einfluß- 
nahme entgegentraten, wo immer sie 
sich manifestierten. 

Innenpolitisch hatte Doe sich 
schon bald der zivilen Kampfgefahr- 


LIBERIA 


ten entledigt, die seinen sozialisti- 
schen Parolen, der osten Tage den 
ideologischen Überbau geliefert hat- 
ten. Gabriel Bacchus Mathews, der 
als Führer einer Oppositionspartei 
unter Tolbeit im Gefängnis gesessen 
hatte, von Doe befreit und zum Au- 
ßenminister ernannt worden war, Dr. 
Togba na Tipoteh, Finanzminister, 
und Chea Cheapoo, Justizminister - 
sie äße weiden beschuldigt, sich ge- 
gen Doe verschworen und Putschver- 
suche geplant zu haben, und konnten 
froh sein, wenn sie sich noch rechtzei- 
tig ins Ausland in Sicherheit bringen 
konnten. 

Ebenso eiging es den militärischen 
Kampfgefährten. 1982 wurde Thomas 
Weh Syen, zweiter Mann nach Doe, 
wegen Putschversuchs hingerichtet 
Armeechef Thomas Quiwonkpa, der 
populär war und hervorragende Be- 
ziehungen zu den USA unterhielt ge- 


lang es Ende 1983, sich durch Flucht 
einem ähnlichen Schicksal zu entzie- 
hen. 

War es Druck der USA oder der 
demokratischen Kräfte im Lande - 
Doe hat zu gestanden, daß Liberia zur 
Zivilregierang zurückkehren und im 
November 1985 wählen soll. Der an- 
gesehene Universitätsprofessor 
Am os Sawyer hat im Auftrag Does 
eine Verfassung entworfen, die die 
Liberianer in einem Referendum im 
Juli 1984 angenommen haben. Schon 
als Doe darauf bestand, daß das Min- 
destalter für den Präsidentschafts- 
kandidaten auf 35 herabgesetzt wur- 
de, ahnte man, daß er sich um die 
Präsidentschaft bewerben weide, 
denn Doe wird 1985 35 Jahre alt So 
kam es dann auch. 

Zur Feier des Unabhängigkeits- 
tages Ende Juli lud Doe die Häuptlin- 
ge des Landes in die Hauptstadt Mon- 
rovia ein und bewirtete sie reichlich 
mit Bier und Gin. Sie forderten Doe 
auf. Buch weiterhin das Land zu füh- 
ren. Einen Tag später erklärte Doe 
öffentlich seine Präsidentschafts- 
kandidatur. 

Ebenfalls beworben hat sich Pro- 
fessor Ainos Sawyer, dessen „Move- 
ment for Justice in Africa“ (MOJA) 
auch Does früherer Außenminister 
Dr. Boima Fahnbulleh und Wirt- 
schaftsminister Dr. Togba na Tipoteh 
angehören. 

Beide waren ins Ausland geflohen, 
nachdem Doe sie der Verschwörung 
beschuldigt hatte. Als Doe Sawyer 
aufforderte, mit ihm als sein Vize zu 
kandidieren, lehnte Sawyer ab. Unter 
der Beschuldigung, an einer Ver- 
schwörung gegen Doe beteiligt gewe- 
sen zu sein und die Machtübernahme 
geplant zu haben - der fünfte angebli- 
che Putschversuch seit Does Macht- 
antritt wurde Sawyer Mitte August 
verhaftet 


! Sieben Stunden 
redete Mengistu 
| über Marx 

{ PETER M. RANKE, Kafa 

i Oberst Mengistu Haiie Marita) ist 
j am Ziel, als Parteichef und Militär- 
[ Diktator sitzt er nun dank so- 
j wietischen Beistands als Alleinherr- 
; scher Äthiopiens fest im Sattel D» 
j neugebiidete marxistisch- Eenirusii- - 
! sehe Kaderpartei soll für den fahren, 
i digen Rückhalt in der Bevölkerung 
1 (28 Millionen i sorgen und das Gegen. 

I gewicht zu den Militärs bilden. Ne- 
j ben der Geheimpolizei, die von Ex. 

I pertenausder_DDR - aufget»iitwur. 

! de. ist die Partei Kontrolleur und Auf. ^ 
• passer im Staat . l 

| Hoher Besuch aus dem Ostblock J 
I und den sozialistischen Staaten Afh- 
, kas war bei der lange vorbereiteten 
' Parteigründung in der neuen Kon- 
j greßkaile zugegen. Der kleine (166 ] 

! cm) Mengistu mit hohen Absätzen, 

I der sich nur noch als „Genosse“ anrc- ' 
j den läßt, hielt eine siebenstündig* 
j Rede unter Marx- und Leninporträu. 

I Der afrikanische Castro empfahl sich 
i damit als Parteichef noch vor der BÜ- 
düng von ZK und Politbüro der 
! neuen „Arbeiter- Partei“. Ihm applau- 
| dierten das PolttbüromitgUed aus 
| Moskau, Grigori Romanow, der 
i Staatsratsvorsitzende der „DDF/, 

| Erich Honecker, und der bulgarische 
j Staats- und Parteichef, Todw 
i Schiwkow. 

Die Gründung der Partei war be- 
wußt auf den zehnten Jahrestag des 
Sturzes von Kaiser Hajle Selasrie am 
12. September gelegt worden. Damals 
war Mengistu nur eine- von vielen 
Putschoffizieren, die den 82 Jahre al- 
ten „Löwen von Juda“ seit der Hun- 
gerkatastrophe vom Herbst 1973 
schrittweise entmachtet hatten. Die 
Entwicklung verlief ähnlich wie spa- 
ter der Sturz des Schah 1979. Am 
Anfang wollten die Putschisten noch 
eine konstitutionelle Reform-Monar- 
chie. am Ende steht nun in Äthiopien 
j die Diktatur Mengistus, sowie in Iran 
i die der Mullahs. 

i 

Blutig und rücksichtslos hat sich 
Mengistu in den letzten Jahren an die 
Spitze gekämpft, vor Mond an Offi- 
zierskameraden nicht zurückschrek- 
kend. Er setzte von Anfang an auf die 
Sowjets und auf die Hilfe des Ost- 
blocks gegen die damals in Älhiopi a 
noch mächtigen Amerikaner. Denn ' 
schon als Offizier fühlte sich Mengi- 
stu stets als Mann zweiter Klasse be- ■ 
handelt, da er dem Negemdk der 
Galla (Oromos) an gehört, die vor, den - 
Herrenvolk der christlichen Ambaren . 
nur als Bauern und Knechte geduldet 
wurden. Mengistu hat bitter Bache ■ 
genommen. Heute fühlen ach die 16 
Millionen Gallas als MehrheftsvoBt in 
Äthiopien, gegen das sich Araharen, 
Tigre und Enträer in GuerriUabie- 
gen wehren und für Autonomie und 
Unabhängigkeit kämpfen. 

1981 verbündete sich Mengista mit 
dem kommunistischen Sütijemen 
und mit dem Libyen Khadhafis, ein 
Freundschaftsvertrag mit Moskau be- 
steht schon seit 1978. Seitdem istdas * 
einst unabhängige Kaiserreich, das 
nur von 1936 bis 1941 von den italieni- 
schen Kolonialherren besetzt war, ein 
sowjetischer Stutzpunkt am Horn 
von Afrika. Die_ Etablierung des So* 
wjetsystems in Äthiopien wird mögli- 
cherweise bald Auswirkungen: auf 
Sudan, Somalia und Tschad haben, 
wo prowestliche Regierungen a m Ru- 
der sind. (SAD) 


Sie haben 
völlig recht. 

wenn Sie 

das Denken 


nicht mit links 




Auf den ersten Blick sieht es so aus, als ob inan 
anspruchsvolle Meinungsbildung nur au f der 
einen Seite findet Und darum werden viele 
Denkprozesse mit links erledigt. Auch von 
Lesern, die eigentlich ganz andere Wertvor- 
stellungen haben. Gut, daß Sie einen zweiten 
Blick wagen. 

Für Sie gibt’s eine Wochenzeitung, die sch 

wohltuendabhebt:RHEINISCHERMERlä|R- 

Ein Blatt, das verläßlich informiert, bemerkens- 
wert analysiert und freimütig kommentiert. :• 
Nehmen Sie uns mit diesem \fersprechefi betm j 
Wort Und eine Zeitung zur Hand, die Haien j 
jetzt noch sehr viel mehr zu bieten hat! . 



1984 - Nr. 2X6 


DIE W WELT 


,n <V 

n §'sti 

X 

^■«4 

J *V 

■vtirx’ 

rW?- 

^Ori> 
= •-*& 

' ; '-‘‘ r ^]i: 


o?* 

: ^ 
- '-W^ 

clv -N 

»■ÄS 

a. 'j**i 

■ -.-; f . 

i 

4 

. : '-' r -üc:> 

‘ r .- r “Hftfc 
• ■“■ ?.* 


■ •• •••;. Vj; 

/.• 

■*“■*'•* f 

• "-*'— n 


- -rr 


• t n l r, 

Vv:.- 
..- '.\S 


r.::Rtf 

’u • ’*” 

v 


Die Premiere im Wiener Vorort Alt- 
Biaimsdorf im Mai dieses Jahres sig- 
nalisierte nach gescheiterter Offensive 
gegen die NATO-Nachrüstung einen 
heuen sowjetischen Vorstoß. Bei die- 
sem ersten Treffen von „NATO-Ge- 
nerälen und Generalen des Warschau- 
er-Paktes“ handelte es sich um den 
Versuch einer Neueinstudierung aus 
den vierziger und fünfziger Jahren: 


Kontakte zwischen Militärs aus dem 
sowjetischen Machtbereich und ehe- 
maligen Wehrmächtoffizieren auf 
NATO-Ebene neu zu gestalten. Initia- 
tor der dreitägigen Wiener Beratung 
war offiziell die in London tätige 
Gruppe „Generals for peace and dis- 
armäment“. Das Treffen leitete je- 
doch der dem KGB zugerechnete Ge- 
neraloberst Ponomarjow. Ex-Bundes- 


wehrgeneral Bastian war auf Reisen 
und richtete laut KP-Presse Grüße 
aus. Über die deutsch-deutschen Offi 
zierskontakte bis in die jüngste Zeit 
referierte Walter Rehm, ehemaliger 
Generalstabsoffizier, vor der Fach 
gruppe Geschichtswissenschaft der 
Gesellschaft für Deutschlandfor- 
schung in Berlin. Die WELT veröf- 
fentlicht einen Auszug des Berichtes. 



Von WALTER REHM 


-deutsche Offizierskontakte im politischen Spiel 



i! 


k ie Vorarbeitenzu diesem The- 
ergaben einerseits eine 
Fülle von Emzäheften, ande- 
rerseits wurde bald deutlich, daß die- 
se sich nicht zu einer Gesamtdarstel- 
lung zusammenfügen ließen. Es wa- 
ren Spuren, die sich im Sande verlo- 
ren oder in dichtem Gestrüpp ende- 
ten. Anstelle vieler anderer Beispiele 
sä folgendes angeführt: Der ehema- 
lige Bundeswehrgeneral Gerd 
Schmückte berichtet in seinem Buch 
„Ohne Pauken und Trompeten“ vom 
Besuch seines früheren Divisions- 
arztes Mitte der 50er Jahre. Bä dieser 
Gelegenheit habe sich dieser, verbun- 
den mit einer Einladung nach Ost- 
Berlin, mit den Wortei verabschie- 
det, Vlricenz Müller, „der Chef der 
Nationalen Volksarmee läßt grüßen“. 
Auf Anfrage antwortete Schmückte 
dem Autor, über seinen Besuch in 
Ost-Bedin möchte er ungern schrei- 
ben. . 

Im Einvernehmen mit Twtw 
der Fachgruppe Geschichtswissen- 
schaft der Gesellschaft für Deutsch- 
laridforschung halte ich es deshalb 
für notwendig, die einzig e bisher 
durchgehend verfolgbare Querver- 
bindung zwischen ehemaligen Wehr- 
machtoffizieren im Ostenund Westen 
darzustellen. Die Grundlage bietet 
ein Aktenstück; das ach in Verwah- 
rung änes Institutes befindet und für 
die Allgemeinheit nicht freigegeben 
ist Diese Akte enthält Briefe und 
Niederschriften von dem kürzlich 
verstorbenen Oberst im Gensaistab 
und späteren Oberarchivrat Hermann 
Teske. Die Papiere beschäftigen sich 
mit seinen Kontakten zu Vincenz 
Müller in Ost-Berlin. Müller war Ge- 
neralleutnant der Wehrmacht und 
stellvertretender Oberbefehlshaber 
der 4. Armee. Die Kontakte fallen un- 
mittelbar in jenen Zeitabschnitt, in 
dem es um die Frage der Wiederbe- 
wafThung ünd Wiedervereinigung 
ging. 

In einer Vorbemerkung zu diesen 
Papieren im Jahre 1972 hat Teske be- 
tont „Die Verbindungsaufbahme er- 
folgte auf Grund eigener Initiati- 
ve .. . jedoch mit Wissen der entspre- 
chenden' Behörden der Bundesrepu- 
blik.“ Und: „Es liegt mir am Heizen 
zu erklären, daß General Müller nie- 
mals den Versuch gemacht hat, mich 
zum Übertritt in die DDR zu bewe- 
gen.“ 

Teske hat über seine Kontakte mit 
Müller in den fünfziger Jahren die 
damalige Organisation Gehlen, den 
späteren Bundesnachrichtendienst 
(BND), informiert Gehlen finanzierte 
auch Teskes Reisen nach Ost-Berlin. 
Diese Verbindung geht eindeutig aus 
handschriftlichen Zusätzen und Na- 
men wie Sodenstem, Natzmer, Spei- 
del hervor. 

Teske und Vmcenz Müller kannten 
sich aus dem Stab der 17. Armee im 
Jahre 1941. Teske selbst hiät sich 
zwischen 1950 und 1954 insgesamt 
zehnmal in Ost- Berlin beziehungs- 
weise an anderen Orten Mittel- 
deutschlands auf. Bei diesen Besu- 
chen traf er an einem Tag meistens 
mehrmals mit Gesprächspartnern zu- 
sammen. Die Treffen hat er genau 
registriert: Vincenz Müller (21 Treffs), 
Heinrich Homann, ehemaliger Major 
der Wehrmacht (10) und der sowjeti- 
sche Oberst Alexandre» w (8). A l ex a n - 
drow stellte sich als Mitglied der poli- 
tischen Abteilung des Hohen Kom- 
missariats der UdSSR, dem Nachfol- 
ger der Sowjetischen Militäradmini- 
stration ( SMA D) in Karlshorst, vor. 
Die Aussprachen dauerten zwischen 
zwä und 12 Stunden. Es waren Ge- 
spräche, wie Teske in seiner Nieder- 
schrift vermerkt, die bis an die Gren- 
ze physischer Erschöpfung fühlten. 

Die Begegnungen und der Ablauf 
waren nicht minder variabel und ge- 
gen unerwünschte Zuhörer abge- 
schirmt Einmal heißt es bei Teske: 
„M5n<« r stieg im Treptower Park (im 
Stadtbezirk ■ Berlin-Treptow - die 
Red) schnell in den Wagen.“ Dann 
wieder werden das Büro der Natio* 
^demokratischen Partei in Ost-Ber- 
lin, deren stellvertretender Parteivor- 
sitzender V incenz Müller war, feiner 
der Pres se club am Bahnhof Fried- 
lichstraße, Müllers Wohnung in 
Berlin-Johannistal sowie ver- 
schiedene Höfels als Gesprächsorte 
genann t. Bä einigen Zusammen- 
treffen fend der Meinungsaustausch 
während langer Autofahrten nach 
Dresden, an die Ostseeküste und ins 
Odergebiet statt. Ein Personenwagen 
diente außer einer Villa in Berlin- 
Earishorst fiir die Aussprache mit So- 
wjetoberst Atexandrow. 

Einen Gegenbesuch erhielt Teske 
lediglich am 14. Marz 1951 in Person 
des ehemaligen Oberst im General- 
stab, Aßmann. Dieser übeibrachte 
dar Wunsch Vincenz Müllers, Teske 



h- Wa hn i o ditowM l VIkmz 
MM trkO n iiifc i .Waäri cm» 
Dautschlaad?*’ 

möge ihn am 26. und 3L März besu- 
chen. Bä den Gesprächen war die 
Frage „Was wird aus Deutschland?“ 
Keminhalt der Diskussionen. 

Ri einem Brief an «einen östlichen 
Gesprächspartner Vincenz Müller 
faßte Teske am 29, Oktober 1950 eine 
im Mai jenes Jahres geführte Diskus- 
sion wie folgt zusammen: „Ich bin 
hier . . . vielleicht aus Pflichtgefühl 
gegenüber meiner Heimat,' dem deut- 
schen Osten, zu in. West- 

deutschland w«BgpHi<»hm Persön- 
lichkeit in Kontakt gekommen, weil 
ich die un glücklich«» Verhärtung des 
heutig en ost-westlichen Gegensatzes 
mit allen Folgeerscheinungen «ehe. 
Sie dagegen, sehr verehrter Herr Ge- 
neral, als s üddeutsch geborener, erzo- 
gener und fetzten Endes auch den- 
kender alter königlich bayerischer 
Offizier arbeiten heute für den Osten. 
Sollte sich da nicht eine Brühka 
hauen lassen?“ . . _ 

In dem Schreiben heißt es weiten 
„Was ist zu tun? Ich sehe die einzige 
Verbindungsmöglichkeit auf soldati- 
scher Grundlage. Die den Charakter 
ansprechende gleiche Erziehung zu 
gleichem Denken und Handeln im 
100 QOO-Mann-Heer, aufbauend auf 
der gefestigten Schule der alten Ar- 
mee von 1914 ist die Grundlage, auf 
der sich auch die größten politischen 
Gegensätze treffen können. Herr Ge- 
neral. die Sylvestemacht von 1812/13 

} j Herr General, die Syl- 
vestemacht von Tau- 
roggen ist im Offiziers- 
korps unvergessen. 
Damals war der ge- 
meinsame nationale 
Gedanke stärker als 
die außenpolitische 
Bindung. 99 

(Oberst a. D. Teske an Vincenz Mü lle r ) 

von Tauroggen ist im Offizierskorps 
unvergessen. Damals war der ge- 
meinsame nationale Gedanke stärker 
als die außenpolitische Bindung 

Die Berufung auf die „alten Werte 
der gleichen Erziehung . . . der über- 
nationalen soldatischen Grundsätze“, 
die stärker säen als „alle kommen- 
den politischen Gegensätze“ zieht 
sich als Leitmotiv durch alle Gedan- 
kengänge der beiden ehemaligen 
Wehrmachtoffiziere. 

Vincenz Müller antwortete ver- 
bindlich: „Ich bin einig mit Ihnen, 
daß es für uns Deutsche mehr gibt als 
Gegensätze zwischen Ost und West“ 
Nach dem Hinweis, daß er sähst kei- 
neswegs „nach dem 
Osten orientiert“ 
sei, folgt: „Ich schla- 
ge weder eine west- 
liche noch eine östli- 
che Politik vor, son- 
dern eine Politik, 
die der Wieder- 
erlangung. der Ein- 
heit und Unab- 
hängigkeit Deutsch- 
lands dient und da- 
durch eine Garantie 
für die Erhaltung 
des Friedens bie- 
tet“ 

Interessant ist, 
daß der damals mili- 
tärisch noch’ nicht 
engagierte Müller 
meinte, der von 
Teske erwähnte 
York müsse „unter 
unseren ehemaligen 
Kameraden in West- 
deutschland erste- 
hen“. In einem wei- 
teren Schreiben 
Müllers vom 8. April GfOi 
1952 schlägt er ei- 
sen antiamerikani- 


' sehen Akzent an. Zur deutschen Fra- 
ge notierte Teske An&ng Mai 1952 als 
Ergebnis von vier Gesprächen mit 

Mn7W«?gg«pn «famfllrgw Zielrirhhmg- 

„tJuabhängig von dem, was dieGroß- 
mächte beschließen, bleibt der Gene- 
ral (Vmcenz Müller - die RetL) bä der 
Reihenfolge: gesamtdeutsche Wah- 
' low, dannJFtiedensvertragund griWvF 
Abzug der B psafw'mggmafhte: (fjber- 
waebung der Wahlen lehnt Müller ab, 
da die UNamerikahötigsei. Statt 'des- 
sen' unmittelbare Vereinbarung- zwi- 
schen USA und Sowjetunion joach 
vorangegangener .Gesamtdeutscher 
Initiative *X U 

Aufschluß, über einen weiteren, vor 
aTiwn von östlicher Seite in die Dis- 
kussion emgebraebten Aspekt der 
Deutschlandfrage gibt der folgende 
Absatz aus der Berichtsniederschrift 
Teskes: . . 

Rme ’ . Neutralisierung. Gesamt- 
deutschlands häh .X* (V. Müller — die r-und der Unruhen-in det sowjetischen 


Mi KiteoskoMRiän II 
W*st-Dvfi£t* h rf ona l tts General 
Ham Speidel 

mal zusammen. Die Stalin-Note 
schien schon wieder vagessen. Bä 
Am ins gesamt n eunstündigen Ge- 
sprächen wurde von Teske die Aufrü- 
stung in Mitteld w i tsehinnH als mögli- 
cher Störfaktor für eine Deutschland- 
politik zur Sprache gebracht Ob die 
Antwort Müllers ein Ausweichen 
oder Überzeugung war, dürfte kaum 
n«»h zu klären aän Jedenfalls be- 
zeichnete er diesen Vorgang als „poli- 
tischen Bluff“, da weder personelle 
noch materiäle Voraussetzungen für 
die Aufstellung wirklich schlagkräfti- 
ger Verbände vorhanden waren. Bä 
dieser Gele g e nheit f fc] der Hinweis 
auf „das traditionelle Mißtrauen 
Moskaus gegenüber personell unzu- 
verlässigen und Tnatpripll bÜTgeT- 

kriegsfihigea Satellitenarmeen“. 

Nach oiwf mehrmonatigen Ge- 
sprächspause vermutlich als Folge 
des Todes von Stalin im März 1953 


RedJ nur für eine begrenzte Zeit not- 
wendig, nämlich solange, bis - zu- 
mindest in Europa- die starken poli- 
tischen Spannungen aufgehört ha- 
ben. (Er glaubt, daß Spannungen auf 
die Dauer ach nicht auftechterhatten 
lassen.) Die Aufgabe eines breiten 
neutralisierenden Streifen«, beste- 
hend aus Schweden, Gesamtdeutsch- 
land, Österreich und der Schweif soll 
»»in, die zeitweilige T rennung der 
Weltgegner hervoxzuxufen und die 
vielen, durch gemeinsame Grenzen 
ents tehend en Konflikte auszuschal- 
ten.“ 

Der Briefwechsel mit dem ehemali- 
gen Wehnnachtgeneral wurde zeit- 
weise nach konspirativen Regeln mit 
Decknamen geführt, wie dieser Brief 
Teskes an Müller zeigt, in dem Teske 
um Auskunft über die Konsequenzen . 
der Stalin-Note vom Marz 1952 er- 
sucht 

.Liebe Victoria. 1 

Uber das großzügige Angebot Dei- 
ner Mutter zu unserer endlichen. Ver- 
einigung bin ich restlos begeistert 
Ich bin nur neugierig, wie meine über 
all«» TtfnRgn skeptische Familie darauf 
reagieren wird . . Wer im einzelnen 
zu dieser „Familie“ gehörte, ist nicht 
gena u auszumachen. In den eingese- - 
benen Dokumaaten tauchen neben 
General- Speidä die Namen von So- 
denstern, Vlebahn, Gablenz, Bur- 
chert und Natzmer auf Daraus wird - 
jedenfalls erkennbar, daß Teske ä- 
r»»n Kreis ehemaliger hoher Wehr- 
machtsoffiziere ständig über seine : 
von ihm selbst emgefadette Kon- 
takt-Linie informiert hat 

Im August 1952 trafen der Oberst 
a. D. und der ehemalige General drei- 


Besatzungszone im Juni jenes Jahres 
kündigte . General Müller Teske Ge- 
spräche mit dem bereits genannten 
sowjetischen Oberst AlezaaditXr in 
Beriin-Karishorst an. Dort wurde we- 
niger über die Deutschlandfrage ge- 
sprochen. Die Sowjets interessierten 
sich für die Einstellung früherer 
Wehnnachtoffiziere zur Sowjetunion 
und zu den USA. Die insgesamt sechs 
Begegnungen, fanden zwischen De- 
zember 1953 und April 1954 statt Ale- . 
xandxow ließ starkes Interesse an Ge- 
neral Speidel und Oberst von Bonin 
erkennen. Er bezächnete sie als in- 
ständige und ehrenwerte Offiziere“, 
während Guderian und Ke ss elr ing 
von ihre abgelehnt wur den. .Alexan- 
drow legte Teske vier Fragen vor und 
bat um schriftliche Antwort 

L „Welche Notwendigkeiten, Mög- 
lichkeiten und Wege gibt es für das 
Verständnis zwischen deutschen und 
sowjetischen Offizieren?" ' 

2. Jlfe ’ Stellungnahme verschiede- 
ner Offizierskreise zu pro-amerikani- 
scher Politik. Wer unterstützt diese 
Politik, wer ist dagegen? Gründe? 

3. „Welche Politiker und Industriel- 
le würden eine pro-russische Stel- 
lungnahme von Offizieren unterstüt- 
zen?“ 

4. „Sind alle Offiziere, die im Amt 
Blank arbeiten oder mit ihm in Ver- 
bindung stehen Revanchisten 1 ? Bei- 
spiele, warum nicht?“ 

Aus pvit^ten Formulierun- 
gen ist abzulesen, daß die Sowjets 
offenbar der Meinung waren, daß in 
der Bundesrepublik eine geschlosse- 
ne größere Gruppe eh e malig er Offi- 
ziere, die beeinflußbar sei, existiere. 



deikoaMiaiititctefl „NationoflWKitaes Freias Deotsdrioad" am 12. Joß 1945 ia Krosaogorsk. 
Im PifiskBvm (v. r.) Havptmam» Emst Hadenaann, Wilhelm Pieck (später „DDT-Präsideei), Schriftsteller 
Erich WefaMfL Am Pult Major Karl Hetz. Mhgritalar war auch der spätere SED-Chef Walter UHsricht 


OH M e muH — fbaazfort: BND- 
Cbef Geeaial Retnbord Gehlen 
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Den Nutzen seines Drahtes zu den 
Sowjets sah Teske, wie sein Bericht 
an die „Organisation Gehlen“ aus- 
weist, in der Gelegenheit, „das Bild, 
das sich die sowjetische Oberkom- 
mission vom westdeutschen ehemali- 
gen Offizierskorps macht, nicht un- 
wesentlich firn westlichen Sinne) zu 
beeinflussen“. Er fügte hinzu: „Ich 
bitte... um entsprechende Richtli- 
nien.“ 

Gäilen entschied jedoch, die Kon- 
takte nicht fortzusetzen. Teske erhielt 
bä einem Besuch am 13. Mä 1954 in 
München von dem für ihn zuständi- 
gen Sachb earbeiter Oberst a. D. Roh- 
leder, wie aus «»inem undatierten Ver- 
merk hervorgeht, den Rat: „Meine 
«ämt l icberi östlichen Verbindungen 
sofort abzubrechen.“ Dennoch traf er 
sich noch pinmal am 19. und 21. Mai 
mit Oberst Atexandrow. Als Gründe 
gab er unter anderem an, dafl es ihm 
um die weitere Verbindung zu Vm- 
cenz MiilipT ge gangen „nicht zu- 
letzt wegen des Briefes von Sp. an 
mich, der mit da- Weiterführung der 
Verbindung rechnete“. Zu dieser Er- 
klärung gibt ein Brief des Sohnes von 
General Speidel an den Autor wie 
folgt Aufachluß: „Die Abkürzung Bp‘ 
bezeichnet sicherlich meinen Vater, 
der nicht nur informiert war, sondern 
diese Kontakte unterhielt, zumal 

» Welcher Politiker und 
Industrielle würde ei- 
ne pro-russische Stel- 
lungnahme von Offi- 
zieren unterstützen? 
Welche Offizierskreise 
unterstützen pro-ame- 
rikanische Politik? 

Wer ist dagegen? 99 

(Fragen von Oberst Atexandrow) 

V. M. (Vmcenz Müller -die Red.) ein 
alter Kamerad von der Kriegsakade- 
mie war. Die Ziele der Reisen von 
Oberst Teske waren die, die Sie mit 
dem Seektschen Begriff .Klammer 
des Reiches' umschreiben.“ 

Jedenfalls war es nun Atexandrow, 
der nicht locker Heß. Er forderte Tes- 
ke im Juli 1954 zu weiteren Besuchen 
auf die jedoch nicht erfolgten. Geh- 
len selbst beschreibt die Tätigkeit sei- 
nes Dienstes für jenen Zeitabschnitt 
folgendermaßen: 

„Unsere intensiv geführten Aufklä- 
rungsoperationen und Analysen führ- 
ten doch immer wieder zu der Er- 
kenntnis, tfafi die sowjetischen Initia- 
tiven zur deutschen Frage lediglich 
den Zweck hatten, die Entwicklung 
und Konsolidierung 
der BRD zu verzö- 
gern . . . und vor al- 
lem den Prozeß der 
Integrierung in den 
Westen psycholo- 
gisch zu verhin- 
dern.“ 

Der frühere 
Oberst von Bonin 
im Amt Blank, den 
Vorläufer des Bun- 
desverteidigungs- 
ministe r q^mg^nahm 

laut „Spiegel“ - an- 
scheinend unabhän- 
gig von Teske - En- 
de 1955 seinerseits 
Verbindung zu so- 
wjetischen (Ge- 
beiindtenstr)Of- 
fizieren in Ber- 
lin-KaAshorst auf 
Die vertraulichen 
Treffen wurden 
schließlich 1965 
durch gmp Erklä- 
rung des sowjeti- 
schen Geheim- 
dienstobersten Wla- 
dimir Karpow in ei- 
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nem „Spiegel“-Gespräch bekannt ge- 
macht In dem Gespräch behauptete 
Karpow, Gehlen habe 1955 mit dem 
Stab der Roten Armee in Mittel- 
deutschland Kontakte aufgenom- 
men. Durch äT *re Obersten habe 
Gehlen den Russen übermittelt, er sei 
für Entspannung und Normalisie- 
rung der Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und der Sowjetuni- 
on. Dieser Oberst wurde als Bogislav 
von Bonin identifiziert Nach Mei- 
nungsverschiedenheiten mit Theodor 
’R'innk und General Heusjpg er hatte 
er 1955 seinen Abschied nehmen 
müssen. Eine Neuauflage erlebten die 
Initiativ en für deutsch-deutsche Offi- 
zierstreffen 1980. Der ehemalige Bun- 
deswehrbrigadegeneral Heinz Karst 
führte im Herbst 1980 in Ost-Berlin 
und Potsdam mit Offizieren der NVA, 
die alte in der Wehrmacht Soldat ge- 
wesen waren, Gespräche. Karst war 
als Mitglied des James^Graf-Mblt- 
ke-Kreises in den Osten eingeladen 
worden. Aus ein» Niederschrift über 
den Besuch, in die er dem Autor Ein- 
blick gewährte, geht hervor, daß eine 
Vorbesprechung auf neutralem Bo- 
den, in Bregenz, statt&nd, an der au- 
ßer einem Schweizer Professor ein 
Oberst der „Nationalen Volksarmee 1 
(NVA) tjrflnnhm Karst schreibt da zu: 
„Dieser war noch Wehnnachtoffizier 
und in Stalingrad übergelaufen. Er 
gab das freimütig zu.“ Bä diesem 
Treffen winde Karat versichert, einer 
der Stellvertreter des Ostberiiner Ver- 
teidigungsministers, der auch noch in 
der Wehnnacht gewesen sei, werde 
„seine Hand über den Besuch“ hal- 
ten, weD ohne diese „Schirmherr- 
schaft “ diese Gespräche nicht mög- 
lich seien. 

In Bregenz erklärte Karst: „Ihr 
werdet aus mir keinen Kommunisten 
machen, ich aus Euch keine Demo- 
kraten. Aber als deutsche Patrioten 
und Soldaten in beiden deutschen 
TeDstaaten wollen wir uns unterhal- 
ten. So war das Grundmotiv. Die Sor- 
ge um den Rieden spielte eine Rol- 
fe“ In seinen Notizen über den Be- 
such beschreibt Karat den Empfang 
durch einen stramm grüßenden Ober- 
leutnant am Sektorenübergang Hän- 
rich- Heine-Straße. Au ß erh al b der Si- 
cherheitszone des Kontrollpunktes 
meldete sich ein Oberst bä dem Bri- 
gadegeneral und fuhr mit einem Per- 
sonenwagen des NVA nach gemein- 
samen Mittagessen im Prinzessinnen- 
palais Unter den linden zur Krypta 
in der St Hedwigskathedrale. An der 
Bronzetafel für die Widerstands- 
kämpfer des 20. Juli 1944 wurde eine 
Gedenkminute eingelegt, K e rz en 
wurden angezündet Wörtlich heißt es 
in der Niederschrift von Karst weiten 
„Wir beobachteten vom Fenster 
aus . . . den Aufrnarsch der Wache im 
Paradeschritt Frage eines Oberst an 
mich: .Sind Sie bewegt, Herr Gene- 
räl?' Antwort: .Natürlich. Das sind 
doch deutsche Jungens, die da unten 
marschieren, und es darf nie dazu 
lrnmmen, daß wir j emals als Feinde 
uns gegenüber treten.* Danach Fahrt 
in die Stadt . . . mit Gesprächen über 
Wiedervereinigung. .Dann müssen 
beide Staaten Abstriche machen.* 
Ja*, war meine Antwort .bis auf die 
Grenze: der Marxismus! Der ist tot 
und den machen wir nicht mit* 
Schweigen. JDie Mauer ist eine 
Schande.' Antwort .Ja, für uns beide, 
für die BRD und die DDR.* Meine 
erstaunte Frage, warum auch für uns, 
wurde beantwortet: .Weil Sie uns im- 
mer die Diversanten herüberschik- 
ken.' Meine Antwort lachend: .Das 
glauben Sie doch sähst nicht Genos- 
se Oberst 1 “ 

Nach einem Abendessen in der 
Wohnung des Obersten S. („gutes Es- 
sen und freimütiges Gespräch“) be- 
suchte Karst in Potsdam im Neuen 
Palais eine Aufführung von „Figaros 
Hochzeit“. Sein Fazit: „Solche Ge- 
spräche sind gut und fördern Ver- 
ständnis. Haßerziehung kommt bä 
den meisten Soldaten und Offizieren 
nicht an. Weitere Kontakte sind ange- 
bahnt Dr. Wöraer hat mich ermutigt 
sie wäter zu pflegen.“ (Manfred Wor- 
ner war damals verteidigungspoliti- 
scher Sprecher der Opposition im 
Bundestag - die Red.). Es erscheint 
kaum vorstellbar, daß hier eine Offi- 
ziersgruppe der NVA Deutschlandpo- 
litik auf eigene Faust betrieben hat 
beziehungsweise noch betreibt Viel- 
mehr ist die Erklärung wahrschein- 
lich, daß in den langfristigen Konzep- 
tionen der östlichen Seite deutsch- 
deutsche Offiziersbeziehungen - ge- 
rade mit dem Blick auf den sich voll- 
ziehenden Generationswechsel - als 
eine von vielen verwendbaren Karten 
für politisches Handeln angesehen 
werden. Damit wäre der vor 30 Jah- 
ren auf gleicher Ebene geknüpfte und 
damals endgültig als zerschnitten an- 
gesehene Fäden wieder aufgenom- 
men. 




KOREA SE rill ER. CHEF REDAK- 
TEURIN DES PFERDESPORT- 
FACH ZEITUNG .HEROLD“, 
SCHREIST UBER DAS «DEUT- 
SCHE TRABER ST. LEGER“: 


Es ist eia Phänomen unserer Zeit: Je 
mehr die Technisierung das Pferd als 
Arbeitskraft eliminierte, um su mehr 
stieg dessen Bedeutung als Partner des 
Menschen. In der Freizeit. Beim Sport. 
Die Enrwicklung des deutschen Trab- 
rennsports liefert dafür den Beweis: Als 
1954 - also vor genau 3G Jahren - zum 
ersten Mal das „Deutsche Traber Sr. 
Leger“ in GcUenkirchcn über die Bühne 
ging, zählte man in der Bundesrepublik 
rund 4000 Trabrennpferde. Vom Fohlen 
bis zur Muttersture, mehr waren es 
nicht, ln den letzten drei Jahrzehnten 
ist die Zahl der schnellen Sulkypferdc - 
sie erreichen übrigens Spitzenge- 
schwindigkeiten bis zu 00 Stundenkilo- 
metern - auf 24000 angestiegen. 



Noch eine enorme Steigerung: Wenn 
sich am Sonntag in Gelsenkirchen die 
besten deutschen dreijährigen Traber 
zu der mittlerweile traditionellen Derby- 
Revanche treffen, dann geht es erstmals 
um 500000 Mark. Zum Vergleich: 1954 
waren cs 25000 Mark. Die Hälfte davon 
gchorr dem Sieger, der mit seinen Nach- 
kommen - und das ist ja Sinn und 
Zweck eines Zuchtrcnncns - das Niveau 
der deutschen Traher/ucht verbessern 
soll. St- Leger-Sieger wie Corsaro, 
Erroll, Lord Pit oder Ewalt haben dieses 
zweifelsohne schon getan. 

Große Namen garantieren große iv laste. 
Gerade am Sonntag in Gclsenkirchcn. 
Heinz Wewering wird da sein, der Welt- 
rekordler der Trab rennfah rer. der im 
Vorjahr mit 737 Siegen so viele Rennen 
gewann wie bisher keiner zuvor. Oder 
auch Helmut Biendl. der Champion aus 
Bayern, dessen Pferde heuer schon 
mehr als 1,7 Millionen Mark einge- 
fahren haben. Er brennt auf die 
Derbyrevanche mit Indira Pit, die vor 
14 Tagen im Berliner Derby nur von 
Athos Duke bezwungen wurde. Erste 
Chancen auf die 250000-Mark-Siegprä- 
mic meldet aber auch der Derby-Dritte 
„Perfect Ncvele“ an. Er gehört einem 
Mann, der 1976 in Montreal Olympia- 
sieger der Springreiier war - Alwin 
Schockemöhle. Kein Wunder, daß das 
„Deutsche Traber St. Leger“ am Sonn- 
tag mit Spannung erwartet wird, so 
wie die übrigen Prüfungen an diesem 
Gel sen ki rchener G roßren n rag. Für ai le. 
die dabei sind, ist dieser Nachmittag 
ohnehin ein Gewinn. Daß zu ditsem Er- 
eignis von sportlichem und gesellschaft- 
lichem Rang ein exklusiver Sekt gehört, 
versteht sich von selbst. Was liegt da' 
näher als der besondere Sekt des Hauses 
Henkell: Adam Henkell extra brut. 



ADA* HENKELL. DIE S E KISPE2 1 ALI- 
TXT FÜR LIEBHABER ERLESENER 
RARITÄTEN. 
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Ein internationaler Kassenmagnet: Burt Reynolds 

Folgen einer Talkshow 


B urt Reynolds ist ein Star, der es 
nicht verlernt hat, über sich 
selbst zu lachen. In der Privattoüette 
seiner Loge im „Burt Reynolds Din- 
ner Theater“ in Florida hängt eine 
Zeichnung aus dem Magazin „Play- 
boy“, in der eine ältliche Frau ihren 
Karatelehrer bittet, ihr soviel beizu- 
bringen, daß sie den Star „überwälti- 
gen und beschämen kann“. Und es 
war eine Parodie auf die nackten 
Mädchen im JPlayboy^-Centerfold, 
die den heute 48 Jahre alten Schau- 
spieles: zum Sexsymbol machte. 

Wahrend er auf die Veröffentli- 
chung seines wohl besten Filmes, 
„Deliveracce", wartete, hatte er 1970 
einen von vielen Auftritten bei 
Talkshow-KÖnig Johnny Carson. 
BhenMLs interviewt wurde an diesem 
Abend die Chefredakteurin von „Cos- 
mopolitan“, Helen Gurley Brown. 
Noch ehe die TV-Show vorbei war, 
hatte Reynolds sich bereit erklärt, in 
dem Frauenmagazin nackt auf den 
Mittelseiten als „Beefcake of tbe 
raonth“, „Muskelprotz des Monats“, 


Pie Jogd begingt - ABP, 20-15 Uhr 

zu erscheinen. Das Foto mag ihn ei- 
nen Oscar für seine Rolle in „Deliver- 
ance“ gekostet haben, aber es machte 
den Namen Burt Reynolds zu einem 
Begriff. 

„In der Nacht, wo die Oscars ausge- 
handigt wurden, zahlte ich minde- 
stens sechs Burt-Reynolds- Witze“ . 
notiert er nicht ohne Stolz. Und mit 
der Popularität kamen bessere Dreh- 
bücher. Filme wie „Semi-tough“ 
(„Zwei ausgebuffte Profis“)" öder 
„ Smokey arid the bandit“ („Ein aus- 
gekochtes- Schlitzohr“) waren, wenn 
auch von den Kritikern zerrissen, 
knjnmprrienp Erfolge. Fünf Jahre 

hm+grumgrvter w ählt An CArnp Kolle- 
gen ihn zum „internationalen Kassen- 
magneten des Jahres“. Erst in diesem 
Jahr wurde Reynolds von seinem al- 
ten Freund Clint Eastwood üfaenun- 
det 

Mit ihm zusammen hat Reynolds 
gerade den Film „Stick“ abgedreht, 
der voraussichtlich in Amerika zu 
Weihnachten auf den Markt kommt. 
Es ist auch vorläufig das letzte Pro- 
jekt für den aus Florida stammenden 
Schauspieler. Denn Reynolds hat 
kürzlich beschlossen, sich für ein bis 
zwei Jahre aus dem FÜmgeschäft zu- 
rückzuziehen, „um die Blumen zu rie- 
chen“, wie er es ausdrückt Er will 
sich etwas schonen und kürzertreten. 


Gesundheitsprobleme, unter ande- 
rem Nierensteine, eine Ohrenentzün- 
dung und Probleme mit seinen Zah- 
nen und seinem Kiefer haben den 
Arbeitswütigen zu der unfreiwilligen 
Pause veranlaßt 

Doch er geht dem Showgeschäft 
nicht vollkommen verloren. In Jupi- 
ter nördlich von Miami hat er sich 
schon vor Jahren eine große Farm 
gekauft und unweit davon das „Burt 
Reynolds Dinner Theater“ gegründet, 
bei dem Toumeebühnen Stücke auf- 
fuhren, wahrend die Leute zu Abend 
essen. Im Gegensatz zu anderen Büh- 
nen dieser Kategorie, wo den Leuten 
oft Schauspieler vorgesetzt werden, 
die ihren Zenit längst überschritten 



Erfolgreich ob „Muskelprotz des 
Monats“: Der Schauspieler Burt 

ReyBOkb FOTO: CAMERA PRESS 


haben, ist Reynolds bei seinen KoUe- 
I gep. sp ll beliebt, daß selbst Stars wie 
Liz Taylor, Martin Sheen, Julie Harris 
und Farah Fawcett dort aufgetreten 
si nA, ohne die üblichen Supergagen 
zu erhalten. Reynolds selbst hat in 
verschiedenen der dort inszenierten 
Produktionen mitgespielt Außerdem 
unterrichtet er als Lehrer an der „Flo- 
rida State University“. 

Wenn Reynolds wieder nach Holly- 
wood zurückkehrt, wird er sich zu- 
nehmend seiner zweiten Liebe im 
Ulm, der Regie, widmen. In „Gator“ 
und jetzt in ..Stick“ hat er bereits sein 
Talent auf diesem Gebiet bewiesen. 
Er, der ohne zu zögern eingesteht, 
Haft er vielleicht zu viele Filme in zu 
kurzer Zeit gedreht hat, hofft auf die 
Treue seiner Fans: „Vielleicht sagt 
dann irgendwann mal jemand, es wä- 
re doch schön, wenn Burt Reynolds 
wieder mal in einem Film mitwirken 
würde.“ MICHAEL NISCHK 


KRITIK 

Ein Couchtisch, zwei Kinder 


W er es durch die neue ZDF-Keihe 
„Alles aus liebe* noch nicht 


e rfahr en hat, dem wurde spätestens 
am gestrigen Femsehabend klar; lie- 
be ist auch auf der Mattscheibe un- 
heimlich „in“. Und die Jugend hat 
mit der liebe ein neues Kampffeld 
gefunden, auf dem sie den Aufs ta nd 
gegen die Erwachsenen proben kann. 
Denn um Kampf geht es aüemal Der 
Mang*»! an Liebe im Umgang mitein- 
ander ist erschreckend. 

Ganz gleich, ob es - wie in Direkt 
(ZDF) - die Eltern der total verknall- 
ten Charlotte and, die den Kopfüber 
eine Tochter schütteln, die „weg 
will“, dorthin, wo sie den Angebete- 
tem wähnt, oder ob die Eltern über die 
Dorf liebe (ZDF) der Teenager Gu- 
rre n und Thomas ™ iwg giarhen TVn-f 
Hohekeppei zu Gericht sitzen: Die 
Urteile der Alten über die Jungen 
und die der Kinder über ihre FltÄm 
sind starr festgefahren, gefühllos, 
selbstgerecht, weinerlich. Eine Brük- 
ke zum gegenseitigen Verständnis 
wird nirgendwo geschlagen. 

Nicht einmal der Versuch, sie zu 
bauen, wird sichtbar. Man hat einan- 
der längst aufgegeben. Ob Lehrer, 
Schmied oder Bauer, kpinpr ver- 
schwendet einen Gedanken daran, 
daß die Jugend des Dorfes allein ge- 
lassen wird. Daß sie, wie der lßjähri- 
ge Thomas sagt, „zu Hause fast keine 
Freude hat, über nichts sprechen 
kann, nur Stunk kriegt, wenn sie 
nicht spurt“. 

Das Vorbild der Elten ist verhee- 
rend und wird «im haßlw»hpn Zerr- 
spiegel dessen, was aus dem Sohn 
Thomas werden kann, wenn er sei- 
nem Vater folgt ein versoffenes, emo- 
tional verkrüppeltes Individuum, das 


sich am Schnapsglas festhalt, um ein 
Leben zu überstehen, das es zur 
Nachahmung empfiehlt Audi die 
Mutter von Gudrun und Thomas las- 
sen mit keinem Wort erkennen, daß 
sie eine ei gene Position innerhalb der 
Familie beziehen, daß sie etwa eine 

Geste der Liebe wagen. 

Aber während der „Direkt“ -Maga- 
anbeitrag von Woligang Lörcher dem 
jungen Paar Hoffn u n g beläßt, die 
prüde Angst vor dem Gefallenwollen 
der Charlotte zu überwinden, einan- 
der freimütig das Gefühl zu entdec- 
ken, verströmt die „Dorfliebe“ außer 
der depressiven Verstimmung über 
so viel geballte Borniertheit meinem 
einzigen Dorf nur noch Langeweile. 
Diese Langeweile geht zu Lasten der 
öden Präsentation. Das Fast der 
„Dorfliebe“, das Resümee von fünf 
Jahren, läßt das sehnlich erwartete 
EtwIa der Sendung näherrücken, die 
anch das Ende des Dorfes als Einheit 
bekundet 

Der Zuschauer trauert ihm nicht 
nach. Wie die Alten sungen, so zwit- 
schern hier auch übe rdeutlich und 

lan gatmig di m j imgan; satt freuen sich 

über ihre Hochzeit, wefl sie lauter 
schöne Geschenke bekommen haben 
(nützlich und nichts doppelt!)- Und 
sie wollen sich noch em«> Couch- 
tisch anschaffcn nnd danach zwei 
Kind at. Die werden so er zoge n , daß 
sie sich, wie es der junge Vater der 
Zukunft sagt, überall sehen lassen 
können. 

Arme Ungeborene! Mögen sich ih- 
nen möglichst zahlreiche Auslan- 
derkinder za geseflen, damit das La- 
rh<»n nnd die T.j*»hA in den bundes- 
deutschen Hohekeppek nicht ganz 
aussterben! INGRID ZAHN 



Der Westdeutsche Rundfunk in 
~Köip und der Südwestfünk in Ba- 
den-Baden haben den Anmeld p- 
schhiß für das Telekolleg n, der ur- 
sprünglich auf den 3. September 
festgesetzt war, aufgehoben. Nach 
Angaben des Kölner Senders nimmt 
die Geschäftsstelle Telekolleg, Süd- 
westfunk, Postfach 820, 7570 Baden- 
Baden, weiterhin Anmeldungen ent- 
gegen. 

Das Telekolleg, das einen bundes- 


weit gültigen Fachhochschul- 
absdünß - ermöglicht, läuft ins- 
gesamt über zwei Jahre und wird 
vom 24. September an in den dritten 
Fernsehprogrammen des Westdeut- 
schen Rundfunks, des Südwest- 
ftinks, des Saarländischen und des 
Süddeutschen Rundfunks ausge- 
strahlt " 

Teilnahmeberechtigt ist jeder, der 
über eine Fachschulreife oder Mittle- 
re Reife vertilgt sowie eine abge- 
schlossene Berufsausbildung oder 
pinp mindestens vierjährige Berufs- 
tätigkeit, die auch Ha usar beit sem 
kann, nachweist dpa 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

10JM boote 12.18 Aos Fortdwog oed ToctaJk 

IMS ■wannt Die g Ionen Monster - Schlangen 

lass Mosaik 11B Pvouotchao 

11.10 Bei Mo 15JJ0**-— 1 


IUI Die ln 


r StodteMS&o 


Puppenspief der Kiemen Böhne 

IUI Das feeenate tpiekeebB 

IMO T a g e ts cfcas 

l&MBeelepoe efflebe 

Fernsehfilm von Thomas Valentin 
17JU Tagessdna 

Dozw. Regionalprogramme 
2000 Tans—rknu 
20.« Die Jagd begbett 

Ameribanhtcher Spletfilm (1970) 
Mit Burt Reynolds u_ a. 

Regie: Beroard Gkord 
Der junge LG.FkNfn kehrt noch 
Jahren in eine kaSformsche Klein- 
stadt zurück, wo er als Adoptiv- 
sohn eines reichen Weingutbesh- 
zen aufgewachsen ist. Dort 
schlägt Htm eine Welte von Feind- 
ss^glteftentgegea 

Arbeitnehmerspenden fOr Ausbil- 
dungsplätze / Spitzemechnotogie 
gegen Spftxenlaäfte - Wie Com- 
puter hochquaBfizterte Arbeits- 
plätze ersetzen / Frankreichs Ge- 
schäfte mit Uran / Was bringt cBe 
Arbeitszeitverkürzung im öffentU. 
chen Dienst? / Interview mit Emst 
Pieper, Vomnedsvo wl taender der 
Salzgitter AG, zur Situation des 
innerdeutschen Handels 
Moderation: Bert Robbte 
2ZJ0 Tags Iths— ■ 

mit Bericht aus Bonn 
2Sy0OMe 


Die ARD-ftedezeit 

Heute ous Baden-Baden 

Die Wahrheit und nichts ab cBe 

Wahrheit? 

Es geht um alltägliche Lägen, um 
Schummeln und lauschen 
Anschi. Tagesschau 


• J5 Haste In Bradesfot 

Debatte und Entschließung zum 

umweltfreundlichen Auto 

1MB beete 
15JM Dte Scfcütapfe 

Der Lebensretter 

14.15 Pfiff 

Fliegen und Flugzeuge 

17.00 ke gl e / Aus den IHndem 

17.15 Tete-IBoiMette 
17iO Pat Oed Patadaon 

Anschi heute- Schlagzeilen 
18J0 Musik macht Spaft 
Mit Hans Rosenthal 
19Ü0 heute 
im B M fas dsja unig l 

Südafrika; Der neue Präsident / 
Argentinien: Die Kirche besinnt 
sich auf die Armen / Brasilien: Das 
Kapital entdeckt die Kultur l Nea- 
pel: Millionending Maradona 
Moderation: Rudolf Rodke 

20.15 Derrick 

Gangster hoben andere Spielre- 


geln 

Regle 


jle: Alfred Vohrer 

21.16 Wwt der Mode 
tUt boote joesd 
22JK Aspekte 

Scnostakowitsch- r estival in Nofd- 
rhein-Westfalen l Tewgeni 3ewio- 
schenke und sein neuer Film „Kin- 
dergarten“ 1 Künstlerportröt Horst 
Glaesker t Götz Friedrich insze- 
niert Wagners „Ring“ in Berlin / 
Aspekte-uteraturpreis- Kandidat 
Markus Werner 
Moderation: Anne Unsel 
22AS Was ist denn bloft mit Helen los? 
Amerikanischer Spielfilm (1971) 
Mh Debbte Reynolds, Shelley 
Winters, Dennis Weover u. a. 
Regie: Curtis Honington 



Meten ( Shel l ey Winten, L) and AdeDe (Debbie Reynolds) werden von 
einem anonymen Anrufer belästigt (Was ist denn blofl nrit Helen los? - 
ZDF, 22A5 Uhr) fotd: kmdermann 


WIST 

1M0 Berufsoriout ioroe g 
1830 Die Pfütze Pauk* 

19.06 Aktuelle Stunde 
ULflO Tege s sc hoe 

20.15 Befantea 

Die friedlichen Riesen Afrikas 
21 J» Zeitbombe GHtmflö 

Noch Zeit zurr. Entschärfen? 

21.15 Pbeetette uod l amro w ha doe 
leben auf einem Schulbauemhof 

22.15 Vier Fraeee - vier Üben (4) 

Oie Geschiedene 

2i45 Hockpokttt 

035 letzte Hachrichteo . . 

NORD/HESSEN 

Gerne insek.tfi'pr- •*; r jmm 

18-00 Block Beauty 
1830 Deutsche Ppppa nhffh ote i 
Tölzer Marionottontheator 

19.00 Neue Madien, neue Märkte, ewm 
Macht (2} 

Die Veränderung unserer Win* 
schatt 

IMS Foto als Hobby 

Motiv und Aufnahme ( 

2UM Tagossdiav 

20.15 En richtiges Zuhause 

Belau - Modell projekt für Behin- 
derte 

Bericht von Dietmar Niedrich 
kl einem ehemaligen Bauernhof in 
Belau. Landkreis Lüchow-Dannen- 
berg, leben seil 1979 18 geistig 
behrndedo Jugend Sehe. 

21.00 Zeugen de« Zeh: Marti« Hirsch 
im Gespräch mit Gerhard Bolt 

21.45 deb 2 

Die Kirche und die Armen 
(LOS Noch rich t en 

SÜDWEST 

1530 Telekolleg 

Kur für Badcri'Wuriirmütw 

19.00 Abendschau 

Nur für Rhcinland-Pfoix. 

19 JM Abends chau 
Kur für du* Saarland 
192)0 Soor 5 regional 
Gemdnschofitsprocramm 
19.25 Nachrichten 
19 JO Formel Bas 

ARD-Hitparode 
mH Peter Ulmann 

20.15 Das Todes-Puzxie 

AIDS - Geburt einer Seuche - 
212)0 Tele-Tlp 

21.15 Mosikdese (7) 

21.45 Wortwechsel 

Christo Schulze-Rohr interviewt 
den französischen Philosophen 
Andre Glucksmonn 
22J0 Der Aofpasser 

Englische Krimrserie 

25.15 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 Bayern-Report 

18j 4E Rundschau •• . . 

192» Unser Land 

1935 m gefäkrilcber Fond 

Fernsehfilm von In ge borg Nonig 
2030 Wandortmgon durch die DDK 
21 JB Bunds ebau 
21 JO Nix fOr ungut! 

21 JS HeoT abend .. . 

22AD Sport boote 

22235 Z. EN. 

25A0 Dia Sache nach den Ntrilen 
2SJ5, Schach dem Weltmeteter 
AIS Reedschau 


Geben war der Inhalt seines Lebens. 

Was machen wir ohne seine Liebe, Fürsorge und Geborgenheit? 

Am 9. September verließ uns nach kurzer schwerer Krankheit 
mein lieber Len. unser lieber Vater, Sohn, Bruder und Schwiegersohn 
im Alter von 57 Jahren. 


Leonard Diepenbrock 


In unsagbarer TVauer 

Ursula Diepenbrock geb. Mörschner 
und Leonard 

Detlev Diepenbrock und Christine 
Micha, Alice und Jan 
Martha Diepenbrock 
Carlo Diepenbrock 
Marianne Mörschner 


Die ‘Ztauerfeier findet am Mittwoch. 29. 9.84 um 1330 Uhr im Krematorium Ohlsdorf, Halle B statt. 
Anschließende Beisetzung im Familien- und Freundeskreis. 

im Allhorn 30, 3000 Hamburg 67 



Unser Partner 


Herr Leonard Diepenbrock 

verließ uns am 9. September 1984 nach kurzer schwerer Krankheit 


Sein Optimismus, seine Begeisterung; seine Art zu begeistern, 
seine kompetente, starke, unternehmerische Persönlichkeit 
haben die Agentur geprägt, erfolgreich gemacht 
und entscheidende Eindrücke hinterlassen. 

Dafür danken wir ihm sehr 

und werden das gemeinsam Erarbeitete konsequent weiterführen. 

Diepenbrock, Pöhls& Partner, Werbeagentur GmbH 

Ursula Diepenbrock Klaus J.Pöhls 
und alle Mitarbeiter 


Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 29.9.84 um 13.30 Uhr im Krematorium Ohlsdorf Halle B statt. 
Anschließende Beisetzung im Familien- und Freundeskreis. 

DPP. Gründgensstraße 20.2000 Hamburg 60 


Unerwartet ist unser Vater 


Dr. med., Dipl.-Chem. 


Karl August Förster 

Senator b. c. der Universität Ulm 

Träger der LefHUE-MedaiDe der Akademie der Wissenschaften and der Literatur zu Mahn 
Träger des Bayerischen Verdienstordens 
Träger des Großen Bondesverdfenstkreozes 
Ehrenbürger der Stadt fflertissen-Au 
Ehrenmitglied und Förderer za hi reicher Vereine nnd Körperschaften 

im 86. Lebensjahr am 11. September 1984 in Zürich gestorben. 

Sein unendlich geliebtes Leben, bestimmt von Güte, Anstand und Idealen, ist vollendet 

In tiefer Trauer und Dankbarkeit 
Dr. med. EHen Schaudig-Forster mit Familie 
Dr, med. Wolf Förster mit Familie 
DipL-Ing. Her mann Förster mit Familie 
■ Dr. sc. agr. Helmut Förster mR Farnftfe 
Elisabeth BerchtoW-VoRh mR Familie 

Requiem mit anschließender' Beisetzung am Samstag, dem 15. September 1984, um 14 U hi in der Pfarrkirche 
Au/Dleitissen. 


Unternehmen der Holzindustrie 

sucht für cBe Gebiete 2, 3, 4, 5, 

Handelsvertreter 

mit techn. Verständnis, zum Besuch von Architekten, Baubehör- 
den, Bauherren, Ho Lzve rarbeitem, Zimmereien. Unser Produkt: 
hochwertige Holzbau teile für den Hochbau, Innenausbau^ Garten- 
und Freizeitbereich. Industriebau, Sportstättenbau. 

HOLZBAU PfUTZER GMBH 

. Postfach 1329 • 524ß WissenSteg 


Italienische Schuhfabrik 

Anfertigung von handgaarfa. QuaTitätuchiihan für Herren, sucht Ange- 
führte ._ — " 

Vertreter für Deutschland 

Sctireben an Harm Gürtler, Via Abruzzi 6 kr 27029 Vfgevanofltalieh. 


Suchen Sie die WßgHctfceft w >i *uritt im 

KRAFTWERKSBEREICH 

Httg zö werden? - 

Wir «tefl ein anerkanntes Hohrieitangsbaa-'ünteriiriimen und.axbei- 
t«m mf LeLstungsniv e a n, 9ar die KraftwJrt- 

or- l i-iH 

Pm den Bedarf matter Kunden zu decken. D eMbafcfat j ga w ir tmsBr 
r >^-*i*tet u ngBpr ogramin um d en Bereädi ABMÄTUBEN-1N- 
StaNTWAI.TPNG za etw a tt era. Hiera n suchen wir die Koopera- 
tion »nft-ginem 

ARMATUROi-SöDffCE-UHTERNÖiMEH 

das berdis Aber EtJahnmgen im Kic a f tw erinbereMi vertagt. 

Unter Wabrimg der i>Wsretioo «ebttten wir Ihre Zuschrift unter N 
MM an WELT- Vertag ZbsUsdt 10 08 64, 4300 Essen. 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 10 4 
aufgeben 



S KARSTADT 

Aktiengesellschaft • Essen 

Mitteilung 

über die Abfindung der durch Emgltederung 
ausgeschiedenen Aktionäre 
der Neckermann Versand AG, Frankfurt 
- WerlpapTer^Kenn-Nummer 675 810 - 

Dia ordentliche Hauptversammlung der Neckarmann Versand AG vom 13. 
Juli 1984 hat u. a die Eingliederung der GssaMschatt m die KäretaÄ AG 
gamfiB § 320 AktG beschlossen. Diesem Beschluß hat die onJentüche 
Hauptversammlung der Karstadt AG vom 16. Juli 198A zugestimmt. 

Die Bngliedwung ist am 22. August 1984 in das Handelsregister beim 
Amtsgericht Frankfurt eingetragen und am 7. September 1984 im Bunde»* 
anztfger Nr. 169 bekanntgemacht worden. Damit sind alte Aktien dar- 
Nedcermann Versand AG, die noch im Besrtz der NbrKlerheltiaiaioi'Are ■ 
^ UT J S . 818 Haiytgesellschan übergegangen Dw Aktienurtandert ■ 
v f rbn e j^ 1 * r Awhändigung an uns nur noch den Anspruch JfaS 
ehemaligen Aktionäre auf Abfindung. : . 

Wir Haben uns verpflichtet, den ausgeschiederxtn Aktionären der NaCka r - .i 
mann Versand AG gegen Einreichung von *-• 

Stück 3 Aktien der Neckermann Versand AG ■ 

im Nennwert von DM 50.- : 

mit Gewlnnanteilschain Nr. iff. ; , 

und Emeuerungssehein : 

- Gewlnnantellberechtigung vom Gesch&ftsiahr 1984 an > *'■ 
- Wertpapier-Kann-Nummer 675810- ■ 

Stück 1 Aktie der Karstadt AG . .. .. . 

im Nennwert von DM 50.- - ; 

mit Geartnnanteilscliern Nr. 2S ff. V ■ ' 

und Emeuerungssehein /“.w 

- Gewinnanteilberechtigung vom Geschäft^ahr v9ö4 «A -y-'| " 
- Wertpapier-Kenn-Nummer 627 500 - 
zu gewähren. 

Die Angemsssenheit der Abfindung Ist von der Deutsche 

^^^»^^rwjHarK^Aiawngsseitechan. WirtGchanspnm 
aal^jaft.SteuertjQratungsgesellschafT. DOsseWort. gutachterfich 
wonk«. D*8 Wrtsciiaftsprü^^ kam züdete Ergaf 

ein Umtauschverhaltns von W Nechermann Versand-Akt ten --1 
Aktie als eigemessen anzusehen ist ... 

Zur Entgegennahme der Abfindung bitten wir de ausgeschladaran ' *** 
n^^der Neck ermann Versand AG, möglichst umgehend, jodortti 

bteaura 14. Dezember 198« etnscMMtteb, / 

■hre Aktien bei den Niederlassungen enter der nachstehenden BenKe^ 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bar* för Handel und Industrie AG 
Delbrück* Ca. 

MJiVtebuigAincknann, Wrrtz & Qo. 
einzu reichen. 


Commerzbank Aß > ^ 

Berliner Commera©«* ' v- 

Bayensche V«p ‘ 
Dresdnar Bank AG 


Soweit die AkOwi durch ein Kredit Inwrtut venrehn werden. «W Ä 
‘^!? onÄr «ttaegengenommeni 

nieh» zu Akbonar ** NeOcerataim venpÄÄt • 

***** unsow OW Bi Rtrhett > 
^ eit P»5!flfboreen zum Htedef urtd 

ist für dte aus g es ch iodenBrt A hto^ >- 
WNeckermaim Versand AG pwlsiona-, sptnan- und bflromUfflMBiM» ] 

Essen, im September 1984 • . . |- 

Karstadt Aktie ngeseHschaft ? 

— Der Vorstand ... 


- 1 








oo r . •= 14> September 1984 »Nr. 216 -DIE WCT’f'r 
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WELT DES • SPORTS 



ie Nationalspieler nach der Niederlage gegen Argentinien 


Warnung vor 
Schwedens 
härter Abwehr 


DW.Bona 


Schweden; Deutschlands 
Gegner in der Quafifikafion zur Fnß- 
ball-Weltmästerschaft 198$ (17. Ok- 
tobern! Koto), unterlag in Stockholm 
Portugal mit (hL DFB-Trainer Beü 
Vogte beobachtete das Spiel der bei- 
den- Mannschaften, die dem deut- 
schen Team den Weg zur 1?M ver- 
bauen können. Sein Urteil: „Zuschlä- 
gen sind beide, aber leicht wird es 
nicht" Und eine grundsätzliche War- 
nung brachte er aus Schweden n y ^ h 
noch mit; „Wir müssen Abstand neh- 
men von der Forderung ™*h immer 
mehr Technik iind SehönspielereL 
Ohne Bärte können 1 wir international 
nachts gewinnen. Unsere Bundesli- 
ga-Profis sind zu ghwpgrKrh sie kön- 
nen sich nicht mehr durchsetzen.“ 

Ausschlaggebend für diese Worte 
«ff bei Vogts O ffensichtlich der Auf, 
tritt der schwedischen Abwehr. „Al- 
les. Hünen mit Gardemafi, alles kgm» 
Kinder von Traurigkeit Mt denen 
muß man am Boden spielen, in der 

Tfli f t' hwt man lrani wi mm (Thanfv» * 

den Portugiesen beeindruckte Vogts 
das Konterspid, das „sehr schnell 
und geschickt“ angelegt ist 

Neben Portugal und Schweden 
spielen: noch die Tschechoslowakei 

und Malta m der riwr tsrhAn Qualifflnfc- 

tionsgruppe zwei CSSR-Trainer Jo- 
sef Masopust, auch Beobachter in 
Stodcholm: „Das wird ein überaus 
harter Vierkampf um die zwei WM- 
Plätre.“ 

Wand und die Schweiz starteten in 
der Gruppe 6 mit ldtSiegen in die 
WM-Qoalifikation. Den Schweizer 
Siegtreffer in Norwegen erzielte der 
für Dortmund spielende Egli Die So- 
wjetunion mußte sich in Dublin über- 
raschend Irland geschlagen geben. 

En Bundesligaspieler sorgte mit 
arinem Treffer auch für den ersten 
Sieg Islands in der Gruppe 7: Magnus 
Bezg von Entracht Braunschweig er- 
zielte das 1:0 gegen Wales. Rumänien 
unterlag in der Grnppe 3 in Nordir- 
land 23. 

Statistik: Das deutsche 1:3 

TV n<«»»>itttT*ii- ft rimmacher fSQ JaTy. 

re/52 Länderspiele) - Bruns (20/4) - 
Brehme (23/9), Jakobs (31/2), Fronb- 
zeck (20/1) — Bommer (27/6), Matthäus 
(23/27), Magath (31/25), Falkenmayer 
(21/1) - Mm (26/4X ab 73. Minute- 
Schreier (25/1), Voller (24/19), ab 46. 
Stiehke (30/42). - Argentinien: Pum- 
pido (27/11) - Brown (28/8), ab 54. 
Camino (23/10) - Giusti (27/16), Garre 
(27/18) - Basso (28/7), Trassero 01/16), 
Ponce (22/15), Trobbiani (29/18), ab 76. 
Rinaldi (21/7), Bochini (30/25), Rurru- 
(21/18) - Gareca (26/17). - 
Schiedsrichter: Wurtz (Frankreich). - 
Zuschauer 45 000. -Tore: 0:1. Ponce 
(4.X 03 Ponce (38.X 0:3 Falkenmayer 
(5&/EgHitorX L3 Jakobs (78.). - Gel- 
be Karten: Stielike - Russo, Giusti, 
RinaldL 


• Die Zelt drängt für dem 
neuen Tedmchef Franz Becken- 
bauefi denn ärri 17. Oktober 
geht es in Köln gegen die 
Schweden bereits um erste 
Punkte für Qualifikation zur 
Weltmeisterschaft Die Vereine 
und der Deutsche, Fußball- 
Bund (DFB) haben den Emst 
der. Lage erkannt, sie sehen 
deshalb an einem gemeinsa- 
men Strang. Beckenbauer wur- 
de ein zusätzlicher Lehrgang in 
der Sportschule Hennef er- 
möglicht . 4 


• Viel Anerkennung fand die 
Leistung- der Argentinier. DFB- 
Präsident Hermann Neuber- 
gen „Sie- sind . im Augenblick 
stärker als jede Mannschaft in 
Europa, sie sind auch stärker 
als. Europameister Frankreich." 
Trainer Carlos Bilardo erhofft 
sich sogar hoch einiges mehr 
„Die Elf kann sich noch um>50 
Prozent steigern." Diego Ma- 
radona vom AC NeapeThat als 
einziger von den Spielern,- die 
im Ausland tätig sind, bei ihm 
einen Stammplatz. 


• Ausführlich berichteten die 
argentinischen Zeitungen über 
das 3:1. So schrieb „Clarin": 
„Jetzt können wir es glauben, 
wir haben die Deutschen be- 
, siegt" Und „Cronica" meinte: 
„Bn deutsches Wunder? Nein, 
ein argentinisches! Ditmar Ja- 
kobs war mit Abstand bester 
deutscher- Spieler." In Italien 
schrieb die „Gazzetfa detlo 
Sport": „Bitteres Debüt für 
Becken bauer, der Briegel nicht 
berief und auf Rummenigge 
verzichten mußte." 


• Rudi Völler, der beim Län- 
derspiel nach 45 Minuten aus- 
gewechselt werden mußte, 
zog sich eine Oberschenkel- 
zerrung zu. Deshalb wird er 
auch am Samstag für seinen 
Verein Werder Bremen in der 
Bundesliga beim Meister VfB 
Stuttgart nicht spielen können. 
Völlen „Es geht nicht Das Risi- 
ko ist mir zu groß. Ich möchte 
am Mittwoch auf jeden Fall im 
Europapokal beim RSC Ander- 
lecht spielen." Völler wird eine 
Trainingspause eintegen. 


Beckenbauer 
keine 




nichts. Auch er kann 
aus dem Hut zaubern 


. ULRICH DOST, Düsseldorf. 

Die Frische war laugst «rem^m 
Gesicht gewichen, um die Nase sah er 
etwas blaß aus. Und er schälte sich 
auch nicht zuzugeben, daß ihn die 
M üdigkeit inzwischen eingeholt ha- 
be. Auf zwei in der Nacht gingen mitt- 
lerweile die Uhrzeiger in da Sport- 
schule Hennef; als Franz Bek- 
kenhaner die Journalisten bat, die 
Gesprächsrunde zu beenden. Er 
glaubte alles gesagt zu haben. Oder 
anders: Br war sich sicher, daß er 
nicht mehr preisgeben könne von 
dem, was ihn nach der 1 ^-Niederlage 
gegen Argentinien in seinem Kopf be- 
schäftigte. Vorbei scheint es zu sein 
mit den bierseligen Abenden und 
Nachten seines Vorgängers Jupp 
DerwaD, der sich bei solchen Gele- 
genheiten zuweilen 'Kopf 
Kragen redete. Franz Beckenbauer; 
der neue TeamcheE, hat es noch nicht 
nötig, um Sympathien zu weihen. 
Sein Vertrau ensvorspnmg ist immer 
noch so immens groß, daß er seiner 
ringpaplihigBnpn Richtung treu blei- 
ben trenn . 

Wunderdinge seien von ihm so 
cnhnrfi nicht zu erwarten, ^ er 
bereits vor der Niederlage gegen ei- 
nen Gegner gesagt, der es derzeit 
wohl mit jeder Mannschaft auf der 
Weit ap&ehmen kann. 'En Schäm, 
wer dennoch im stillen so etwas wie 
die Auferstehung alter deutscher 
Fußball-Herrlichkeit erwartet hatte. 
Auch ein Ihchmaim von den Qualitä- 
ten eines Franz Beckenbauers kann 
nicht über Nacht herbeizaubem, was 
in Monaten rmH Jahren achtlos ver- 
schüttet wurde. Beckenbauer 
braucht nicht um, Geduld zu bitten, er 
weiß, daß sie ihm jedermann einräu- 
men muß. Jupp DerwaD, seinen Vor- 
gänger, hätten sie nach dieser Nieder- 
lage bestimmt in der Luft zerrissen. 

Bei Rgckpnfrt^pr ist das anders, . 
weil er nicht lange um heißen 
Brei herumredet, weil er nichts be- 
schallt, wo wirklich, nichts Ansehnli- 
ches zu betrachten war. Selbstver- 
ständlich. hat auch er gesehen, daß 
seine Innenverteidigung mit Libero 
Hans-Günter Bruns und Vorstopper 
Ditmar Jakobs gegen die wendigen 
und technisch perfekten Argentinier 
einfa ch überfordert war. Diese For- 
mation wird es beim nächsten Spiel 
in Köln am 17. Oktober gegen die 



Frau ladwibOBir mag gar nicht mehr MMcfcauwL Avcfc wfai Assistent 
HoistKBppotbttchi ri eh t gera de trage! statt drahi fot&rzepka 


Schweden, wenn es um erste Punkte 
in der Quaitffkatiftn zur Weltmeister- 
schaft geht, auch nicht mehr geben. 

Beckenbauer: .Dann spielen . Ja- 
kobs und der diesmal verletzte Karl- 
heinz Förster gegen die beiden 
Sturmspitzen der Schweden. " Dahin . 
ter haben wir dann noch einen Libe- 
ro.“ Und der wird bestimmt nicht 
Bruns heißen. Beckenbauer nennt 
keine Nameav weü.das obnehinsinn- 
Los wäre. Er muß mit dem leben, was 
er derzeit zur Verfügung hat, da kann 
er keinen Spieler ans dem Hut zau- 
bern, an den heute noch niemand 
denkt 

Die Bundesliga wird er wie ge- 
wohnt . water • beobachten, doch 
schon heute ist klar, daß sein Kader 
beim nächsten Lehrgang, vom 23. bis 
25. September in Hennef aus den glei- 


chen Spider plus Karl-Heinz Rum- 
menigge myl TCarihemz Förster be- 
stehen wird. Beckenbauer: „Ich über- 
lege nur, ob nicht 16 oder 18 Spieler 
ausreichen.“ Mit diesem Lehrgang, 
der nicht ^Tn ’Bnhmtm- Tp rmmp lan des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
steht und der gestern mit den Bun- 
deslig a veremen abgesprochen wur- 
de, zeigt der neue Teamchef an, wo er 
den Hebel ansetzen wiUL Die Technik 
und Ballbeherrschung, die die Argen- 
tinier vargefuhrthabrä, wird Becken- 
bauer seinen Spielern wohl nicht bei- 
bringen können. Was er mit ihnen 
aber üben kann, ist alles, was nutzt, 
em eingespieltes Team zu werden. Ei- 
ne Mannschaft, in der die Abstim- 
mung klappt, in der jeder vom ande- 
ren weiß, was er im nächsten Augen- 
blick tun wird. Franz Beckenbauer: 
„Wir haben doch erst vier gemeinsa- 


me Trainrngawihgiten hinter UZtS. 
Das ist viel zu wenig, um uns auf 
einander abzustümnen-“ 

So traurig dies «neh- l rtin g pn ™ E\ 
hi nw besteht tatsächlich die einzige 
Chance für die Nationalelf, wieder 
Anschluß an die Spitze zu finden. Die 
genialen Fußballspieler sind nicht 
mehr da, Handwerker können hierzu- 
lande nur noch saubere Arbeit ver- 
richten — Trift hr ist Hprupit niriht mög- 
lich. Auch I M» Mapth, der Hambur- 
ger Spielmacher, der unter Becken- 
bauer ins Nationalteam zurückkehr- 
te, konnte nichts ändern. Ma- 
gath bemühte sich, rannte soviel wie 
doch er war wirbt der Mann, 
dem deutschen Spiel Richtung und 
Tempo zu geben, zentrale Figur zu 
cmw j an der «ifh andere aufrichten 
konnten. 

Magath selbst war mit seiner Lei- 
stung zufrieden, Beckenbauer auch: 

wünsche i<*h mir Hm Fetts.“ 
Doch- auch der Teamchef mußte zu- 
geben, daß min Spielmacher dem in- 
ternationalen Standar d hinterher- 
rannte. Wie sonst ist sein Ausspruch 
zu verstehen: „Der Felix hat ja auch 
nicht ftmnw so starke Gegenspieler." 
Früher wurden deutsche Spielma-, 
eher bei Vergleichen mit den Weltbe 
sten an ihrer Spöäkunst gemessen. 
Hotte reicht es, wenn einer vkä rennt 

Wenn Franz Beckenbauer Namen 
w annte, dann sprach er von den drei 
Debütanten Ralf FaDcenmayer, Mi- 
chael Frontzeck und Christian 
Schreier. Es ist bezeichnend, daß die- 
se drei Spieler, die den Frust der Der- 
waH-Ära nicht miteriebten, zu den an- 
genehmsten Übenaschungen zähl- 
ten. Beckenbauer solle seinem Kurs 
treu bleiben und mit den jungen Leu- 
ten weitmaibeiten, meinte deshalb 
auch Hamburgs Manager Günter Net- 
zer. 

„Wir haben ein Spiel gegen einen 
Weltklasse-Gegner verloren, aber kei- 
ne Schlacht oder einen Krieg“, sagte 
Beckenbauer, „richtig ernst wird es 
gegen die Schweden.“ Nun sei der 
Drack erst einmal von seiner Mann- 
schaft genommen, in der einige im 
Übereifer viele Fehler machten. Bek- 
kenbauer kann nur die Zeit und sei- 
nen noch vorhandenen Bonus nut- 
zen. Knapp genug bemessen wird bei- 
des sein. 


stand • punkt / Klage und Trugschluß der Rennfahrer und ihrer Sponsoren 


E ine ganze Reihe unserer deut- 
schen Spitzenfahrer und ihrer 
Sponsoren zeigen an der deutschen 
Meisterschaft kein oder nur geringe- 
res Interesse, weü sie in den Medien 
meistens übergangen wird.“ Das sagt 
Martin Wimmer, Motorradrennfahrer 
der Welteixte- „Bei uns wird nicht nur 
die deutsche, sondern auch die Euro- 
pameisterschaft fast totgeschwiegen. 


Ohne entsprechende Publicity gibt 
es keine Sponsoren. Wir bewegen 
uns in einem Teufelskreis.“ Das sagt 
Wolfgang Schwarz, Motorradrenn- 
fahrer der Nachwuchsklasse. „Wenn 
wir Motorrad-Rennsport-Verrückten 
uns nicht gegenseitig helfen und un- 
sere deutschen Fahrer fördern wür- 
den, dann gäbe es auch bei Weltmei- 
sterschafts-Rennen bald nichts mehr 


über deutsche Erfolge zu berichten, 
d«nn wäre der Motorrad-Rennsport 
in Deutschland wohl bald am Ende.“ 
T~la«i «tagt der.Tnn g UTrtÄ mpbinw Prwn^ 

Weigl, der ein kleines Rennteam un- 
terhält 

Vordecken die international e n Er- 
folge der Mang, Herweh, Wimmer, 
Roth, Abold oder Schwarzei eine Mi- 
sere? Es stimmt fl\iTPhinig, daß natin. 


Meisterschaftsläufe in der Ta- 
gespresse kaum Nachhall finden. 
Doch das kann für Sponsoren,' kein 
Grund sein, sich zurückzuziehen. 
Dean mit ihrer Werbung ^riechen 
sie beijedem Rennen gezielt nur ihre 
Kauferschicht an. Also jene einge- 
fleischten Motorrad-Fans, die auch 
auf dem Motorrad zum Rainen kom- 
men, und die eine Motorrad-Fach- 


zeitschrift aDemal einer Tageszeitung 
vorziehen. Würden diese Zuschauer 
daheim bleiben, müßte man sich um 
den Fortbestand dieses Sports Ge- 
danken ma^hm. 

Übrigens: Eigeninitiative hat auch 
etwas mit Unabhängigkeit zu tun. 
Und gerade auf die pochen doch ge- 
rade die Mbtorradreimfahrer und ih- 
re Fans. DW. 


NACHRICHTEN 


Bruch über 70 m 

Malmö (*öd) - Der Schwede Ricky 
Bruch (33) warf den Diskus in Malmö 
zum ersten Mal in seiner Karriere 
über 70 Meter weit (70,48 m). Brach 
war 1972 Wettrekardler mit 68,40 m. 

Schotte kassierte 

Bad Soden (DW.) - Beim Mumm- 
Spessart-ProAm in Bad Soden-Sat 
münster siegte John Chillas (Schott- 
land) gemeinsam mit Gerd Peter- 
mann (Frankfurt) und dem Honender 
Edger Neeuwen. Alle drei Golfspieler 
brauchten 71 Schläge (eins unter 
Par), CMQas, der auch die Teamwer- 
tung'gewann, kassierte 5000 Mark. 

Lendtzoröckbeerdert 

San Ffcmeisco (ad) - Der tschecho- 
slowakische Tennis-Verband hat Ivan 
Tmdi aufgefordert, sirh dahwm auf 
die 1 iHwspokal-Begeghung gegen 
Schweden votzuber^ten. Lendl muß 
ein Turnier in San Francisco absagen. 
Sonst droht ihm eine Geldstrafe. 

Evert-LJoyd gewann 

San Diego (UPI) - Mit 6^, 7:6 ge- 
wann die Amerikanerin Chris Evert- 
Lloyd einen Tennis-Schaukampf ge- 
gen Martina Navratilova. 

Dritte Bnndestrainerin? 

Hamburg- (sid)- Der Deutsche Tur- 
ner-Bund (DTB) will für Süddeutsch- 
land eine dritte Bundestzainerin für 
die Rhythmische Sportgynmastik be- 
rufen. Als TTflnHiHntrn gilt Bundesho- 
norart rainerin WIeslawa Bratek. 

Finanzskandal 

Madrid (sid) - Der spanische Rech- 
nungshof prangert in seinem Bericht 
mehrere n^w»g f«lmä Rigkpitpn mnw . 
halb der Organisation der Fußball- 
Weltmeisterschaft 1982 an, die mit ei- 
nem Defizit von rund 23 Millionen 
Mark abschloß. Kredite seien nicht 
vom P ariament kontrolliert und ge- 
nehmigt worden, Angestellte hätten 
dreifache Gehälter bezogen, Arbeits- 
essen hätten 240 000 Mark gekostet 

Orofino verpachtet 

Mawehenplurfhaeh (kgn) - Dmfinn 
Derby-Sieger von 1961 und dreifacher 
Galopper des Jahres (Gewinnsumme: 
1 121 925 Mark), ist vom Gestüt Zop- 
penbroich in Mönchengladbach für 
ein Jahr als Deckhengst an das Gü- 
tersloher Gestüt Ebbesloh verpachtet 
worden. Der sechsjährige Hengst be- 
stritt am 17. 6. 1984 in Mailand sein 
letztes Rennen, dabei verletzte er sich 
und mußte gping Tjmfhahn beeiden. 

Golf: Deutscher Sieg 

Ratibngen (GAB) - Deutschlands 
Golfamateure gewannen in Ratingen 
im Länderspiel gegen Norwegen mit 
10:5 Punkten. All erding s waren nur 
die vier Damen mit 53:03 Punkten 
(Wer» 2:0 und Einzel 33:03) überle- 
gen und verbesserten die Erfblgsbi r 
lanz auf 5:0-Siege. Bei den sechs Her- 
ren gab es nur 43:43 Punkte (Vierer 
13:13 und Einzel 3:3), so daß auch die 
Gesamtbilanz mit diesem Remis und 
2:2-Siegen ausgeglichen bleibt 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

Testspiele: England - „DDR“ 1:0, 
„DDR“ (S-E3f) - Griechenland 1:0. 
Schottland - Jugoslawien 3i2, F innlan d 
- Polen 0:2, Dänemark -Österreich 3:1. 

GEWINNZAHLEN 

BOttwochslotto: 1, 4, 7, 20, 21, 30, 37, 
Zusatzzahl- 36. - Spiel 77: 6 6 4 1 2 7 4. 
(ohne Gewähr) 

GEWINNQUOTEN 

MMwpchdotto: 1: 1 200 807,80 Mark, 
2: 50 033,60, 3: 4 425,50, 4: 85,40, 5: 6,90. 
(ohne Gewähr) 


SCHACH / WM 


Weltmeister 
verteidigte 
aktiv, präzise 

LUDEK PACHMAN, Moskau 

ln der zweiten Partie der Schach- 
Wettmeisterschaft kam es in Moskau 
zu einer scharfen Auseinanderset’ 
zung. Herausforderar Kasparow 
wählte eine zweischneidige Gambit* 
Variante, die seit dem Wettkampf 
Korts c h n oj^Polugajewski (1980) po- 
pulär ist Weltmeister Anatoli Kar- 
pow aber war ausgezeichnet vorberei- 
tet. Er verteidigte sich präzise, aktiv 
undJiat rach dem Abbruch der Partie 
bessere Chancen. 

Die kommentierte Notation (Weiß Ka- 
sparow, Damenindisch): 

„Ld4|Ste. 2x4 efi. 3-SfS b6. 4^3 Lb7, 
5 JL 5 Z Le7, 6.0-4 O-O, 7^5!? exd5. 8JSW 
Cfi, 9xxd5 SxdS. 1«^(5 Sei. 

Als weniger gut haben sich die Mög- 
lichkeiten Lc5, Lf6 und Sf6 erwiesen. 

1USc 3 05, 12.e4 LfS, 13JLM US!. 

Das Ist eine neue Fortsetzung. Nach 

13... d4, 14.e5! dxc3, 15.Dg4! oder 

13. . . Sd7, 14-Tel! d4, 15.e5! hat Weiß 
einen staiken Angriff. 

14^4 Sba62.15.Tcl... 

Nach 15.exd5 Lxf5, 16.gxf5 folgt 
nicht Lxc3 wegen 17.d6l, sondern 

16.. . SxdS, 17.cxd5, 18.Lxd5 LxbZ, 
19.Tbl Lf6, 20.Lxa8 Dxa8 und Schwarz 


1 Anzeige 


406 Anschriftenleser noch Lizenz von 
AEGTELEFUNKEN 

AEG Know-how for US-Post 

Einen Großauftrag für Einrichtun- 
gen zur Automatisierung des Brief- 
dienstes in Höhe von rund 200 Mio. 
Dollar hat die Postverwaltung der 
Vereinigten Staaten im Rahmen 
eines internationalen Wettbewerbs 
der Firma ELectroCom Automation 
in Tfexas erteilt. Diese wird bis 1988 
insgesamt 406 Anschriftenleser 
nach einer Lizenz von AEG-TELE- 
FUNKEN produzieren und in 166 
Postämtern der USA installieren. 
Neben erhebli chen Lizenzeinnah- 
men, die AEG-TELEFUNKEN aus 
der Abwicklung dieses Auftrages 
zufließen, wird der Konzern auch 
Lieferungen und Leistungen für den 
Lizenzpartner ElectroCom Auto- 
mation erbringen. 


hat angesichts der geschwächten wei- 
ßen Rochade-Stelhmg einen ausge- 
zeichneten Ersatz für die Qualität. 

15. . . L47. 16JM2 Sc5!. 

Auch jetzt verteidigt sich Karpow 
sehr aktiv: 17.Lxc7 Dxc7, 18.exd5 Lxf5, 
10.gxl3 Le5! wäre für ihn günstig. Und 
so entschloß sich sein Gegner zum 
rücksichtslosen Angriff 

17^5 1*7, 18.Sxe7 Dxe7, 19.1*5! 
De6' 

Natürlich nicht Dxe5?. Es folgt 
20.LI4 mit Figurengewinn. 

2»Jx3 Dg6. 2UT4 f6, 22Lexf gxf Z3.LW 
15, 34.M fxg!, SSJixg. . . 

Nicht bxc3?. gxh3 usw. 

£5 SdS. 26.T13! 

Ein erzwungenes Quaii tatsopfer. 
Nach 26.Tcdl Dxg4. 27Xe7 Szf4I. 
28Xx£8 Txffl hätte Schwarz zwar eine 
Qualität weniger, aber trotzdem ge- 
wonnene Position. 

26.. .Sxel, 27.15 Dg7, 

Natürlich darf Karpow auf g4 wegen 
28.Tg3 nicht schlagea 

28-Dxcl TaeS, 29.Dd2 d4, 

Trotz des großen materiellen Vor- 
teils ist die Stellung nicht klar. Deshalb 
wird Karpow auf Kosten eines Bauern 
seine Figuren aktivieren. 

3l£e2 Sd5, 31.Sxd4 KM. 32^5 Te4. 
3SJJS De5, 34.Tg3 Tf4, 35.f6 Leg. 36.b5 
c5, 37 .Sc« Dal+, 38.LH TG. 39.g6 Lxg6, 
40.Txg6! T5XTBL 

Natürlich nicht hxg6?,41.Dh6+ nebst 
matt. 

In der Abbruchstellung ist das Spiel 
materiell etwa ausgeglichen. Aber der 
weiße König steht gefährdeter als der 
schwarze. Mehr als ein Unentschieden 
ist für Kasparow nicht mehr möglich - 
und auch das wird schwer zu erreichen 
sein. Nach 41.Txf6 kann Schwarz mit 
einer beliebigen Figur Zurückschlagen 
oder auch mit dem Turm ein Zwi- 
schenschach auf g8 bieten. 



Der neue 

Mitsubishi Galant. 
Technik, 
die beim Fahren 
mitdenkt. 

Trp neuen Galant ist ein völlig neues Automobil-Kbiizept verwirklicht Mit wegweisender 
'Tferhrrik- und dem Einsatz sinnvoller Autoelektiraik: für ein Höchstmaß an Komfort und 
Sicherheit 

I Das nektromk-^hhiwerk im Galant Royal Reguliert selbsttätig Ftederung, 
Dämpfung und Fährzeugniveau. 

~ Das Anti-Blockier-System* im Galant Turbo ECL Regelt die Bremskraft so 

exakt, daß auch bei TCIlbiemsungen kein Rad blockiert und 
das Fhhrzeug dabei lenkfähig bleibt 
l Die elektronische Servolenkung in Galant Royal, 
und Galant Turbo ECL Stimmt die Lenkunterstüt- 
zung automatisch auf die Fahrgeschwindigkeit ab. 
• Die elektronische 4-Stufen-Automatik in Galant 
Royal und Galant 2000 GL& Steuert den Schalt- 
zeitpunkt äußerst präzise und erhöht die Wirt- 
schaftlichkeit Beide Modelle gibt 
es auch mit 5-Gang-Schaltgetriebe 
Ebenfalls mit 5-Gang-Schaltgetriebe 
ausgestattet sind die Galant-Modehe 
1800 Turbo Diesel und 1600 GLX**. 


AWv Galant 2COO Royal 

ui«» kamplao« Programm, »on. kcmplaen Co»I»s™= 
MMC-Auto Deutschland GmbH HessenauerstrEße 2, 6097 Trebur 2 


Nippon ABS unter Lizenz von Bosch. 
►Ab DM 1IB90,- Q600 GLX), Unverbindliche 
Ereisempfehlung der MMC-Auto Deutschland GmbH . 
ab Importfagei, zuzüglicti Übeiführungskosten 


ärnom die wnt- 
ibt * 
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MITSUBISHI 

DtwerhafteABtofreude 
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Israel: Im letzten Moment 
lenkte Ariel Sharon ein 

Große Koalition kam zustande / Verhandlungen dauerten bis in den Donnerstagmorgen 


Der Papst warnt vor 
Wirtschafts-Konzentration 

Johannes Pani EL tmterstü&t j^gjjgcbe Biscbofskonferenz 


Arbeitgeber 
sehen Politik 
am Zuge 

»FoiUatzangyoc Seifet U ...... . 

Die Taktik der Warnstreiks sei nur 
deswegen erfolgreich gewesen, sagte 
Stein k ü h ler, weil sie zur Mobüisie- 
rung beigetragen und das „Tabu“ von 
Arbeitgebern und Regierung gebro- 
chen habe. Auf die Frage, ob künftig 
mit einer verschärften Auseinan- 
dersetzung zu rechnen sei, meinte der 
Gewerkschaftsführer, dieses Instru- 
ment werde in Zukunft „genauso oft 
und genauso selten" wie bisher ange- 
wendet 

Der ehemalige Bundeswirtschafts- 
minister Graf Lambsdorff sieht das 
BAG-Urtefl dagegen mit Sorge. Er sei 
zwar nicht überrascht halte es aber 
für „nicht erfreulich“. Die Arbeitge- 
ber mühten sich wohl darauf einstel- 
len, auch während der Verhandlun- 
gen dem Streikdruck ausgesetzt zu 
sein. Das heize die Atmosphäre auf, 
zumal sie überlegen müßten, ob sie 
den gezielten Warnstreiks nicht mit 
Wam-Aussperrungen begegnen muß- 
ten. 

Besonders überrascht zeigte sich 
der FDP-Politiker von dem Gerichts- 
spmch, der den Arbeitgeberverbän- 
den eine eigene Rechtspersönlichkeit 
aberkenne. Da gleichzeitig den Ge- 
werkschaften die VoDe lTlnffphpfiignis 
zustehe, entwickle sich hierein „Un- 
gleichgewicht“, meinte Lambsdorff. 

Heute räche sich, daß der Gesetz- 
geber viele Jahre „entscheidungsun- 
fahig, ja feige“ reagiert habe, weil er 
das Arbeitskampfrecht allein der' 
Rechtsprechung überlassen habe. 
Das habe unter früheren Bundesre- 
gierungen daran gelegen, daß die so- 
zialliberale Koalition emigungsunfa- 
hig gewesen sei. Im neuen bürger- 
lich-liberalen Lager müsse man dar- 
über „neu nachdenken“. Die Frage 
eines gesetzlichen Arbeitskampf- 
rechts sei deshalb zu prüfen. Ob sich 
dabei entsprechende Mehrheiten in 
CDU/CSU und FDP ergäben, „das 
wollen wir doch mal sehen“, sagte 
Graf Lambsdorff. 

Zu dieser Prüfling gehöre auch die 
„ungewöhnliche Zahl von Rechtsbrü- 
chen“ im Verlauf des jüngsten Ar- 
beitskampfes. Sie wurden leider, so 
Lambsdorff „unter den Teppich ge- 
kehrt“. Die „gezielten Demütigungen 
von Streikbrechern, die in Wirklich- 
keit Arbeitswillige waren,“ und die 
Betriebsblockaden hatten sich zu fe- 
sten Bestandteilen des Arbeitskamp- 
fes entwickelt, kritisierte der FDP- 
Politiker. 

Gesamtmetall-Vizepräsident Stähl 
sagte auf der MHgbedmersamralung 
der baden-württembergischen Me- 
tall-Unternehmer, die Politiker wür- 
den „einer gesetzlichen Regelung des 
Arbeitskampfrechts jetzt nicht mehr 
ausweichen können, wenn es uns 
nicht gelingt, mit den Gewerkschaf- 
ten Regeln aufzustellen“. Stähl fugte 
hinzu, das bewahrte System des Ar- 
beitskampfrechts (Friedenspflicht, 
Ultima ratio, Urabstimmung vor dem 
Arbeitskampf) werde 30 Jahre, nach- 
dem das BAG es errichtet habe, da- 
durch aufgelöst, „daß der Eckpfeiler 
des Systems, die Ultima ratio, prak- 
tisch herausgelöst wird“. . 


E. LAHAV/DW. Jerusalem 

Nach einer Serie schwerer Rück- 
schläge in den fast zwei Monate lan- 
gen Bemühungen um eine große Ko- 
alition kam gestern nachmittag die 
neue Einheitsregierung zustande. 

Die neue Regierung unter Premier- 
minister Shimon Peres und seinem 
Stellvertreter Titzhak Shamir ist zah- 
lenmäßig eine der stärksten aller bis- 
herigen Regierungen. Zu den unge- 
wöhnlichen Punkten ihres Pro- 
gramms gehört eine Rotation im Amt 
des Regierungschefs: Shamir wird 
Peres nach zwei Jahren, also zur 
Halbzeit der Legislaturperiode, als 
Ministerpräsident ablösen. Als wich- 
tigste Aufgabe seines Kabinetts hat 
Peres die Lösung der wirtschaftli- 
chen Probleme des Landes bezeich- 
net, das auf eine Inflationsrate von 
500 Prozent jährlich zusteuert und ei- 
nen riesigen Schuldenberg abzutra- 
gen hat 

Der Einigung auf wni gemeinsame 
Regierung waren wochenlange, von 
harten Auseinandersetzungen ge- 
kennzeichnete und wiederholt vom 
Scheitern bedrohte Verhandlungen 
vorausgegangen, die sich gestern bis 
zur letzten Minute dahinzogen. Peres 
und Shamir hatten die ganze Nacht 
lang verhandelt und schließlich einen 
Kompromiß im erst am Dienstag aus- 
gebrochenen Streit um das Religions- 
ministerium geflmden: Es wird vor- 
erst nicht mit einem eigenen Minister 
besetzt 

Der große Gegner der Einheitsre- 


HANS-J.MAHNKE,Bonn 

Der neue Bundeswirtschaftsmini- 
ster Martin RangPinann w31 den 

marktwirtschaftlichen Kurs seines 
Vorgängers Otto Graf Lambsdorff 
konsequent fortsetzen, ln der gestri- 
gen Debatte im Deutschen Bundes- 
tag über den w »mdpghana)m it iflfls, in 
die Bangemann erstmals als Ministier 
phigriff, konterte er den Vorwurf der 
Opposition, die Bundesregierung tue 
nichts gegen die Mflgama rh pit^lnsig - 
keit mit dem Hinweis: „Wer dafür 
sorgt, daß eine &eie Marktwirtschaft 
sich frei entfalten kann, der hat nicht 
nichts getan, sondern er hat das beste 
getan, um die Arbeitslosigkeit abzu- 
bauen. 1 * 

Die Debatte war gestern zunächst 
von einem Schlagabtausch über die 
Umwdtpolitik zwischen dem Frak- 
tionsvorsitzenden der Union, Alfred 
Dregger, und dem stellvertretenden 
Fraktionsvorsitzenden der SPD, Vol- 
ker Hauff geprägt Dabei kündigte 
der niedersächsische Ministerpräsi- 
dent Emst Albrecht (CDU) an, seine 
Regierung werde gegen die Entschei- 
dung des Verwaltungsgerichts 
Braunschweig, wodurch die Inbe- 
triebnahme des Kohlekraftwerks 
Buschhaus untersagt wurde, Bern- 


den frühen Etappen der Verhandlun- 
gen, als beide Großblöcke noch mit 
den Kleinparteien Gespräche über 
kleine Koalitionen führten, hatte die 
Arbeiterpartei der National-Religiö- 
sen Partei das Reiigionsziünisteriuin 
versprochen, während der Likud es 
der neugegründeten ultra-orthodo- 
xen Partei „Shass“ zugesichert hatte. 

Als es zur Verteilung der Porte- 
feuilles in der Großen Koalition kam, 
standen die Ansprüche der beiden 
Kleinparteien einander gegenüber. 
Schließlich erklärte sich die „Shass“ 
bereit, den Likud von seiner Zusage 
zu ontbiprfw» »nd nicht in die Koaliti- 
on einzutreten. 

Das Problem hätte so gelöst wer- 
den können, denn die Koaltion wäre 
pnr*h ohne die vier Mandate der 
„Shass“ stark genug gewesen. Doch 
dann erschien wieder Sharon auf der 
Bildfläche und lehnte aus „Prinzi- 
piengründen“ ab. Er war an einer 
Fortd auer der Krise interessiert 
(WELT v. 13. 9.) 

Im Laufe des Donnerstagmorgens 
fanden Peres und Shamir -trotz Sha- 
ron - zu einer Kompromißlösung: 
Der neue Premierminister würde das 
■Ri»1igiQngministoriiim Vorläufig 
selbst führen und es durch den bishe- 
rigen Staatssekretär, der der Natio- 
nal-Religiösen Partei angehört, ver- 
walten lassen. Die Frage einer eige- 
nen Besetzung des Ministeriums wur- 
de bis auf weiteres verschoben. Da- 
mit waren Peres und Shamir um 5.00 
Uhr Donnerstag so weit, die Unter- 


ster Heiner Geißler wies den Vorwurf 
Häufig, die Bundesregierung hab e in 
der Umweltpolitik versagt entschie- 
den zurück. Geißler, der die Famüien- 
politik als einen Beitrag auch zum 
sozialen Frieden bezeichnet^, kündig- 
te nqqhffir dieses Jahr eine Entschei- 
dung über die Einbeziehung des Er- 
aehungsjahres in die Rentenversi- 
cherung an. 

•Durch alle Reden von SFD-PoMti- 
kern zog sich gestern wie ein roter 
Faden der Vorwurf an die Bundesre- 
gierung, sie betreibe keine aktive Be- 
schäftigungspolitik. „Statt die 1,? 
Milliarden Mark, die nun nicht an die 
Bundesanstalt für Arbeit gezahlt wer- 
den müssen, für zusätzliche Ausbil- 
dungsplätze zu verwenden, läßt die 
Bundesregierung Zehntausende Ju- 
gendliche auf der Straße stehen“, er- 
klärte der stellvertretende Fraktions- 
vorsitzende Wolfgang Roth. Nach sei- 
ner Ansicht haben die jüngsten 
Streiks die Aiheitsmarktprobleme 
nicht verschärft. 

Im Gegensatz dazu beaeichnete 
Buruleswirtschaftsminister Bange- 
mann die Bedingungen für eine Fort- 
setzung des Aufschwungs als günstig. 
Produktion und Investitionen liefen 


zRirhnnng des Koaliltonsabkominens 
ankernden zu. können. 

Doch trotz des Kompromisses -die 
schwierige Gebart war damit noch 
nicht abgeschlossen. Nach Angaben 
des ig rariicclyan R u Tyfl fiinks erhob im 
Laufe des Vormittags der amtierende 
stellvertretende Ministerpräsident 
David Levi neue Forderungen. Levi, 
der als enger Verbündeter Sharons 
gilt und den linken Flügel des Likud- 
blockes repräsentiert, der die Koali- 
tion mit der Arbeiterpartei am hef- 
tigsten ahkftnt, forderte eine Regie- 
rungsbeteiligung zweier kleinerer 
Parteien. Seine Forderung verzögerte 
in letzter Minute die Unterzeichnung 
des Koalitionsabkommens, brachte 
aber schließlich das Zustan- 
dekommen der Großen Koalition 
nicht zu Fall 

Für die neue Enheftsregierang 
stellt die eigentliche Opposition 
kaum eine Gefahr dar. Sie wird zwar 
mit rinwn Vierte] der Sitze nicht un- 
beträchtlich sein, doch sie ist in sich 
ungeeint. Viel ernsthaftere Schwie- 
rigkeiten drohen der Regierung aus 
ihrem eigenen Lager. Sharons Beteili- 
gung an der Regierung - noch dazu 
an der einflußreichen Stelle eines 
Handels- und Industrieministers «nd 
im inneren Kabinett - war ein sehr 
schwieriges Zugeständnis für die Ar- 
beiterparteL In Israel wird befurchtet, 
daß er trotz seiner Niederlage gegen- 
über Shamir bei ripr Abstimmung um 

die Nachfolge Begins seine Bemü- 
hungen um die Führung des Likud- 
Bloeks nicht aufgegeben hat 


wieder, die Auftragseingänge stiegen. 
In der Wirtschaft gebe es eine breite 
Vertrauens basis. Diese werde sich 
auch auf das Wachstum im nächsten 
Jahr günstig auswirken. 

„Unser Weg ist der der marktwirt- 
schaftlichen Erneuerung, der auf die 
dynamischeqJgjafta unseres Volkes, 
aöf seine Initiative und s einen Lei- 
stungswillen setzt Es ist ein Kurs, der 
Freiräume für wirtschaftliche Betäti- ' 
gung schafft und bürokratische Be- 
hinderungen Hemmniss e besei- 
tigt“, betonte der Minister. In der so- 
zialen Marktwirtschaft sei ein wacher, 
aktiver Staat wichtig, da- permanent 
die Rahmenbedingungen verbessert 
und Beeinträchtigungen des Wettbe- 
werbs auf den Märkten unterbindet. 

Die wirtschaftepolitische Grund- 
ausrichtung stehe nicht im Wider- 
sprach zu Überlegungen, durch flan- 
kierende Verbesserungen im Rah- 
men der bestehenden Instrumente 
zusätzliche Arbeitsmarkteffekte zu 
erzielen. H»pg*»maiyi denkt dabei an 
eine Überprüfung der Gemein- 
schaftsaufgaJbe „Verbesserung der re- 
gionalen Wirtschaftsstruktur". Dabei 
solle der Dienstleistung»- und Hand- 
werksbereich stärker in die Förde- 
rung eingeschlossen werden. 


F. MEICHSNEff St Johrfs 

Die Forderung, den Menschen über 
den Produktionsprozeß zu stellen, 
stand im Mittelpunkt einer Rede Jo- 
hannes Pauls n. vor neufttoefiändi- 
schenFtecltem in dan klenen Hafen- 
ort Fiatrock bei SL John’s. Auf einem 
Beigvorspnmg hoch über dem Ha- 
fenbecken stehend, in Hem die Fisch- 
kutter in zwei sich überschneidenden 
Halbkreisen aufgefahren waren und 
auf dem blanen Wasser ein gebogenes 
Kreuzzeichen bildeten, plädierte der 
Papst für eine „Umstrukturierung 
der Wirtschaft“ mit dem Ziel, „den 
menschlichen Bedürfnissen Vorrang 
zu geben vor dem reinen fin»nrä>n^p 
Gewinn“. Am selben Tag rief er die 
Jugend in der neufiiinflanriisrhgn 
Hauptstadt St John’s auf, eine neue 
Welt aufeubauen, „in der Personen 
wichtiger sind als Profite“. 


„Würde des Individuums 
wird beleidigt“ 


Die päpstlichen Worte an die von 
dg kanadischen Wirtschaftskrise be- 
sonders hart getroffenen Fischer 
sprengten deutlich den lokalen Rah- 
men. Die UfawwmiBiiiMi des T-anifa« 
werteten sie als eindeutige Unterstüt- 
zung dg sozial- und wirtschaftspoliti- 
schen Vorstellungen, mit denen die 

kanarire rho Hia-hn fclmnfi pr mvT in Hio. 

sem Frühjahr beträchtliches Aufse- 
hen und Kritik erregt hatte. 

Die Bischöfe hatten sich in einem 
am L Mai veröffentlichten Dokument 
für eine „reale Kontrolle“ von Kapital 
und Technologie durch die Gesell- 
schaft und dim-h die Arbeitnehmer- 
schaft ausgesprochen. 

Johannes Paul H wies in seing 
Rede zunächst auf die in Neufund- 
land „besonders drückende Bürde“ 
dg Arbeitslosigkeit (30 Prozent) hin, 
die vor allem die Jugend zu tragen 
habe. „Lang andauernder Mißerfolg 
bei dg Suche nach einer sinnvollen 
Beschäftigung“, sagte g, „beleidigt 
die Würde des Individuums." Das 
könne durch keine Sozialunterstüt- 
zung voll kompensiert werden. Alle 
Verantwortlichen und alle Betroffe- 
nen müßten gemeinsam überlegen, 
wie man dieses Pro Wem lösen könne. 

Er führ fort, es sei eine Umstruktu- 
rierung dg Wirtschaft anzustreben, 
um dem Primat dg menschlichen 
Person im Produktionsprozeß Gel- 
tung zu verschaffen, „den P rimat des 
Menschen über die Dinge“. 

Alsen „grausames Paradoxon“ be- 
zeichnete es das Oberhaupt der ka- 
tholischen Kirche, daß in Kanada, 
einst dem größten Fischexportland 
dg Welt, heute die Produktion wegen 
finanzieller Schwierigkeiten gedros- 
selt werden müsse, „während gleich- 
zeitig in anderen Teilen dg Welt Mil- 
lionen von Menschen unter chroni- 
scher Unterernährung leiden und 
vom Hungertod bedroht sind“. 

Die Ursachen für diese paradoxe 
Situa t ion liegen nach Ansicht Johanr 


nes Pauls IL einmal bei der ständig 
zunehm end en technischen Kompli- 
zierung dg Nahiungsmittdverar- 
beftung »nri -Verteilung, zum anderen 
bei der Konzentrierung der Industrie 
„iw den Händen weniger“. Zn dg Fi- 
schereiindustrie verlören überall auf 
da- Welt imm er mehr kleine oder Fa- 
milienbetriebe ihre finanzielle Un- 
abhängigkeit an größere und kapi- 
talintensivere Unternehmen. Große 
industrielle Fischereigesellschaften 
riskierten, den Kontakt zu den Fi- 
schern zu vertieren. 

„Sie sind der Versuchung ausge- 
setzt, nur noch den Kräften des Mark- 
tes zu gehorchen, und es mangelt ih- 
nen diesen Umständen zeitwei- 

se an ausreichenden finanziellen Im- 
pulsen, die Produktion aufrechtzuer- 
halten.“ 

Eine derartige Entwicklung sei ge- 
eignet, die Sicherheit und Verteilung 
der Weltnahrungsmittelvorräte 

schwer zu beeinträchtigen - dann 
nSmiioh, „wenn die Nahrungsmittel- 
produktion unter die Kontrolle dg 
Profitmotive einiger weniger gerät, 
anstatt an den Bedürfnissen der vie- 
len orientiert zu sein“. 

Hinsic htlich der Fischereiindustrie 
regte der Papst die Bildung von Ko- 
operativen, KoUektiwereinbarungen 
zwischen Arbeitern und Management 
sowie „einige Formen des gemeinsa- 
men Eigentums oder der Partner- 
schaft“ an. Jedenfalls müßten die Ar- 
beiter „eine Stimme in Entschei- 
dungsprozessen“ erhalten, „bei de- 
nen es um ihr eigenes Leben und um 
das Leben ihrer Familien geht“. 

Der Papst war bei seiner Ankunft 
in Fiatrock nicht nur von den knapp 
eintausend Einwohnern dieses Euro- 
pa am nächsten gelegenen Ortes 
Neufundlands und damit Kanadas, 
sondern auch von den Fischen: der 
umhegenden Dörfer und von Reprä- 
sentanten anderer christlicher Kon- 
fessionen begrüßt worden 


Ökumenischer Rahmen 
bei Fischer-Segnung 


Die Zeremonie zur Segnung der Fi- 
scher und ihrer Boote wurde in einen 
ökumenischen Rahmen gesteht Für 
die musikalische Begleitung sorgte 
eine Musikkapelle der Heilsarmee. 
Zu deren Repertoire, das sie darbot, 
gehörte zwar nicht der Papstmarsch, 
dafür aber die marschähnliche Ar- 
meehymne J^ama Christian soidier“. 

Nach der Zeremonie von Fiatrock 
fuhr Johannes Paul H im „Pope- 
mobil“ durch die bewaldete Hügel- 
landschaft der neuflindländischen 
Ostküste nach St John’s zurück, wo 
er während einer Messe im Freien bei 
strömendem Regen die traditionellen 
Standpunkte der katholischen Kirche 
in der Fannhenpolitik (Unauflöslich- 
keit der Ehe, Ablehnung der Emp- 
fängnisverhütung, grundsätzliches 
Offensein des ehelichen Aktes für die 
Zeugung neuen Lebens) bestätigte. 


gierung, Ariel Sharon, lenkte ein. In 


Bangemann auf Lambsdorffs Kurs 

„Freiranme für wirtschaftliche Betätigung schaffen" / Schlagabtausch über Umweltpolitik 


fung mnle gen. Auch Familienmini- 


! Kreml will 
; Öffentlichkeit i>- 

beschwichtigen y. ' 

( • - . cg*Wi« mt 

Als ein Versuch des Kreml die 
Weltöffentlichkeit zu beschwicht r 
gen, wird die V\;rofferdJkhungeiinöi \ - ' 
Beitrags des Regime- Kritikers Andrej • 

Sacharow in der Zeitschrift der Afa. 
demie der Wissenschaft gewertet, D* : 
Publikation soll nach Aufftöstirig 
westlicher Beobachter zugleich jene : ■ 
Wissenschaftler „moraßseh entwaff. 

ner.“. die sich für ihren KoSegea Sa. 

charow eingesetzt haben. Außerdem 
sieht man eine B irme n Wirkung m der ‘ 
Sowjetunion selber Sowjetische Ge- ' 
lehrte dürften mit Aufmerksamkeit ' • 

registrieren, daß der NobekarisSiä- 
ger wieder publizieren darf und dar- * 
aus ihre Schlüsse ziehen. Zumindest 
[ ist Sacharow* damit für einen Augen- 
blick aus der Rolle der „Unpeooa" 
aufgetaucht, in der er von der sowjeti- 
schen Führung seit Jahren gehalten 
wurde. 

Sacharows Ehefrau, Jetena Bon- 
ner. hat nach Angaben aus ffisäden. * 
tenkreisen gegen ihre Verurteüongni 
fünf Jahren Verbannung Berufung : 
eingelegt Mit einem Urteil in dem 
Berufungsverfahren sei in etwa zwei “ 
Monaten zu rechnen. Frau Bonner : ' 
war Ende August verurteilt worden, 
es gab jedoch keine amtliche Be- ' 
kanntgabe. 


Mordanklage gegen 
früheren NS-IÜchter 


DW. Berfa 

Nach fünfjährigen Ermittlungen - 
hat die Staatsanwaltschaft in B aha 
jetzt Mordanklage gegen den ehena- > * ; % , 
ligen Richter am Volksgerichtshof. ; [. [ 
Paul Reimers, erhoben. Dem SQähri- 
gen wird vorgeworfen, sich dusch die 
Beteiligung an 97 Todesurteilen zwi- 
schen 1943 und 1945 schuldig ge- 
macht zu haben. Ob das Yeräbno J . ' 

vor Gericht eröffnet werden fam» - 
bleibt offen. Er soll sich von riiwn .. 

Arzt Ver handhingstintähig feiHt fr». ... . 
scheinigt haben lassen. 

Bislang ist in der Bundesrepublik . - 
Deutschland noch kein . . . 

Richter oder Staatsanwalt des Volks- . 

gerichtshofe zur Rechenschaft goo- 
gen worden. Die bisherige Rechtspre 
chung des Bundesgerichtshofs geht .... 

davon aus, daß sich die Juristen da- 
mals an gültige Gesetze gehalten hin- *J*' . 
ten und daher durch das sogena&te 7 , . . 
Richterprivileg geschützt seifen Bei - 
mers war nach Kriegsende in Ba- 
den-Württemberg als Landgerichten* j : : 
tätig, schied aber Anfang dier .flOer r 
Jahre aus dem JustizdienstKiis,n&cb- 
dem seine Tätigkeit am. Vo&age- - ' 
richtsftof bekanntgeworden war.;v; 

Die 1979 nach mehnältfigäPBkK 
auf Weisung des damaligen Justuse- ~ '• 
n&tors Gerhard Meyer (FDP) wilder J '*■ 
aufgenommenen Ermittlungen ridi- " 
ten sich außerdem gegen 41 weitere 
ehemalige Angehörige des Vtdksgo- -V 
richtshofs. Ein Justizspreeher gab r> ■ 
bekannt, jetzt seien erstmals äBe an ) - r - ; ‘ < - 
diesem Gericht zwischen and 
1945 beschäftigten 577 RjchtK ^md 
Staatsanwälte erlaßt und umhayä- - :• - - 

che Unterlagen aus der «DDR? und •--• 
dem Ausland ausgewertet worden.- 


Je als» Mi fielen ■ 
auf die Losnummern: 


000072 042959 091423 
000093 044610 096184 
002811 045594 098069 
003753 045614 102526 
008899 056163 107566 
009091 060462 114083 
011377 062708 122415 
011920 064689 122469 
014012 065870 132375 
021017 066583 137590 
022171 074589 137917 
022194 075628 143894 
027218 076433 144175 
028451 082065 146895 
035433 090356 150711 


153247 205990 260165 
153941 213360 264148 
156451 215614 264247 
157363 217805 268688 
159951 218199 280178 
160220 218376 282396 
160607 227223 292132 
170397 232321 
171697 242086 
180466 247014 
182353 249757 
183562 251804 
185353 252610 
201204 253006 
201234 259702 


Millionengewinne 

von der NKL 


Die Gewinnsumme beträgt mehr 
als 133 Millionen Mark. 

Auf 400.000 Losnummern fallen 
147.461 Gewinne. 

Jeden Freitag geht es um die 
Million oder 10x100.000 Mark. 
Der Hauptgewinn 
ist 2 Millionen Mark. 




Am 5. Oktober 1984 gehfs los! 
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Ja, ich möchte meine Chance nutzen. 
Senden Sie mir umgehend folgende Lose 

_ Ganze(s) (1 /I ) Los(e) - DM 120- 

_ — Halbe(s) (1/2) Los(e)-DM 60,- 

Viertel (1/4) Los(e) - DM 30- 

Achtel (1/8) Los(e) - DM 15,- 




Je 






i ü fffwVwIff 


/..JE7 


auf die Losnummern: 

049925 090535 215216 


Spielen Sie mit. Selzen Sie auf 
Ihr Glück. Holen Sie sich Ihre 
Million von der NKL 

Am 5. Oktober beginnt die neue 
Lotterie, da fällt die nächste 
Million. 

Bestellcoupon ausfüllen und 
abschicken an 


Lotterie-Direktion 
Überseerino 

Wir leiten Ihre Bestellung werter 
an einen unserer Staatlichen . 
Lotterie-Einnehmer, der Ihnen . 
die Lose senden wird. 

Erfreuliche Aussichten für 
Ihre erste Million.- 


237598 271040 296940 


&GOU. 


Wir machen Millionäre 

Staatliche Nordwestdeutsdie Klassenlotterie 


Die Preise verstehen sich pro Klasse/ 
Monat zuzüglich DM 1,50 für die Amtliche 
Gewinnliste und Versandkosten. 

Den Betrag zahle ich, sobald ich die Lose 
erhalten habe. 


Vor- und.Zuname 
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Subvention 


Stw.-iFür die Schwerpunktver- 
lagerung von der direkten zur mdi- 
.refcteh Forachungspolitk hat die 
Bundesoregimmg von der Wirt* 
schaft cinhefligps -. Lob geerntet 
Schtiefiffich war seit hn gp^i be- 
kannt; dafi von Zuschüssenzu ein- 
Tönen Projekten Vor allem dfe ganz 
Großen profitieren. Und mm kom- 
' nt der Bundesverband der Jungen 
Unternehmer GOT) daher and 
-nennt eine nahezu Maariach indi- 
rekte, Beihilfe, die staatlichen Ge- 
haltszuschüsae für.in Forschung 
und Entwicklung tätiges Personal 
intttetottadfecher Unternehmen, 

. schticfct „überflüssig*. Um 60 auf 
; 380 IGOkmeix Made wffl die Regie- 
rang im fainimwTMton Jahr die J£t- 
teLiür dieses Pr ogra mm au&tok- 
Jcen, in dem der BDI das nt«i» 
Ihstnupentmittelsta nds o rien tia rt ar 
FbrechimgBßitierang - «»>■*■ 0er 
BJTJ meint dagegen, damit würden 
nur Unternehmen alimentiert, d ie 
ohnehin gezwungen seien, auf dem 
neuesten Stand der Technik zu blei- 
ben. Subventionen dfesa.ArfcjBr- 
derten nur die Tendenz, dafi an die 
Stelle der Suche.nach Markterfol- 
- gen die Suche nach derhöchstmög- 
fichen Subvention trete. 

Damit wird nicht nur am S teTW. 
wert, staatlicher Forschungsförde- 
rung gekratzt, die Frage nach ihrer 
ExisteiLdjeredrÜgung ist aufgewor- 
fen. Doch daß der Rotstift des Fi- 

nawgmmtetgrg ywial« Siihu cntjmwm 


durchkreuzt, auf denen, das Etikett 
„Innovation? und .„Mittelstand“ 
klebt, ist nicht • eben wahr- 
scheinlich. Sind doch gerade dies 
Federn, mit <tenen sich Politiker al- 
ler Couleur allzu gern schmücken. 

Risikokapital 

Py. - Risikokapital, von der Vosi- 
- cherung, die von Zielsetzung und 
Sdbstverständnis auf Sicherheit 
bedacht sein maß? Das ist k«n Wi- 
derspruch. twwj ii berühren die 
eingesetzten Mittel io keinem Fäll 
die den Kunden gegenüber gegebe- 
nen Leistungszusagen iinVentiche- 
nmgsfaB, mm anderem hffj w My ti i jj » 
Assekuranz ihr Angebot auf gesun- 
■ de, mnovati anaftwidig e TlntempK. 
men und nicht etwa ; primär auf 
Neugründungen, die von Venture 
Capital-GeseTy haften bedient wer 
den. Daß die Versicherer jetzt mit 
ihrer RteflmlrapHaT-Tteteflijgnng auf 
den Markt kommen, ist keine 
Retourkutsche auf das - Banken- 
engagement im verskhenmgsna- 
hen Bereich. DfeVersicherer such- 
ten schon längere Zeit emer 
adä qu a te n Konstruktion. Zwar wer- 
h i den die Assekuranz-Konditionen 
ura* «n%es günstiger srin, flhch 
wollen auch die Versicherer einmal 
ihr Gdd Wiedersehen. Die Versiche- 
nm g s wtrts rhaft, die einen b eachtli - 
chen Beltzag zum Industrie-Wieder- 
aufbau nach 1945 geleistet hat und 
seither immer stärker zu einem der 
gewaltigsten Kapitalsammelbecken 
geworden ist, sieht - vielleicht et- 
was spät - ein neues Arbeitsfeld. 


Kleine Kliniken in Gefahr 

Von PETER JENTSCH 


D eutschlands Meinem Kranken- 
häusern droht der Konkurs. In 
wenigen Jahren, so er w ar te n Exper- 
ten, werden vor aflgm freige- 
m e fa mützi g e »md konfessionelle 
Khmkrankephfius ar mit bis zu 200 
Betten am Ende sein. 

Ursache dieser Entwicklung ist das 
1972 eingefühlte und als .Jahrhun- 
dertwerk“ gepriesene Krankenhaus- 
Flnanuerungsgesetz (KHG). Es för- 
derte den Trend zum Großklinikum ä 
la Aachen und führte die Vimtfiwi 
nicht Öffentlich-rechtlich getragenen 
Spitäler, die für die stationäre &st- 
versorgung durchaus gute Dienste ta- 
ten, in die „Einbahnstraße des Ver- 
luste*. Ke können nicht wie Städte, 
Länder und Gemeinden ihre Bäus«: 
mit MflEardenbeträgen aus Steuer- 
mitteln subventionieren. Die geplan- 
te neuerliche Reform der Kranken- 

H um. K » mnrö»mnff Mjw^» jetzt 2UT 
Schicksalsfrage «pwyr KBnilrgn wer- 
den. 

1973 zeigte die Krankenhaua-Iand- 
•jxiwtt der Bundesrepublik noch fol- 
gendes BÜd: es gab 3519 Kliniken mit 
701 263 Betten. Dabei verfügten 39,1 
Prozent aller Akutkrankenhäuser 
über weniger als 100 Betten, weitere 
12A Prozent waren Kliniken mit Ins 
zu 150 Betten, und 11,1 Prozent aller 
Spitäler hielten 150 bis 200 Betten 
vor. Anders ausgedrückt: 63 Prozent 
aUpr Krankenhäuser besaßen nicht 
mehr als 200 Betten. 

D as änderte sich schlagartig mit 
der Wirksamkeit des KHG, das 
unter dem Zwang entstanden war, 
das Defizit von rund zwei Milliarden 
Mark, das die Kliniken da mals „er- 
wirtschaftet»)*, zu bese i tige n . So 
schrieb das KHG denn vor, die Inve- 
stitionen aus öffentlich») Mitteln (ein 
Drittel Bund, Rest Länder und Ge- 
memden) zu bezahlen (Müschfmanzte- 
mrig) und die Be nutz erkosten über 
dki 

Ffnanxferungssyitera). 

-. In der Folge des Gesetzes wurden 
dfe MÄingn Krankenhäuser nicht 
mehr öffentlich gefördert - der Zeit- 
geist forderte Aachener Dimensio- 
nen. Folge: Bis heute m u ßt») rund 
400 Kliniken, rund 17 Prozent aller 
Akutkrankenhäuser, schließen — fest 
ausschließlich Kliniken mit weniger 
als 100 Betten. 

Dfe einzelnen Trägergruppen wur- 
den davon unterschiedlich betroffen: 

die Zahl der öffentlich-rechtlichen 


RWI-STUDIE 


sank um 12,1 Prozent, die der freige- 
meinnützigen um 16,2 und die der 
privaten um 26 Prozent Dabei stieg 
die di m»har4mfttifeTiA Größe hbw 
AT niflmntmlMiiiy« von 200 auf 250 
Betten; sie schwankte zwischen 185 
Betten etwa in Bayern und 500 Betten 
zA in Bremen. 

Zwar hat 1981 das KrankehhaHs- 
Kostendämpftmgsgesetz (KHKG) die 
100-Betten-Grenze, unter der die For- 
derung ausgeschlossen war, wegfal- 
len lassen Aber was das 

schon? Verluste etwa aus rinpy Min- 
derung der RiwawmiiphSBfirifwt 
durch die niedergelassenen Ärzte, 
aus Vexwefldauerverküizung oder 
fitlgphgr Bedar&pknung hat das 
Krankmhaua ai Mngtiriip Rm 
winne werdm aber kasaext, wefl. sie 
bei der Pfle^sattiberechmmg -von 
den Selbstkosten des folgöiden Jah- 
res abgezogenwerden. 

Kein Wunder, daß konfessionelle 
Spitäler, R wnpmdphawihttlt im 
Rücken, von ihrer Substanz, das 
heißt, vom Eigenkapital leben müs- 
sen . Dieses Eigenkapital wird ihnen 
aber durch ein Abschreibungsverbot 
des KHG auf investierte Eigenmittel 

entzogen. . ' 

H ier will die von Bundesarbeits- 
mmister Btüm vorgelegte Re- 
form der Krankenhausfinanzienmg 
Abhilfe schaffen , unter anderem 
durch eine Zulassung von Gewinn 
mSgüchkeiten und Veriustriaken für 
die Kliniken. Ob das aber ausrei- 
chend ist, bleibt abnzuwarten. Denn 
mehr und mehr spielen die Kosten 
die bedeutendste RoBe im Ktan- 
kenhauswesen. 


d er Krankenhauspflege (30 Milliar- 
den Mark jährlich) hat sich die Schlie- 
ßungvon 400 Häusern nicht bemerk- 
bar gemacht Denn Betriebskosten 
entstehen vor allem durch Behand- 
lung und Pflege von Patienten; sie 
and weitgehend unabhängig davon, 
auf wieviele Betten sich die Patien ten 
verteilen. 

Aber: der Rückgang der Pflegetage 
reduziert zwangsläufig die Zahl der 
notwendigen Betten. Von 50 000 
überflüssig») ist zur Zeit die Rede. 
Da aber niemand auf den Gedanken 
kommen wird, etwa das Großklini- 
kum Aach») zu opfern, wird es den 
Meinen Hausern an den Kragen ge- 
ben. 


Derzeitige Abschwächung ist 
kein vorübergehendes Tief 


dpa/VWD, Essen 

Die gegenwärtige konjunkturelle 
Ab s c h wächung offenbart nach Mei- 
nung des Rheinisch-West f alis c h e n 
Institut s für Wirtschaftsforschung 
(HWIX Essen, eine hartnäckige 
Wachstums- und Investitionsschwä- 
che in der Bundesrepublik. Es han- 
dele sich keineswegs um ein .vor- 
übergehendes Tief in eine m Kon- 
junküuzyiöus, der sich um einen ge- 
festigten Wachstranspfad bewegt“, 
hwB <p*t hn jün g sten Koqjunktuibrief 
des Essener Instituts. 

Die mangplndf» Wirtschaftsdyna- 
mik I«*» sich nicht durch konjunk- 
tuipahtBcbe Betriebsamkeit über- 
winden. Die Bundesregierung müsse 
sich vi elmehr zu emer „grundsatz- 
treuen, zielstrebigen und verläßli- 
chen Wirtschafts-, Finanz- und Sozial- 
politik durchringen“- Dazu gehöre 


auch Standfestigkeit in der Tarifrun- 
de im öffentlichen Dienst 

Der Schwung der politischen Wen- 
de hat nach Momimg des KWI nicht 
lange »"gehalten. Die Bundesregie- 
rung habe wieder alte Fehler began- 
gen, indem sie Steuern und Abgaben 
erhöht, Subventionen gesteigert und 
die angekündigte Steuerreform zerfa- 
sert habe. 

Die Bonner Maßnahmen zur Stüt- 
zung der Nachfrage - beispielsweise 
die Investitfonszulage - hatten den 
angestrebten eigenständigen Auf- 
schwung nicht ausgelöst Das KWI 
wendet sich gegen den Vorschlag von 

BuiKleswirtschaftsmmister Bange- 
mann, die Konsumnachfrage durch 
Wiedereinführung des privaten 
g^frirtdrinspnalmig s zu stimulieren. 
Auch staatliche Konjunktur- 
Programme könnten die Schwierig- 
keiten nicht beheben. 


DIREKTINVESTTnpNEN / Eine US-Studie zur weltweiten Kapitalverflechtung 

Auslandsengagements der Firmen 
erreichen 546 Milliarden Dollar 


HORST-A. SDSBERT, Washington 
; Weltweit haben die Direktinvestitionen im Ausland gigantische Auima- 
ße erreicht Nach einer neuen Studie des US-Handelsmmisteriums ver- 
ach t fac h t») sie ach von 1966 his Ende 1981, und zwar von 66 auf 546 
Milliarden Dollar (etwa 1,6 BiBionenMaEkXI^ea^^ drei Platte nehmen 

dia VomnünliaM Wni Uä « nü /Sm R kntannian mit V! und ilin Tin i iiliii'm 


pnbHlr Dpi ifsrhkmH Tp j t nah»m 46 Milliar den Dollar ein. 


Auf den weiteren Plätzen folgen 
Japan mit 37, die Schweiz mit 36, die 
Nkderiande mit 32, Kanada mit 26 
und Franklöd) mit ‘MOHarjan 
Dollar. Das heißt; die ^Großen Drei“ 
vereinigten mehr als drei Fünftel des 
gesamten ausländischen ■ Kapitalen- 
gaganents auf sich. ■- 
bn Jal ffMdiiTffWimitt wuchsen 
die inbernatioaneta Direktinvestitio- 
nen um 10,6 Prozent Das Tempo be- 
schkunigte sich in dox 70er Jahren. 
1980 kontrollierten mehr als 10 000 
Unternehmen mindestens 90000 
Anslandstödhter. Rund 72000 gehör- 
ten den 500 größten „Multis*, auf die 
auch 80 Prozent des Ausstoßes der im 
Ausland ri^Hiwtei Blhkn mtfelm. 
Wie das Mmisterium ergänzend 

wihteOta , <fip aintlänHi . 

sehen Dudctinvestition») der US- 
Rnnen 1983 auf dem zwei Jahre zu- , 
vor erreichten Niveau. Rasch«- zuge- 

n mnmpn haha da gagan dajy AUS- 

tondsengagement japanischer, deut- 
scher imH knwaMsefaer Unterneh- 
men, wird betont Auch, sonst hat der 
amerikanische Zugriff nachgelassen: 
1965/69 sfawmnton etwa zwei Drittel 
der weltweit investierten Gelder aus 
den USA; 1975/79 waren es 48 und 
198)V81 nur noch 28 Prozent In dies»- 
laWwi T »nVvfr> i rtieg cbpp» der An- 


AUF EIN WORT 



99 Ln Preiskampf dieser 
Zeit gibt es keine Füh- 
rer, sondern hur Verfol- 
ger. Jeder -verfolgt je- 
den, und manchmal ruft 
einer nach dem Preis- 
Richter Bundeskartell- 
amt J9 

Bernd Otto, Vorstandsvorsttzender 
der co op AG, Frankfurt. 

FOTO; DIE WELT 

Stabilitätspolitik 
behält Vorrang 


... dpa/VWD v 

Für »n Festhalten an der bisher in 
der Bundesrepublik verfolgten Stabi- 
fitätspaütflc hat sich Bundesbank- 
Präsident Kail-Otto Pohl ausgespro- 
chen. Von eiaer Politik de» Reichten 

Geldes“ scaoa Beschäftigimgsrffekte 
dau eriraft nfeht zn e r w arte n . Dm- Bol- 
larkurs entspreche nicht den Massi- 
ju-hpn M aßsgben wn«« angesesse- 
nen Wechselkurses“. Man könne je- 
doch solange damit Jebeny wie er kei- 
ne Auswirkungen auf die deutsche 
Preisstabilität lute Unbehagen, be- 
reite ihm allerding s, dnB auf der der- 
a eitig ep Wechsdkursbasis Xnvestiti- 
onsentscheidungen nkfot getroffen 
werden, könnten und auch rticht soll- 
ten. Die (Chancen für einen Rückgang 
d« hohen US-Zmsen seien gegeben. 


teil der s ed is ursprünglichen. EG- 
T ßiider auf 48, Kanadas auf »hn und 
Japargj auf a<it Prozent 
1 Diese Veränderung der Investi- 
ticaisströmehat den USAnteü von 49 
(1967) auf 41^5 Prozent gedrückt -vor 

weil die 2«ahl 6j& 50 größten 
lT Mfa stT ^PD7**Tw» mit Sitz in Ameri- 
ka gesunken ist Dennoch sind immer 
noch vier fünftel der 15 Topunter- 
nehmen US-Firmen. Obwohl von nur 
700 Mflnionm Dollar (1960) auf 18 
MDhaxden Dollar erhöht, bleibt der 
■Anteil der Entwicklungsländer an 
den dort gegründeten ausländischen 
Tochtergesellschaften mit drei Pro- 
zent gering. Dem Ostblock, ein- 
schließlich Sowjetunion, werden 720 
'Aiig1af>d!^w»dw4a«eaing pn m ge - 

schrieben, davon 484 in der Dritten 
Welt 

Von den Mitteln (Stand: 1980) wur- 
den 37,7 Prozent in Westeuropa und 
15,5 Prozart in den .USA investiert. 
Kanada fol gt mit, 10^ und andere In- 
dustriestaaten mit 9,9 Prozent Ja- 
pans . Außenserterposition uzrter- 
streidht der geringe Anteil von 1,6 
Prozent (6,6 Mühaidei Dollar). Ifit 
102 MiTfärd en Dollar smd die USA 
das bedeutendste Gastland für aus- 
ländische Finnen; allerdings entfal- 
len auf die heutige EG etwa 166 Müh- 


VERKEHRSMÄRKTE 


arden Dollar. Ohne Zahtenhd^ will 
das US-Eazrfdsministezium eine 
nachlasrende Bedaifamg der Bun- 
desrepublik als Anlageland seit 1965 
festgesteflt haben. 

Bei ihrem Aiislandsgngftgfttnent 
haben, sie die US-Unteniehroen 
hauptsächlich auf die Industrieataa * 
ten konzentatert. Hier investierten sie 
163 Milliarden Dollar, also rund 74 
Prozent (Stand: 1982). Nach Kanada 
pumpten sie 45, nach Europa 100 Mfl- 
limtea Dollar. Auf d ie EG der Zehn 
eatfeBm 78, auf die Bundesr^nibük 
16 Dollar- im pazifischen 

Raum waren die größten Brocken 
Australien, wwt 9 nwd Japan mit 7 Mil- 
liarden Dollar. In die Dritte Wdtßos- 
sen 53^ Milliarden Dollar, davon 62 

Umgekehrt hat Europa bis 1982 in 
d») USA 69 Milliarden Dollar inve- 
stiert Großbritannien bringt es auf 23 
und die Niederlande auf 21 Milliarden 
Dollar. Mi* 8^2 Miiiiard » n Dollar ist 
Deutschland hinter Japan (8J Milliar- 
den Dollar) wmWpällMi Die Ein- 
nahmen aus den ausländischen Di- 
rektinvestitionen der US-Firmen ad- 
dierten fffCh ehpnfallg trn vorletzten 
Jahr auf Müliazden Dollar, wäh- 
rend die AndanHrfnrht» in Amerika 
mu psawt 4,8 MfllfortteTi Dollar ver- 
dienten. In der Bundesrepublik über- 
stiegen die Gewinne der US-Töchter 
i t i MiDuaden Dollar; unferm Stritdi 
der Finnen in Amwilca 

verblieb hingegen ein Vertust vom 17 

MUliiwion Dnllar 


BDI fordert Abbau der 
staatlichen Einflußnahme 


HANSJ.MAHNKE.Benn 
Die staatlich regulierten Verkehrs- 
märicte würden schrittweise an die 
Grundsätze wn» liberalen Wiit- 
schaltsordnung herangefühlt wer- 
den. Der Bundesverband der Deut- 
schen Industri e (BDI) hält dies im 
Interesse der internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft für dringend geboten, fr) sei- 
nen .Leitsätzen zur Verkehrspolitik* 
appelliert er jetzt erneut an die ver- 
kehlSpohtischen KntgrhgwhmpdrS- 
ger, konsequent den Rahmen für 
mehr Markt «™i mäir qualitativen 
Wettbewerb im Verkehr zu schaffen. 
“ T)er BDI hat' inänere' Aüsätee für ' 
eme .pragmatische Dynamisferung 
des Wettbewerbs* auf den Veikehis- 
mäikten ansgemacht So plädiert er 
für den Abbau st aat l ich e r Einfluß- 
nahme auf die Prasbüdung im Ver- 
kdu und für die Lockerung der 

AUSBILDUNG 


RnBaann . und Kapazitätsbe- 
schränkungen im Gütervokehr. Der 
Bundesbahn sollte politische Unter- 
stützung bä ihrem Bemühen um 
Konsolidierung der Finanzen und 
Modernisierung des Leistungsange- 
bots gewählt werden. Der kombinier- 
te Verkehr imd die Ttedmpmgen für 
den Gütertransport über die deut- 
schen Seehäfen sollten verbessert, 
die öffi gntKrhen Investitionen im 
Verkehr verstärkt werden. 

Überdies sollte eine gemeinsame 
liberale EG- Verkehrspolitik aktiviert 
werden, deren Fortschreiten häufig 
von deutscher Seite blockiert wird. 
Da BDI verlangt ein entschiedenes 
Ei n tre te n gegen protektionistische 
ynd diri gistische T endenzen in da 
internationalen Seeschiffahrt. Nur so 
könne die Anpassung an den ver- 
kehre- und güterwirtschaftlichen 
Strukturwandel gemästert weiden. 


Neue Probleme kommen bei 
der Weiterbeschäftigung 


HEINZ STÜWE, Bann 
- Die notwendigen Anstrengungen, 
das Angebot an Ausbildungsplätzen 
zu. erhöhen, lassen ein Problem in den 
Hintergrund treten, das schon bald 
auf die Unternehmen zukommt: die 
Weiteibeschäftigung da Ausgebilde- 
ten. Darauf hat da Bundesverband 

J rmgpr TTTit<» mphTngr aiift n»Tkiu>m gp- 
mnrht- 

Eine Umfrage unter denrund 3000 
VerbandsmitgliBdern habe erbracht, 
daß drei von via betroffenen Unter- 
nehmen derzeit über ihren Bedarf 
ausbildeten, berichtete. Klaus Günt- 
her, Bundövorsitzenda der Organi- 
sation, in Barm. Um ctiesai Überhang 
zu bewältigen, denkt Güntha an drei 
Lösungsmögtirhkriten: 

• Unternehmen sollten sich bereit 
erklär»), Ausgebfldete zunächst mit 
einer v e r kür zten Arbeitszeit, etwa 32 
oder 20 Stunden, weiterzubeschäfti- 


• fi flVHingglrlaiiBpln in Tarifverträ- 
gen könnten einen kostenneutralen 
.Weg ebnen zu einer befristeten Wd- 
terbeschäftigung aller Ausgebildeten, 
zum Beispiel für sechs Monate nach 
'derLehraeit 

• Ein vom BJU „Pateoschaftsmo- 
defl“ getaufter Vorschlag sieht vor, 
daß sich ein Jugendlicher und ein 
älterer Arbeitnehmer, zum Beispiel 
zu jeweils 30 Stunden, einen Arbeits- 
platz tofipn TAhne imri Sozialabga- 
ben sollten zwischen den Unterneh- 
men, Arbeitslosen- und Rentenversi- 
cherung anfgeteüt werden. 

In da betrieblichen Ausbildung 
selbst sind die BJU-MitgSeder über 
Vorschläge und Ideen schon hinaus. 

Gute Erfahr ung«! haben swaim Bei- 

spiel mit da Vabundausbildung ge- 
sammelt, indem kleine Betriebe Zu- 
sammenarbeiten, die keinen ei genen 
Ausbildungsgang anbieten können. 


VERSICHERUNGSWIRTSCHAFT / Kapital-Beteüigungsgesellschaft gegründet 


Der Mittelstand ist die Zielgruppe 


HÄRALDPOSNY.Bwm 

Ke deutsche Verskherungswirt- 
srhaf t wffl künftig nüttäständTsrhen 
Unternehmen, die üba zu geringe Eir : 
ganmtftpl verfüg»), im Wege da stil- 
len Beteiligung helfen, marktgängige 
Produkte herzustellen und zu vertrei- 
ben. Zu diesem Zweck haben fünf 
Versicherer & Risikokapital-Betei- 
fipinggge genacbaft da., deutschen 
Versichenmgswirtschaft AG (KDV) 
mit Sitz in Berlin ^gründet. 

Die KDV wird ab Anfang 1985 ein 
Kapital VOn anfang s 100 MÜL DM ZUT 
Verfügung stellen, das aus freien, also 
nicht durch Leistungszusagen an die 


Vasicheitai gebundenen Mitteln Fa- 
TniiimTmtumphrngn unabhängig von 
doen Rgchtyfo"» zugute kommen 
soll Dab» wird es sich um Minder- 
hertsbeteüigungen (maximal 25 Pro- 
zent oder än bös fünf MTI1 DM) han- 
deln. Es muß sich bä den Beteüi- 
gfflgsantanehmep nicht alWn um 


produzierende Finnen handeln, auch 
pieiistiästungsuntonehmen lassen 
sich in diesem Kreis denken. 

Für die ( M mgsgwi»Ti aefoaften 
da KDV (Aachena und Mü nche ner, 
Allgemeine . Reritpnanstalt, Colonia, 
Continentafe sowie Signal Kranken- 
Versicherung) sagte da Vorstands- 
vorsitzeide der Allianz Leben, Arno 
Paul Bänmer. daß man das Modell an 
einer größtmöglichen Akzeptanz da 
MHtriim fa» rn«>hwim orientiert hätte, 
die es in da Ver gangenh eit mit da 
Kreditwirtschaft wegen da Konditio- 
nengesbilfamg schwergehabt hätten. 
Da Kapitaldienst wode den Erfor- 
dernissen der Beteiligungsunteroeh- 
men angepafö, könne also zu Anfang 
germga als da marktübliche Kapir 
talzinssein. 

Die Unternehmen, hier denkt man 
an solche mit Umsätzen von fünf bis 
w>hn Min DM an aufwärts, haben ein 
Rückkaufsrecht für die Fremd-Betei- 


hgung. Die Bonitäts-Prüfung und 
-Begleitung wird von da Industrie- 
kreditbank AG (KB), einem späteren 
Mitaktionär, übernommen, da da 
KDV in Berlin auch die Arbätsmög- 
Schkehen zur Verfügung stellt Ein 
Mitsprache- bzw. Info ro ta t fong r echt 
will die KDV nur insoweit erhalten, 
als es um grundsätzliche Fragen des 
Unternehmens, z. B, weitere Betäti- 
gung, neuer Geschäftsführer und 
Veranden mg da Produktpalette, 
geht Bäumen .Wir wollen nicht die 
Krankenstube da Banfom «ein, stel- 
len uns aber vor, das eine oder andere 
Unternehmen später auch an die Bör- 
se zu führen.“ 


Eine Einengung nach bestimmten 
Industriesparten bestehe ebensowe- 
nig wie da KDV-Aktianärskreis nach 
Eäntritt weiterer Versicherer auch auf 
Industrie-Unternehmen oder interes- 
sierte Privatpersonen ausgedehnt 
woden könne. 


WIRTSCHAFTSLAGE 


Gegensätzliche Urteile über 
die Konjunkturentwicklung 


HANSJ JSAHNKE, Bonn 

Zu yywMfalirhwi Kfnw»h5lnin- 
gen da konjunkturellen Entwick- 
lung kommen das Kieler Institut für 
Weltwirtschaft und da Bundesver- 
band da dfirtsrbw» Volksbanken 
und Raiffeisenbanken (BVRX Wäh- 
rend die Kigip» Wissenschaftler das 
BDd einer abgeschwächten Konjunk- 
tur malen, sieht da Verband Grund 
ynm O ptimismus. Er glaubt, das 
Wachstumsziel von real Prozent 
sä in diesem Jahr erreichbar. Die 
Kieler rechnen nur mit zwei Prozent 

Bereits im Frühjahr hat die deut- 
sche Konjunktur nach da Analyse 
des Kiefer Instituts an Schwung Va- 
loren. In < ^ pn Monaten Ma i und Juni 
fBhrton die Streiks zu Einbrüchen bä 
da' Produktion, die kaum in nen- 
nenswertem Umfang ausgeglichen 
werden dürften. Im dritten Quartal 
dürfte nur das saison- und arbeitstäg- 
fich bereinigte Produktionsniveau 
da ersten drei Monate wieder er- 
reicht werden. Dfe Zahl der Arbeitslo- 
sen sä seit Jahresbeginn saisonberei- 
nigt wieder um rund 100 000 gestie- 
gen. Die Erhöhung da Tariflöhne um 
bis zu vier Prozent sä in einer Zeit, in 
da die Zahl da Arbeitslosen bä 2% 
Millionen verharrt, kaum angemes- 
sen. 

Marktwirtschaftliche Weichenstel- 
lungen fehlten, so das Institut, nach 
wie vor in wichtigen Bereichen. 
Schritte in dfe falsche Richtung seien 
bereits erfolgt So hätten Umvertei- 
lungsgesichtspunkte bä da geplan- 
ten Steuerreform zeitlich und quanti- 


tativ größere Bedeutung, als mit da 
allseits für wichtiger erklärten 
Wachstumsorientierung vereinbar ist 
Statt sie abzubauen seien die Subven- 
tionen sogar noch erhöbt worden. 

Im Hobst und irrt Winterhalbjahr 
1984/85 dürften die Abschwungten- 
denzen überwiegen. Selbst im gün- 
stigsten Falle sä erst im spateren 
Verlauf des nächst») Jahres mit einer 
Belebung da Inlandsnachfrage zu 
re chnen. Die expansiven Effekte vom 
Außenhand el würden die wirtschaft- 
lichen Schwächetendenzen merklich 
vermindern. Dennoch erscheine eine 
Zuwachsrate des realen Sozialpro- 
dukts, die dem Kapazitätswachstum 
artspricht, kaum erreichbar. Für 1985 
rechnet das Institut mit einer Zunah- 
me da durchschnittlichen Arbeitslo- 
sigkeit auf rund 2,4 Mülionen. 

Dagegen glaubt da Verband, daß 
die Sträkvaluste wettgemacht wer- 
den könnten. Dfe verspäteten Lohn- 
erhöhungen und die geringen Preis- 
steigerungen wirkten sich im zweiten 
Halbjahr positiv auf die Kaufkr aft 
aus. Ein Anstieg da Investitionen um 
real fünf Prozent sä erreichbar. Der 
Exportboom halte aa 

Vom Staatsverbrauch gingen keine 
nennenswerten Nachfrageeffekte 
aus. Wichtigere Impulse würden je- 
doch durch die Konsolidicrungspoli- 
tik gesetzt, wodurch sich die deut- 
schen Zinsen weitgehend von denen 
in den Vereinigten Staaten abkop- 
peln konnten. Dfe Tarifpartner im öf- 
fentlichen Dienst dürften die Konso- 
lidierungserfolge nicht gefährden. 
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Der Bond senkt 
die Renditen 

Bonn (AP) -Da Bund hat die Zin- 
sen und Renditen seiner Wertpapier- 
emissionen weiter gesenkt Wie das 

Frnan7TT'jr>igtprhr m h ricarmtg ah , wird 
da Verkauf da Bundesobligationen, 
Serie 48, dfe bä 7,75 Prozent Zinsen 
noch 7,55 Prozent Rendite brachten, 
mit Ablauf des Donnerstag einge- 
stellt Ab heute werden dfe Bundes- 
obligationen, Serie 49 1984/89 angebo- 
ten, dfe nur noch mit 7,5 Prozent ver- 
zinst werden und bei «mwm Ver- 
kaufskurs von 100,40 eine Rendite 
von 7,40 Prozent bringen. Auch die 
Renditen da Finanriaungsschätze 

des Bundes werden ab heute gesenkt 
Bä den einjährigen Papieren redu- 
ziert sie sich auf 5,55 Prozent (nach 
5,70), bä den zweijährigen auf SJ>0 
(nach 6,70). 

Appell an die Vernunft 

Fenhach (nl) - „Goade in schwieri- 
gen wirtschaftlichen Zeiten gibt es 
für dfe Tarifpaitna allen Grund, ge- 
meinsam Wege zur Lösung da 
anstehenden Probleme zu suchen.“ 
Diese Mahnung formulierte Hans Pe- 
ter StihI, Vorsitzender des Verbandes 
da Metallindustrie Baden-Württem- 
berg, auf da Mitgliederversammlung 
seines Verbandes und fügte hinzu, 
daß von wiwr Rückkehr mm Gedan- 
ken da Partnerschaft atie Beteiligten 
profitieren würden. Allem in Stihls 
Tarifgebfet betrugen die Ausfälle in 
da Produktion und bei den I<öhnen, 
da Lohnsteuer imd den Sozial versi- 
cherungsbeiträgen über fünf MrtL 
DM und gut eine Mrd. DM. Da Tarif- 
vertrag müsse konsequent in die be- 
triebliche Präzis umgesetzt woden. 

Rekord für Immo-Fönds 

Frankfiirt (dpa/VWD) - East aus- 
schließlich in gewerblich genutzten 
Immob fl fep finiten derzeit die Neuin- 
vestitionen da offenen Immobüten- 
fonds statt, während das Engagement 
in Wohnflächen wesentlich verringert 
wird. Bevorzugt werden, wie anläß- 
lich eines Investment-Kolloquimns 
des Bundesverbands Deutscher In- 
vestmentGesälschaften (BVI) in 
Frankfurt zu hören war, Bürogebäu- 
de und gemischt genutzte Immobi- 
lien in ausgesuchten Toplagen- Das 


Jahr 1983 hatte den acht offenen 1m- 
mobüfenfonds, die sich (im Gegen- 
satz zu den geschlossenen Fonds) an 
das breite Anlegerpublikum wenden, 
mit 1,52 Milliarden DMMfttdaufkom- 
men einen Rekord beschäl . 

Geringe Preissteigerungen 
Paris (J-Sch.) - Von allen westli- 
chen Industriestaaten (OECD) hat die 
Bundesrepublik in letzter Zeit die 
größten Erfolge in da Inflationsbe- 
kämpfring erzielt Im Juli verbuchten 
zwar fünf weitere OECD-Staaten 
nicht saisonbereinigt negative Mo- 
natsraten. Im a uferhlu ßrwpW n 
Jahres vergleich des QECD-Sekretari- 
ats waren die Preise im OECD-Durch- 
schnitt um 5,3 Prozent gestiegen, in 

da B undesr epublik dageg en nur um 
2^2 Prozent Es folgten Japan mit 2,6, 
die Schweiz mit 2,8, die Niederlande 
mit 3,1 und die USA mit 4,1 Prozent 

KiechJe protestiert 
Bonn (AP)-Bundesemährungsmi- 
nister Ignaz Kiechle hat dfe Brüsseler 
EG-Kommission erneut dringend 
aufgefordeit, eine Ausglefehsprämie 
für die Preisvahiste b» Lagerbestän- 
den zu zahlen, die am 1. Januar 1985 
durch den Abbau des deutschen 
Währungsausgleichs entstehen. Das 
Eniaherungsministerium teilte mit, 
Kiechle habe gegen die Absicht da 
Kommission, dieses Problem durch 
interventionsbeschrankende Maß- 
nahmen regeln zu wollen, „schärfsten 
Protest** angemeldet 

Ausfuhren gesteigert 
Tokio (dpa/VWD) - Dfe japanische 
Handelsbilanz schloß im August mit 
einem Überschuß von 1,16 Milliarden 
Dollar (3,3 Mrd DM) — im Handel mit 
da EG mit 684 Mütionen Dollar (1.95 
Mrd DM). Insgesamt stiegen die Aus- 
fuhren gegenüber August 1983 um 
14^ Prozent auf 13,23 Milliarden Dol- 
lar (37,7 Mrd DM), die Einfuhren um 
22J! Prozent auf 12,18 Millionen Dol- 
lar (46,7 Mio DM). Im Handel mit den 
USA ist nach Angaben da japani- 
schen Nachrichtenagentur Jiji-Press 
von Januar bis August 1984 ein Plus 
von 20,22 Milliarden Dollar (45,62 
Mrd DM) erzielt worden, womit be- 
reits das Gesamtergebnis des Jahres 
1983 von 18,12 Mütionen Dollar üba- 
schritten wurde. 


•Anzeige 
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FRANKREICH / Handelsbilanz-Sanierung hat Vorrang 


mm 

Olproduktsteuer wird erhöht 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Mit dem Haushalt splan für 1985 
„verteidigen wir das nationale Inter- 
esse“ , erklärte Staatspräsident Mit- 
terrand unter Hinweis auf die „Un- 
ordnung des Internationalen Wäh- 
rungssystems“. Trotz der Dollarhaus- 
se müsse die französische Handelsbi- 
lanz saniert werden. Denn das Defizit 
droht - statt der im Budget veran- 
schlagten sieben Mrd. Franc - 33 Mrd. 
Franc zu erreichen. 1985 soll dem 
neuen Haushaltsplan zufolge ein 
Überschuß von zwei Mrd. Franc er- 
aelt werden. 


Dabei ist unterstellt, daß der fran- 
zösische Warenexport um real 4,1 
Prozent zu nimm t, was in etwa der 
diesjährigen Rate entsprechen wür- 
de, obwohl die Weltkonjunktur etwas 
nachzulassen droht Aber die Regie- 
rung hofft, daß sich die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh- 
men dank der Modernisierung ihres 
Produktionsapparats verbessert Zu 
diesem Zweck soll die steuerliche Be- 
lastung der Unternehmen um zehn 
Mrd. Franc gesenkt werden. 

Andererseits will die Regierung 
den Anstieg der Importe von real drei 


auf 2,6 Prozent begrenzen. Sie setzt 
dabei vor allem auf nachlassende Mi- 
neralÖlimporte, die in der französi- 
schen Handelsbilanz eine größere 
Rolle spielen. Zu diesem Zweck hat 
sie eine Erhöhung der Olprodukten- 
steuer beschlossen. Das Benzin wür- 
de sich aiipin dadurch um 40 Centi- 
mes je Liter verteuern. Gegenwärtig 
kostet Super 5,87 Franc. Den Ertrag 
aus dieser Steuererhebung veran- 
schlagt die Regierung auf 14 Mrd. 
Franc. Ob die Franzosen aufgrund 
dieser Maßnahmen weniger Auto fah- 
ren, wird bezweifelt Eher sparen sie 
bei der Anschaffung neuer Wagen. 


Gleichwohl könnte sich der deut- 
sche Export nach Frankreich ins- 
gesamt etwas beleben. Denn nicht 
nur die Jtavestitionsgüternachfrage 
ihres größten Auslandskunden 
nimm t voraussichtlich zu. Auch der 
private Verbrauch wird höher veran- 
schlagt So erwartet die Regierung, 
daß die verfügbaren Bruttoeinkom- 
men um real 1,6 Prozent (nach plus 
0,2 Prozent 1984) zunehmen. Dazu 
kommt der Kaufkraftzuwachs aus der 
Einkomraenssteuersenkung. 


ECU / Der Währungskorb wird anders zusammengesetzt 


D-Mark verliert an Gewicht 


dpa/VWD, Brüssel 


Die Regierungen der EG-Länder 
wollen den sogenannten Währungs- 
korb für die Berechnung der Europäi- 
schen W ährungseinh eit ECU im Rah- 
men des Europäischen Währungssy- 
stems (EWS) ändern, in dem der An- 
teil der D-Mark und anderer starker 
Währungen verringert und die grie- 
chische Drachme zum ernten Male 
mit einbezogenen wird. Der ECU 
spielt innerhalb des im März 1979 in 
Kraft getretenen EWS eine zentrale 
Rolle: Er ist Bezugsgröße für die Fest- 
setzung der Wechselkurse der be- 
teiligten Währungen, er ist Re- 
chengröße und Zahlungsmittel inner- 
halb des EWS und der EG. 


ECU bereits von kommenden Montag 
an den gegenwärtigen ersetzen. 


Der Wert des ECU, gegenwärtig 
rund 22A Mark, bleibt auch nach der 
Neubewertung gegenüber Währun- 
gen außerhalb der EG gleich (ein 
ECU entspricht damit weiterhin 0,75 
US-Dollar). Die Änderungen sind 
aber von Bedeutung für die Besitzer 
von ECU-Anleihen. Die vorliegenden 
Vorschläge sehen eine Neubewer- 
tung aller EG- Währungen im Wäh- 
rungskorb sowie den Einschluß der 
griechischen Drachme mit rund ei- 
nem Prozent Anteil vor. Die bedeu- 
tendste Veränderung ist die Senkung 
des DM-Anteils am ECU-Wert von 
bisher 37,4 auf etwa 32 Prozent 


Die Änderung des Währungskor- 
bes ist nach einem Bericht der „Fi- 
nancial Times“ bereits von den Re- 
gierungsvertretem und Zentralbank- 
gouverneuren im EG- Währungsaus- 
schuß gebilligt worden. Experten er- 
warten eine Entscheidung im Laufe 
des Treffens der EG-Fmanzminister 
auf Schloß Dromotend in Irland am 
kommenden Wochenende. Wenn dies 
geschieht soll der neu berechnete 


Auch der starke niederländische 
Gulden soll von bisher 11,5 auf rund 
acht Prozent zurückgestuft werden. 
Die dänische Krone und der bel- 
gisch-luxemburgische Franc gehören 
ebenfalls zu den geringer bewerteten 
Währungen. Dagegen werden die an- 
deren EG- Währungen, das britische 
und irische Pfund, die Lira und der 
französische Franc stärker im Wäh- 
rungskorb vertreten sein. 


LATEIN AMERIKA / Keine verhärteten Fronten auf der zweiten Schuldnerkonferenz 


Argentinien einigt sich mit dem IWF 


DW.Bonn 

Die zweite la teinaTwerilnmiophp 

Schuldnerkonferenz, die gestern in 
Mar del Plata an der argentinischen 
Kiste begonnen hat, steht unter bes- 
seren Vorzeichen als die im Juni 
Denn nach Aussagen der argenti- 
nischen Nachrichtenagentur Telam 
hat sich das Gastgeberland - mit rund 
45 Mrd. Dollar Auslandsverbindlich- 
keiten eines der am höchsten ver- 
schuldeten Länder des Subkonti- 
nents - nach zweiwöchigen Verhand- 
lungen mit dm Internationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) geeinigt Das Ab- 
kommen soll den Weg für einen Um- 
schuldungskredit in Höhe von 14 
Mrd. DM ebnen. 

Über Einzelheiten der neuen Ver- 
einbarungen hüllt sich das Finanzmi- 
nisterium allerdings noch in Schwei- 
gen. Am Mittwoch nachmittag hatte 
Wirtschaftsminister Grins pun ledig- 
lich erklärt, man müsse sich über ei- 
nige Details noch verständigem Zu 
den ungeklärten Punkten gehören 
vor allem die Probleme, die i mm er 
wieder zu Reibereien mit den Ge- 
werkschaften fuhren - wie Lohn- 
forderungen und soziale Leistungen. 


Auf jeden Fall schafft diese uner- 
wartete Kompromißbereitschaft Ar- 
gentiniens gute Voraussetzungen für 
das zweitägige Treffen der elf latein- 
amerikanischen Staaten, auf denen 
der größte Teil der rund 350 Mrd. 
Dollar tetemamerikanischer Aus- 
landsschulden lastet Zuvor war be- 
fürchtet worden, daß sich die Fronten 
zwischen den Länder n, d ie bereit 
sind, die Auflagen des IWF zu erfül- 
len und denjenigen, die die straffen 
Zügel des Fonds ablehnen, weiter 
verhärten. Als Vertreter der beiden 
Seiten waren eben Mexiko einerseits 
und Argentinien andererseits angese- 
hen worden. 


Ein Hf> ffTiiingng«pV|imm t» r zeigte 

sich schon, als Mexiko mit dem Len- 
kungsausschuß der Gläubigerbanken 
eine Mantinn ftnwfinhi ücilung verein- 
barte. 484 Mrd. der etwa 90 Mrd. Dol- 
lar Auslandsverbindlichkeiten des öf- 
fentlichen Sektors werden über 14 
Jahre um geschuldet Die Rückzah- 
lungskonditionen - sechs Freijahre 
und ein Zins von 1,1 Prozent über 
dem Londoner Interbankensatz La- 
bor - wurden schon im Vorfeld der 
Konferenz als wegweisend bezeich- 


WINTERSHALL / Ölförderung in der Kieler Förde 


Raffinerie- Verluste halbiert 


dpa/VWD, Kiel 
Die Wintershall AG, Celle/Kasse], 
Gas- und Mlneralölgruppe des Che- 
miekonzems BASF, hat im ersten 
Halbjahr 1984 recht günstig abge- 
schnitten. Wie der Vorstandsvorsit- 
zende Heinz Wüstefeld in Kiel sagte, 
stieg der Gruppenumsatz um neun 
Prozent auf 5,51 Mrd. DM. Bei der AG 
wurde mit 2,87 Mid. DM knapp das 
Vorjahresniveau gehalten. Öl und 
Gas allein legten rund acht Prozent 
auf 3,79 Mrd. DM zu. Die Rohölpro- 
duktion im Ausland stieg bis Ende 
Juni um acht Prozent auf 1,5 MÜL 
Tonnen. 


Gruppen Umsatz von 10,5 Mrd. DM 
aus rund 242 (170) MiTL DM Jahres- 
überschuß vor allem die Eigenmittel 
gestärkt und 32 (60) Mm, DM an die 
Ludwigshafener Mutter abgeführt 


Bei Gesamtinvestionen von 590 
Mül DM in der Gruppe will Wmter- 
shall 1984 die Öl- und Gasexploration 
vor allem in den USA intensivieren. 


>rtige Jahresforderung \ 
twa 70 000 Tonnen 01 


Der Verlustrückgang im Raffine- 
riebereich hat sich in der zweiten Jah- 
reshälfte 1984 nicht fortgesetzt Das 
Ziel, die Raffinerieverluste auf unter 
100 MÜL M zu drücken, dürfte nicht 
erreicht werden, erklärte Wüstefeld. 
Dennoch würden sich die Verluste im 
Raffineriebereich 1984 mit etwa 100 
MüL DM halbieren. 


zeit etwa 70 000 Tonnen Ol und 60 
MAL Kubikmeter Gas soll innerhalb 
von drei Jahren verdoppelt werden. 
Auch an Nordsee-Konzessionen sei 
die Gruppe weiterhin interessiert Zn 
einem Monat wird Wintershall ge- 
meinsam mit der Deutschen Texaco 
die Erdölförderung aus- dem ersten 
deutschen Offshore-Fekl „Schweden- 
eck-See“ in der Kieler Förde aufhefa- 


men. 


Für 1984 erwartet Wintershall ein 
Betriebsergebnis in Vdrjahreshöhe. 
Im vergangenen Jahr hatte die größte 
BASF-Konzemgeselbächaft bei einem 


Die Rohöl-Verarbeitungskapazität 
und -Struktur soll durch einen Pro- 
duktionsvenbund der drei Raffinerien 
T.ingpn, Mannheim und Salzbergen 
weiter dem Markt angepaßt und ver- 
bessert werden. Für 50 MUL DM soll 
ehip Vakuumdestillations-Anlage in 
Mannheim gebaut werden. 


Bildschirmtext - neue Möglich- 
keiten der Information, der 
Kommunikation und der Dialog- 
verarbeitung. Und das rund um 
die Uhr. Bald überall zum 
Telefon-Nahtarif. 


Hier ein Beispiel aus der Praxis: 



Bn Wferkzeughersteller mit 
Händlerstüöpunkten im 
gesamten Bundesgebiet nutzt 
Bildschirmtext in Verbindung 
mit seinem Bürocomputer. Und 
zwar in einer geschlossenen 
Benutzergruppe, der nur seine 
Kunden angehören. Per Btx 
informierter sie über aktuelle 
Angebote, Rabatte, Auslauf- 
modelle und besondere Liefer- 
bedingungen. Natürlich funk- 
tioniert Btx auch in umgekehrter 
Richtung: Die Händler geben 
Bestellungen und Anfragen 
über Btx an die Herstellerfirma 
werter. Der Erfolg spricht für 
sich: Die Lieferzeiten konnten 
um 1-2 Tage verkürzt werden. 


Bildschirmtext - 
damit Sie's leichter haben. 



»Post 


net, obwohl einige Banker die Auffas- 
sung vertreten, daß die Mexiko-Um- 
schuldung das Problem nur auf- 
schiebe, aber nicht löse. 

Welchen Einfluß das Beispiel Me- 
xiko in bezug auf die Konferenzer- 
gebnisse haben wird, ist freilich unge- 
wiß. Die Teilnehmer betrachten das 
Verschuldungsproblem diesmal vor 
allem unter politischen Gesichts- 
punkten - weniger unter wirtschaftli- 
chen. Hauptanliegen der Lateiname- 
rikaner ist nach Angaben der Dele- 
gierten, auch die Gläubigerländer an 
dem Verhandlungstisch zu locken. 
Die Mar-del-PlataGespräche sollen 
die letzten sein, die nur zwischen den 
Schuldnern abgehalten werden, er- 
klärte der ppr uanifii»hg Miiu g ter prfair 
dent Sandro Mariategui kürzlich. Ge- 
braucht würde jetzt ein Dialog mit 
den Gläubigern. 

Die Gefahr eines Schuldnerkar- 
tells, das die westlichen Gläubiger- 
banken seit Cartagena fürchten, 
scheint vorerst gebarmt Der Ruf der 
Schuldnerländer, die Industrienatio- 
nen sollten ihre Mitverantwortlich- 
keit an der Krise anerkennen, wird 
jedoch nicht verhallen. 


IBM: Neues 
Produktpaket 


nl, Stuttgart 


Mit, w iww ganwan Bündel neuer 
Produkte und Planungsaussagen 
wartet die IBM au£ Vier Wochen 
nach der Vertriebsfreigabe in den 
USA wird nunmehr der neue IBM- 
Ferso'nalcomputer AT (Advanced 
Technology) auch in Deutschland an- 
geboten. Der Peis im IBM-Laden für 
einen AT-Personalcomputer (512 000 
Zeichen im Hauptspeicher, 20 Mffll- 
SpeicherstelLen auf Festplatten- 
speicher und L2 MüL Spefcherstelien 
auf einer Diskette, mit Farbbild- 
schirm, Drucker) liegt bei etwa 21 500 
DM (vnTiif/lir’h Mehrwertsteuer}. 
Gleichzeitig wurdet die Preise für 
das PC-Modell XT um 20 Prozent ge- 
senkt 


Darüber hinaus ist eine Reihe von 
Anwendungsprogrammen in das Ver- 
triebsprogramm aufgenommen wor- 
den. Die Verbindung mehrerer Perso- 
nalcomputer zum Austausch von In- 
formationen sowie für die gemeinsa- 
me Benutzung von Dateien und Pro- 
grammen innerhalb von Unterneh- 
mens bereichen sei nach M i tteilung 
von IBM ab Anfang 1985 über ein 
PC-Netzwerk möglich. Parallel dazu 
kündigt die TRM an, von 

zwei bis drei Jahren ein lokales Netz- 
werk für den Anschluß unterschied- 
lichster Geräte einifihren zu wollen. 
Damit wolle man den Kunden langfri- 
stige Planungen ermöglichen. 


NAMEN 


Dr. Gerhard Ziemer, ehemaliges 
geschäftsführendes Vorstandsmit- 
glied der Lastenausgleichshank 
Bonn, feiert am 16. September den 80. 
Geburtstag. 

Kurt Andreas und Walter Altham- 
mer wurden zu Vorstandsmitgliedern 
der Lastenausgleichsbank Bonn be- 
stellt. Andreas wird zum 1. Dezember 
Vorstandsvorsitzender als Nachfolger 
von Wolf gang Butschke. 

Dr. Harald Schulze, Staatsrat in 
der Wirtschaftsbehörde der Hanse- 
stadt Hamburg, wird Präsident des 
Hamburger Re chnung sh o fes. Er ist 
Nachfolger von Heinrat Radema- 
cher, der in den Ruhestand tritt. 


WELTBÖRSEN / Weiter Zinsunsicherheit in New York 


Ausländer kaufen in Tokio 


Tokio - Vor allem Käufe von In- 
vestment Trusts und ausländischen 
Anlegern führten zu einem Anstieg 
des Dow-Jo nes-Index auf 10578,8 
Punkte. Das waren 120,3 Punkte 
mehr im Wochen vergleich- Die Er- 
wartungen eines Sinkens der ameri- 
kanischen Zinssätze, der Aufwind an 
der Börse in New York und der etwas 
stärkere Yen-Wechselkurs zum Dol- 


WoMa tendiere* die W«ttb5rw»n? 
- Unter die**» Motto, verBfteOt- 
üefat dto WEIT einmal in der Woche 
-Jeweib hi der Fieitogiausgabe - 
einen Überblick Ober den Trend an 
dm internationalen Aktienmärk- 


ten. 


lar ließen eine überwiegend optimi- 
stische Einschätzung der Entwick- 
lung aufkommen. Die Tagesumsätze 
la gen zwischen 220 und 305 Millionen 
Aktien. 

New York - Am New Yorker Akti- 
enmarkt gab es zur Wochenmitte bei 
anhaltender Unsicherheit hinsicht- 
lich der künftigen Kreditpolitik der 
Zentralbank nur geringfügige Kurs- 
veränderungen. Der Dow-Jones- In- 
dex für 30 Industriewerte verbesserte 
sich um 2,32 Punkte auf 1200,31 (Vor- 
woche 1209,03). Hohe Kurseinbußen 
hatte das Elektronikwerk Texas In- 
struments, nachdem das Pentagon 
am Vortag angekündigt hatte, es er- 
wäge wegen unsachgemäßer Erpro- 
bung von Mikrochips, die die Firma 
für Waffensysteme lieferte, gerichi- 
licfae Schritte. 

Paris (J. Sch.) - An der Pariser Bör- 
se herrscht weiterhin Hausse-Stim- 
mung. Nur am Montag kam es zum 


ersten Mal seit mehre neu Wochen zu 
einem fühlbaren Kursrückgang, d* 
Absage von Fives Cai! Babcock, sich 
an der Übernahme von Creusot-Loinj 
zu beteiligen, wird dafür verantwort- 
lich gemacht. Ein Kompromiß, insbe- 
sondere in der Frage des Beleg- 
schaftsabbaus ist noch nicht abzuse- 
hen. Andererseits hat sich die Lage 
bei Citroen entschärft. In alten Beta*, 
ben der AutomobilgeseQschaft wird 
zur Zeit wieder voll gearbeitet. Au- 
ßerdem wirkte iaira steigernd, daß ds 
Notenbank trotz der Dollarhausse ih- 
re Zinssenkungsaktion forfaetzte. 
Das neue Budget, das vom Patronat 
als enttäuschend bezeichnet wird, 
entsprach in etwa den Erwartungen 
der Börse. Obwohl die Petrpleuntwet- 
te wegen der verschärften Ölproduk- 
tenbesteuerung nachgaben, zog der 
Kursindex weiter um 0,7 Prozent an. 


London «DWj - Die Londoner Bör- 
se konnte sich am Index gemessen bn 
Wochenverlauf um rund zehn Punkte 
verbessern. Der Financial-Tuses-In- 
dex stieg vor allem auf Grund von 
Hoffnungen, die sich an die Wieder- 
aufnahme der Verhandlungen zwi- 
schen National Coal Board und und 
den Vertretern der Bergarbeiteige. 
werkschaft über die Beendigung des 
Bergarbeiterstreiks knüpfen, bn auf 
858,0 (Vorwoche 848.9 i am Dieosläg 
und ermäßigte sich zur Wochenmitte 
nur geringfügig auf 857,6. Die Erwar- 
tung. daß ein Zinsrückgang in des 
USA auch das Zmsniveau in Größte: 
tannien drücken würde, konnte der 
Aktienbörse keine neuen Impulse ge- 
ben, weil die starken Wechseltet^ 
schwankunger. irritieren. 


AFRIKA / Entwicklungsbank besteht seit 20 Jahren 


Keine rosigen Aussichten 


rtr, Abidjan 
Die Aussichten auf eine wirtschaft- 
liche Erholung sind für viele Länder 
Afrikas nach Einschätzung der Afri- 
kanischen Entwickhmgsbank (ADB) 
alles andere als rosig. Etwa die Hälfte 
der 50 Mitgliedsstaaten der ADB hat 
in jüngster Zeit einen mehr oder min- 
der drastischen Rückgang der Pro- 
Kopf-Einkommen hinnehmen müs- 
sen, heißt es in einer Veröffentli- 
chung anläßlich des 20jährigen Be- 
stehens der Bank. 


stehen ein Rückgang der Pro-Kopf- 
Einkommen in etwa der Hüfte der 
afrikanischen Mitgliedsländer. Sta- 
gnation in einigen und ein äußerst 
mageres Wachstum in anderen Läiv 
dem“, heißt es in dem ADB-BaäefcL 


Eine anhaltende Wirtschafts flaute, 
Dürrekatastrophen, Bevölkerungsex- 
plosion und gleichzeitiger Rückgang 
der Agrarproduktion habet dazu ge- 
führt, so die ADB, daß der Auf- 
schwung in manchen afrikanischen 
Staaten in den 60er und frühen 70er 
Jahren ernsthaft erschüttert und in 
vielen fällen in eine tiefe Rezession 
umgekehrt wurde „Unter dem Strich 


Während Afrika in den vergange- 
nen Jahren eine Reihe von Export 
markten verloren habe, seiend« Im- 
porte der meisten Länder des Konti- 
nents weiter gestiegen. Gfeehaeflig 
habe es einen sichtbaren Verfaß der 
Straßennetze, der Wasserveraotgüßg. 
der Schulen. Krankenhäuser uuid an- 
derer Einrichtungen gegeben, lang- 
fristig wird sich dieser ZuSUftd nach 
Einschätzung der ADB nicht bessern, 
wenn nicht durch konzertfeite Aktio- 
nen zur Sicherung der Nahnmgwnrt 
telversorgung, bei der EndMatoneos- 
Verteilung und Eindämnüng.dff Be- 
völkerungswachstums Verähdenm- 
gen herbeigefiihrt werden. . v 


KONKURSE 


Kontors eröffnet: Ahrensburg: He- 
rold Feosterer, Kaufmann; Berglsch 
Gladbach: Eberhard Lange, Inh. e. 
Hochbauimternehmung. Wermelskir- 
chen; Bcrpsch Gladbach: Horst Stiller 
GmbH; Brühl: H.- Rainer Lehmann, 
Garten- u. Landschaftsbau. Hürth; 
Buxtehude: Horst Stellner, Fuhrun- 
ternehmer, Jork; Delmenhorst: Her- 
mann Heinrich Bauunternehmung 
GmbH. Ganderkesee 3; Hermann 
Heinrich Bauunternehmung GmbH & 
Co. Wohnbau KG, Ganderkesee 3; Gel- 
seatdnshen: Heims & Co.. Immobilien 
u. Bauträger GmbH, Dorsten l; Gü- 
tersloh: ec-Handelsmarkt GmbH, 
Sietberg 1; Hamburg: Seehafen Druck 
GmbH; Husum: Heino Wagner GmbH 
iX; Kiel: Horst Zollinger, Lörrach: 
Gafka GmbH; Herzig: Gesamtgutha- 
ben cL f ortgesetzen Gütergemein- 
schaft zwischen dem verstorbenen 


Heinrich Josef Paulus, Wadtto-Bp- 
wcilcr und seiner Ehefrau MarfaHetc- 
nc Paulus geh. Stein. Wadcm-GdkfflH' 
ler, Weka GmbH Wo hnugnsbau a.'Vfef- 
mügensberatung. GrvvenftflJtfCh::fc 
München: Kermess-GmbH; IfhrtW 
Lfesbt-lh Anneliese Katt: dlcfemr 
Rudolf Blechschmid*. OmbH.&'GüLSG, 
Tiefbauunlemehmung. LohmOTtBkfc 
Stuttgart: Roland GnoittDfr lö&ä-Ro- 
land Gnciting Herd ♦ OfentGroStand- 
lung. Nürtingen- Obe rensfog^hi’fflff«* 
Speidel. Nürtingen. . - 


Anschluß- Konkurs 1 

eben: bacornp - electronic --'HgBdtf- 
ges. mbH. ; 

Vergleich beantragt: HriilMfcifrp \ 
Hildesheimer Zylinder- undrJCn riwy - » 
wellenschleiferei Karl Benies GmbH ) 
& Co. KG. KSln: KBM Bau & Ho*Ö»e 
GmbH u. stille Gesellschaft. •** ; 


JUGOSLAWIEN / Das Experiment der Arbeiterselbstverwaltung ist gescheitelt 


Arbeitsproduktivität stark gesunken 


dpa/VWD, Belgrad 
Die jugoslawische Arbertereelbst- 
verwaltang, die in den 60er und 70er 
Jahren in Ost und West ebenso wie in 
den Entwicklungsländern als Wirt- 
schaftsmodell angesehen wurde, ist 
in eine Krise gestürzt Die sät Jahren 
anhaltende Wzrtschaftsmisere des 
Landes und die scharfen Auflagen 
des Tntp-rrwitinnalon W ahn lngsfocda 

zur Begleichung der mehr als 20 Mrd. 
Dollar (58 MnL DM) Auslandsschul- 
den im Westen haben den Glanz des 
jugoslawischen Wirtschaftsexperi- 
mezUs verblassen lassen. 


Während heute in Westeuropa für die 
Herstellung von 150 Tonnen Stahl 45 
Minuten benötigt werden, sind in Ju- 
goslawien dafür sechs Stunden erfor- 
derlich. Deutsche Bauleute erstellten 
einen Quadratmeter Wohnraum in 21 
Stunden, ihre sowjetischen Kollegen 
in 31, die Polen in 34 Stunden. In 
Jugoslawien sind dazu 42 Stunden 
notwendig, berichteten die Zeihin- 
gen. Ähnliches gilt für die Landwirt- 
schaft, wo die Hektarerträge bei- 
spielsweise in Ungarn und Bulgarien 
zum TeÜ deutlich über den jugoslawi- 


Hauptbeleg für das schlechte 
Funktionieren dar Selbstverwaltung 
ist die niedrige Attraktivität der jugo- 
slawischen Unternehmen für die 
rund sechs Millionen Beschäftigten 
im vergesellschafteten Sektor. Exper- 
ten schätzen, daß rund 2,5 Millionen 
Angestellte außerhalb ihres eigentli- 
chen Arbeitsplatzes durch Schwarz- 
arbeit ihren Lebensunterhalt bestrei- 
ten, oft sogar während der offiziellen 
Arbeitszeit Während die Arbeitspro- 
duktivität in Bulgarien (2,8 Prozent), 
der Tschechoslowakei (Ü Ungarn 
(3,4), Rumänien (2,7) und der Sowjet- 
union (3,5) im vergangenen Jahr 
wuchs, sank sie in Jugoslawien als 
einzigem sozialistischen Land um 3,4 

ppp ffimt dwtflirh. 


Die sinkende Arbeitsproduktivität 
ist nicht zuletzt darauf zurückzufüh- 
ren, daß die Höhe da* Einkommen 
fast gar nicht davon ab häng t ob gute 
oder schlechte Arbeit geleistet wird. 
Schätzungsweise 50 bis 70 Prozent 
des Betriebsgewinns entfallen zu- 
nächst auf Steuern und Abgaben an 
den Bund, die Republiken und die 
G emeind en. Wenn man noch die In- 
vestitionen abzieht, bleibt unter dem 
Strich nur wenig als Einkommen zu 
vertaten. 


Dieses negative Ergebnis kann 
nicht als Ausnahme betrachtet wer- 



r|_HI I [j A 1W4UAVT* 

vität in den Betrieben war von durch- 
schnittlich 5,4 Prozent (1957-1960) 
über 2,1 Prozent (1976-1980) auf nur 
0,4 Prozent im Jahre 1980 ge fa l len 


Um - den durch Abgaben einge- 
schnürten Unternehmen größere Ent- 
scheidungsmoglichkeiten einzuräu- 
men, ist jetzt, die Forderung nach 
„Entlastung der Wirtschaft“ im Mun- 
de eines jeden Politikers. In der Re- 
publik Kroatien sollen den Betrieben 
Abgaben in Höhe von 14 Mrd. Dinar 
(280 MüL DM), in Serbien in Höhe von 
zwölf Milliarden Dinar (240 MüL DM) 
•erlassen werden. 

Gleichzeitig soll die Wirtschaft zu 
erfolgreicher Arbeit gezwungen wer- 
den. Bisher wurden Verluste vom 


Staat getragen. Diese Garantfe&te' 
tote 1,3 Millionen Beschäftigte^ 
mehr als 7000 Betrieben, 99 
nar (fast zwei MitJ. DM) 
produzieren (Stand Ende Märat Af' 
beiter in Firmen mit roten &Ö» 
müssen jetzt empfindliche <5^8* 
einbußenals „Strafe“ hinnehm^fh* 
Lohnanstieg wurde auf 58 
der Lohnsteigerungen in. , 

Betrieben beschränkt .' 

Diese Maßnahme durfte dfea 
kraft der jugoslawischen Arb 
bereits heute auf den Stand _ 
zurückgefallen ist noch welfefcjft 
ken. Bei einer Inflationärtte^ 

62 Prozent mußte die 11 
Haushalte den täglichen 
tel beschneiden: Fleisch v 
mehr vom Brot verdrängt 

Die Lohne können mit . 

anstieg nicht mithalten. 
ein Kilogramm RohschinkefrlSgpj 1 
Je zum Beispid in 
Nacht um 54 Prozent auf VO01 
(25 DM). Dagegen mußten h 
Sommer knapp pinfr lgfiftkriv , 
wen mit einem Brfcnmm ri^ 
14000 Dinar (rund 285 DÄß‘#M 
men. Eine halbe Million BÖIÄ 
ter verdiente sogar rächt üA j&P 
9000 Dinar (rund 184 DM ). ^;-?5^- 

Eine nachhaltige 

slawischen Untemehmensvafat^^ 
ist in dem langfristigen S«Äßg£ 
Programm vorgesehen, davcirHJ® 
als einem Jahr vom Pariaitteäfj$9* 
grad verabschiedet wurde SfcW« 
ist jedoch nur sehr wenig getii&s 3 ® 
den, um die Finnen 
und bürokratischen 
freien. ' ' A-W*?:.:* 
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-KaoafirofrCSief Friedrich B. Roesch 50 Jahre im tläus /I KAPITAL & WERT / Aufetockong der Geschäftsanteile soll das Überleben sichern METALLVERARBEITUNG / Impulse in der Branche 



x3ifa raeh e ro, wie etwä einem auf 
Eridurivitäft . .jenseits des Waren- 


Spannungsfeld zwischen Einkauf 
und Vetkauf, das Ertragen eines für 
die Familie zeitweise zigeunerhaft 


Gütliche F.ini OTing mit der DAL? Produktion noch nicht erfaßt 

^ ikliu vi» vi tinwrm — t _ -w - i iooj 


‘JfflUSaafinMBts pochenden großen’ ten Daseins der häufigen. Ortsver- 

in Artest* 


n>ifpafah nkan tpn aus Japan, hat er 
-'äanbtfeBs mit spektrinüärer Nied- 
ngprasaktifln auch his in die jüng- 
ste; Zeit hsbem gezeigt, was eine 
QarW &L Nicht nur wegen des Au- 
gaobfickserfolgs. Immer noch wird 
er fo chgfett feto wfld, wenn Hochnä- 
sigkeit die Faszination der Waren- 
hauswdt abwertet r Sein“ Waren' 
hausuntemehmen, das er für sich 
tmd viele Mitstreiter als „Heimat* 
^npfindet, soll in der Mittler- 
fimktio» zwischen Produktion und 
Verbrauch, soll bei allem Wandel im. 

Hasdri die über Kritikaster ediabe- 
ner 'Eiste Adresse . 
bkaben. 


heute mit rund 200 Filialen ,auf 
deutschem Markt, präsenten Kon- 
zerns - das ist 1 die eine, zuweilen 
trübe Seite solchen Berafeerfolgs. ’ 


"Viel sagt die da- 
mit angedentede 
‘■IBadaing von 
Kalkulation und 
. Emotion * . über 
Friedrich B. 

Roesch (64) aus, 
den Vorstandsvor- 
sitzenden der Köl- 
ner .Kaufhof AG, 
über die Triebfe- 
dern einer heraus- 
ragend erfolgrei- 
r chen ManagexLauf- 
bafaiL Der (nach friodtieli 
Karstadt) zweit- 
größte deutsche 
Warenhauskonzem ehrt Roesch am 
20. September aus ungewöhn- 
KnVipm Anlaß: TSn volles halbes 
Jahrhundert hindurch steht der 
Mann nun in den Diensten des glei- 
chen Unternehmens, stieg vom 
T Ehrling wm Vorstandschef auf 

Der Jubilar, der 1934 in seiner 
Geburtsstadt Mannheim als Stift 
bei der dortigen Filiale der Kaufhal- 
te-Kleinpreistochter des Konzerns 
anfing, wehrt sich heute, auf dem 
Gipfel von Erfolg und Macht, nur 
halb herzig gegen den Versuch, aus 
seinem Berufeweg Exemplarisches 
für den allzu oft vom „Akademiker- 
wahn“ infiziert en Nachwuchs her- 
auszulesen. 

Zu Recht eine nur halbherzige 
Abwehr. Bescheidenheit darf nütz- 
liche Belehrung nicht verdunkeln. 
Essenz der Lehre: williges Hinein- 
springen in immer wieder neue Po- 
sitionen und Herausforderungen im 


. Nur wer sie früh und im Zweifel 
lange im privaten Lebensstil akzep- 
tiert, kann auch die andere Seite 
erfahren: Gehen Begabung und 
Persönhchkdlsstruktur Hand' in 
Hand, kommt zur viel zitierten 
„Handlemase“ die Kraft zur Men- 
schenflihmng durch Vorbild, dann 
ist der Glanz der Spitzenposition 
"■ .nicht mehr fern. 
Schon mit 39 Jah- 
’ren wurde er in 
den Käufhof-Vor- 
. stand berufen. 


Zahllos sind 
seitdem inseinen 
vielen Reden vor 
Mitarbeitern oder 
größerer Öffent- 
lichkeit die Belege 
dafür, daß Worte 
wie Ho ffnung und 
Optimismus, . 
Freundschaft, 

. Freude und Ver- 
FriedtMrin Roesch trauen für ihn kei- 

foto: che Welt . ne Wmn Begriffe 
sind. „Wer keine 
Hoffnung hat, erstickt an der Ge- 
genwart**, sagt dieser realistische 
Und dy namisc he Kanfrnwnn 
Nicht nur im f»i g»n<»n Konzern 
rühmt "Inn ihm nnrh. riaR er ein 
Gespiir fiir Entwi cklungen habe. Er 

konnte es in einer ErrmalbandplR . 
weit, die sich in den letzten beiden 
Jahrzehnten stärker als je zuvor ge- 
wandelt hat, bei vielen Gelegen- 
heiten beweisen. Wenn der Kauf- 
hof-Konzem heute schon fest die 
Hälfte seines Jahresumsatzes von 
8,5 Milliar den DM mit Handels- 
fünktionen a ußerhalb des traditio- 
nellen Warenhausgeschäfts erzielt, 
dann ist das eine Weichenstellung, 
die Roesch entscheidend beeinflußt 
hat „Es genügt nicht, über neue 
Wege nur nachzudenken, es ist ein 
Aufbruch -zu neuem Denken not- 
wendig.“ Das sagt der raste. Mann 
beim Kauf hof auch heut e aus Über- 
zeugung. J. GEHLHOFF 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Der Geschäftsanteil ist «mit keiner 
Maebgeh» Bpfl jfrht verbunden“, -hieß 
es seit der Gründung in der Satzung 
der G enossenschaft für Vermittlung 
privater G eldanlag en Kapital & Wert 
(K & WV Mainz. Gestern nachmittag 
freilich wunden die unerwartet zahl- 
reich angerasten Genossen im gro- 
ßen Sari des Kurfürstlichen Schlos- 
ses in Mafny. gleichwohl zur Kasse 
gebeten: Aufstockung der Geschäfts- 
anteile von 1000 auf 3000 DM pro 
Stuck hieß der einzige Tagesord- 
nungspunkt. 

Tmrnpf hm ] fl Will. DM srillgn durch 
diesen Schritt, über den die 62.Vertre- 
ter der Genossen abstimroen, in die 
Kasse der K & W fließen. Damit soll- 
te die Genossenschaft,' wie es die da- 
mals 1 nnrh amtTpmnrian K& W-Vor- 
stände Gabbert und Stummel im Ein- 
hdn n gssduribcaa zur Versammlung 
«läuterten, für bevorstehende Aus- 
einandersetzungen. mit der Deut- 
schen Anlagen Leasing (DAL) gerü- 
stet werden. Die J&egskasse“ wird 
freilich möglicherweise gar nicht 
mehr benötigt, d** 7171 nach der. Aus- 
wechselung des K& W-Vorstands - 


jetzt zeichnen Heiko Müller und Her- 
bert Kramer verantwortlich - kündigt 
sich eine gütliche Einigung mit der 
DAL an. Parallel zur Vertreterver- 
sammlung feilten die jeweiligen Juri- 
sten an einem beide Seiten zufrieden- 
stellenden Abkommen, sagte 
K & W-Aufeichtsratsxnitglifid Horst 
Schröder kurz vor Beginn der Ver- 
sammlung. ■ 

Hintergrund der schwerwiegen- 
den, die Gerichte beschäftigenden 
Auseinandersetzungen: Bei der DAL 
spürt der Sanierungsvorstand Prof 
Wielens den Ursachen für ein inzwi- 
schen wohl auf anderthalb Mrd. DM 
ausgeufertes Vraiust-Loeh nach und 
ist dabei auf - seiner Ansicht nach 
schädliche - personelle Verflechtun- 
gen zwischen DAL und K & W gesto- 
ßen, die immer wieder zu DAL-Grün- 
der und Ex-Vorstand Eberhard Kühl 
und s ei ne m „Freundeskreis ** fuhren. 
Das verschlungene Geflecht verfolgt 
inzwischen auch die Kobl en zer Zen- 
tralste für Wirtschaftsstrafrecht 

Bis freilich Klarheit sich abzeicb- 
■net, werden hoch Monate vergehen. 
Denn DAL-Gründer Kühl hatte für 
jedes Geschäft praktisch eine neue 


Gesellschaft gegründet (insgesamt 
mehr als 1000) und. so, wie man in 
Mainz munkelt, natürlich auch piw» 
Vielzahl von Aufrnchtsrats-, Beirats- 
und Beraterposten geschaffen, eine 
Tatsache, die jetzt die Mainzer Ge- 
iüchtekuche am Kochen halt* Wer 
denn wann, wo und wie von Kühl und 
seinen Finnen profitiert habe. 

Der ehemalige Mainzer Landes- 
bankchef Sinn well - sein Institut 
muß wie die übrigen vier DAL-Ge- 
sellschafterbanken für die aufgelaufe- 
nen Verluste geradestehen - ist dar- 
über schon gestolpert. Auch der 
Mainzer Cfoeibüigenneister Jockel 
Fuchs, der 1978 für etwa ein halbes 
Jahr dem K & W-Aufsichtsrat ange- 
hörte, hat inzwischen Mühe, aus den 
Mainzer Gerüchterunden herauszu- 
bleiben. Es werden mehr oder weni- 
ger offen mögliche Verbindungen zu 
anderen AR-Mandaten von Fuchs in 
dieser Zeit gebandelt. Zwar wehrte 
sich die SPD vehement gegen den 
vom Sudwestfimk erhobenen Vor- 
wurf eines „interfraktionellen 
Schweigens“ in Mainz, die verschlun- 
genen Mnmyor Ver bindung en «md 
damit freilich noch nicht aufgeklärt. 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Der deutsche Weritaeugmaschinen- 
bau, der sich technologisch nach wie 
vor mit an der Weltspitze sieht, blickt 
mw»h wirtschaftlich schwieriger! Jahi 
ren voller Zuversicht in die Zukunft 
Das Jahr 1985 werde für den Indu- 
striezweig endlich wieder reale Zu- 
wächse bringen, meint Helmut von 
Monschaw, Geschäftsführer des Ver- 
eins Deutscher WerioeugmaschineD- 
febriken, anläßlich der bevorstehen- 
den AMB ‘84 Ausstellung für Metall- 
verarbeitung (18. bis 22. September) 
in Stuttgart Er begründet diesen Op- 
timismus mit der Tatsache eines welt- 
weit anhaltenden Zwangs ZU MÖder- 

sprechenden Investitionen. 

Seit Jahresbeginn registriert die 
Branche eine Trendwende bei den 
Auftragseingängen. Sie nahmen im 
ersten Halbjahr 1984 real um 31 Pro- 
zent zu. Aus dem Inland kamen dabei 
sogar um 37 Prozent mehr Aufträge. 
Die Exportorders stiegen um 27 Pro- 
zent Auch im Juh habe sich der An- 


größerte sich im ersten Halbjahr 1984 
um gut 3 (real um 0,6) Prozent Die 
Werkzeugmaschinenimporte stiegen 
nominal um knapp 11 (real um 5) 
■ProaesL .Aufgrund des günstigen 
Auftragstrends geht von Monschaw 
davon aus, daß in der Produktion das 
Minus in der zweiten Jahreshälfte 
wettgemacht werde und man eine ge- 
samte Jahresproduktion von gut 9,5 
(1983: 9,4) Milliarden DM erreiche. 

Auf der zum zweiten Mal in Stutt- 
gart stattfindenden AMB zeigen 1018 
Aussteller aus 22 Landern das kom- 
plette Angebot in der Metallbear- 
beitung. 


Aiurifl* 


Leasen Sie jetzt! 
Eine Bindung an uns 
bringt Ihnen 
anderweitig 
Rendite. 


SEL zeigt Interesse 
an der CTM GmbH 


HAREICO-FLEISCHWAREN / Stetig gewachsen 


nL Stuttgart 


Kapazitätsgrenze erreicht 


Noch nicht erfaßt von diesem 
Schwung ist infolge der relativen lan- 
gen Durchlaufzelten die Produktion. 
Sie lag in den ersten sechs Monaten 
noch um 8 Prozent (real) unter dem 
Vorjahr. Doch signalisiere der Juli 
wachsende Zahlen. Der Export ver- 
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Die Standard Elektrik Lorenz AG 
(SED, Stuttgart, ist um einen Ein- 
stieg bei der zur Diehl-Gruppe gehö- 
renden CTM Computertechnik Mül- 
ler GmbH, Konstanz, die im Bereich 
der Mittleren Datentechnik tätig ist, 
bemüht In einer SEL-Mhteüung 
wird bestätigt, daß man derzeit Ver- 
handlungen führe mit dran Ziel, eine 
Beteiligung zu erwerben. • 


Die DiehlGroppe war an der CTM 
bisher mit 51 ProzESit beteiligt; die 
restlichen 49 Prozent hielten Mitglie- 
der der Gzünderfemflie Müller. Diese 
seien nunmehr aus dem Gesellschaf- 
terkreis ausgeschieden, nachdem 
rieh Rnnerigründer Otto Multer 
schon vor drei Jahren aus der Ge- 
schäftsführung zurückgezogen hatte. 
Mit wnm Engagement bei CTM will 
SEL ihre Baris für den Mar kt der 
Tffl mknmmimilrafa'rm erweitern- -Bei . 
«nem Irichtan Rückgang der Neoin- 
staüationen auf 1433 (1982: 1488 )' Aih 
lagen hatte CTM seinen Umsatz im 
vergangenen Jahr von 12 Prozent auf 
155 MflL DM gesteigert.- 


JAN BRECH, Hamburg 
Mit im oberen Preis- nuri 
Qualitätsbereich angesiedelten Pro- 
gramm von Würstchen und Rohwurst 
glaubt das mittelständische Famflien- 
unte mehman Hareäco-Fieisch waren 
KG, Hn 1 rtpn h^k/Hnl gtArn , auch künf- 
tig auf dAm hart umkämpften Wurst- 
markt mithalten m können. Die Eut- 
wickhmg der Rrma Hareico, die in 
diesen Tagen 25 Jahre besteht, liege 
seit Jahren im all gwnAinan Markt- 
trend, betont Gründer Wilhelm 
Harms. Angesichts der Polarisierung 
auch am Wurstmarkt gebe es Wachs- 
tumsreserven nur noch im Billig- 
oder Hochpreis-Scgment 
Nach Angaben von Harms ist Ha- 
reico in den letztrai Jahren kontinu- 
teriieh um rund 10 Prozent real ge- 
wachsen. Der Umsatz erreichte 1983 
rund 63 M 1 T 1 DM und dürfte in die- 
sem Jahr auf 68 Ins 69 MOL DM stei- 
gen. Die firma, die 1982 für rund 7 
MiTl DM modernisiert und erweitert 
wtndeu ist, bewege sich mit einer Ta- 
gesproduktion von 25000 Köo Brat- 
und Bockwürsten und 9000 Kilo Roh- 


wurst an der Grenze der Kapazität 
Beschäftigt werden 270 Mitarbeiter. 

Der Programmbereich Würstchen, 
mit dem die Fertigung 1959 in Ham- 
burg begonnen wurde, steuert noch 
heute rund 70 Prozent zum Umsatz 
bei Den Rest setzt Hareico mit Hol- 
steiner MettwurstSpezialitäten um. 
Gut 60 Prozent des Absatzes gehen in 
den Handel und vor allem an Groß- 
verbraucher, wie etwa Messen. Für 
die Gastronomie, einst das wichtigste 
Absatzterrain der Finna, gilt Hareico 
zwar nach wie vor als Spezialist, doch 
hat der Wandel in diesem Bereich zu 
pinpm Absatzrückgang geführt. Ha- 
reico habe in den letzten Jahren die 
Positionen gphältAn, das Wachstum 
phgr in arviwpn Bereichen realisiert. 

An dem Rrmengrundsatz .Quali- 
tät ist das beste Verkaufsargument“, 
so heißt es bei Hareico, werde bedin- 
gungslos festgehalten. Das bedeute 
auch Verzicht auf allzu schnelle Ex- 
pansion. Die Zone des im mittleren 
Marktbereich wütenden Verdrän- 
gungswettbewerbs will Hareico auf 
jeden EbU meiden. 


GEZE / Umsatz im Sportartikel-Sektor ist gesunken 


Dynamik im Baubereich 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 


Auf Wachstumskurs befindet sich 
auch weiterhin die Geze GmbH, Le- 
onberg, die auf den Sektoren der Bau- 
beschläge und der Skibindungen zu 
den führenden Anbietern zählt Der 
Gruppenumsatz vo Geze erhöhte rieh 
im Geschäftsjahr 1983/84 (30. 6.) um 
über 12 Prozent auf 145 (129) MUL 
DM. 


Während der Sportartikel-Sektor 
stagnierte, wobei sich »»in Umsatzan- 
ten auf 15 Prozent reduzierte, tendier- 
te die Baubeschlagsseite kräftig auf 
Wachstum. Hier vergrößerte sich der 
Umsatz um 16 Prozent. Im Export 
verbuchte Geze in dieser Produkt- 
sparte sogar ein Umsatzplus von 20 
Prozent Das Unternehmen sieht ge- 
rade auf den Auslandsmärkten noch 
ein beträchtliches Wachstumspoten- 
tial, das über internationale Ver- 


triebskooperationen künftig noch 
stärker mobilisiert werden soH 

Zum Betriebsergebnis im abgelau- 
fenen Geschäftsjahr heißt es, es sei 
positiv und stelle das beste der ver- 
gangenen Jahre dar. Das Unterneh- 
men bezeichnet in seiner Mitteilung 
die Kapazitäten als nach wie vor voll 
ausgelastet. Die Zahl der Mitarbeiter 
ist um 36 auf über 800 aufgestockt 
worden. 

Auch für das neue Geschäftsjahr 
1984/85 visiert Geze weitere Umsatz- 
und Ergebnisverbesserungen an. Ge- 
rade im Baubereich ermutigten die 
jüngsten Messeerfolge zu dieser Aus- 
sage. Neben verstärkten Bemühun- 
gen im Export sehe Geze wesentliche 
Schwerpunkte der weiteren Unter- 
nehmenspolitik im Ausbau von For- 
schung und Entwicklung sowie in der 
Verbesserung im Bereich der Logi- 
stik und der Produktivität 
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Von der Fabrikhalle über den Maschinenpark bis nach Sumatra: V\ästLB. 
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Nicht nur, daß wir Ihnen bei der 
Finanzierung einer Fabrikhalle den 
Rücken freihaiten, zum Beispiel 
mit einem langfristigen Festzins- 
kredit. 

Nicht nur, daß wir helfen - so- 
weit Geld das vermag Ihren 
Maschinenpark auf den konkurrenz- 


fähigsten Stand der Technik zu 
bringen. 

Nicht nur, daß wir beide Lei- 
stungen in einem Finanzierungspro- 
jekt zusammenfassen können. 

Nein, das ist nicht alles, was wir 
Ihnen zu bieten haben. 

Wir als Landesbank und Spar- • 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


kassen-Zentralinstrtut von Nordrhein- mentengeschäfts zur Verfügung, i a n 

Westfalen können auch helfen. ■ Und wenn Sie wissen möchten: V VöblI_D Die Bank Ihrer Initiativen 

Ihre Produkte zu verkaufen. Was tun, damit das Geld, das Sie 

• Ins Ausland zum Beispiel. Dazu dabei verdienen, noch ein bißchen 
steht Ihnen das breite Spektrum außer der Reihe verdient? 
unserer Exportfinanzierungen und Nun, auch da können wir Ihnen 

die Abwicklung des Auslands- helfen. 

Zahlungsverkehrs sowie des Doku- Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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A Ausländer kauften Aktien 

Autowerte holten auf - wachsendes Interesse für Banken 


K?. - Dw tote DoHoifom hot bsi dM Aut- 
*■* •*•**• au d wh dw toftuv* 
wachsen bstw. M der Awwaftll kum 
ftv>Uad«f von dea in diesen Togos 
wöffortkfctso Gewitmschätztrogea f9r das 
lokr im leitos. Dorant erklärt ibdis wto- 


Wenn nur wenige Aktien zu ih- 
ren höchsten Tageskursen schlos- 
sen, lag dies nicht altem an der 
Bereitschaft der BÖrsenhulisse, 
Gewinne sicherrusteilen, sondern 
euch an Bestrebungen ** i niRy r in- 
stitutioneller Anleger. « frHfe»nfte 

Dotierungen zum Anbau ihrer Be- 
stände zu nutzen. Wenig Interesse 
übrigens such für Nlxaorf, wäh- 
rend andere Teciwokjgiepapiere 
wie PKIund SEL wieder aufwärts 
strebten. Im Vendcherungsbe- 
reich setzte die Allianz Versiche- 
rung ihren Anstieg weiter fort. 

Neue Kursgewinne auch bei den 

meisten Haschinenbauaktien, 

aber auch hier wurden gegen Bör- 
senschluß Gewinnmitnahmen 
spürbar. Die Papiere der Großche- 
mie erholten sich bis zu 2 DM. 

Düsseldorf: Aigner stockten um 
650 DM und Audi NSU um 10 DM 
auf. Gerresheimer Glas verbes- 


do ra m wh n Nachfrage für DaMer, vor aJlea 
aber fOr Porsche, wSrad VW> Aktion deettidi 
Im Htatertreffen aerteten. Bai dee Bankaktie* 
trafen toW ii dt iw afa and InHtedbcfce Anto- 
gebereftsdtaft zssaauMa, so dal os baf sfel- 
gesdeeKanen za gro te n UwAzm kam. 


selten sich um 3 DM und Heinrich 
um 8 DM. Nachgegeben haben Ha- 
gen Batterie um 3 DM und Rhena g 
um 4 DM. Bei den Versicherungen 
erhöhten Allianz Vers, um 12 DM, 
und Magdeburger Feuer gaben um 
25 DM nach. 

Frankfurt: Berliner Bank er" 

höhten um ZfiO DM und BHF- 
Bank um 7 DM. Hennlnger gaben 
um 3 DM nach. Mercedes stockten 
um 9,50 DM und Metallgesellschaft 
um 4 DM aut Forsche verbesser- 
ten sdch um 33 DM auf 1080 DM und 
Reichelbräu u m 15 D M auf 415 DBS. 

Hamburg: NWK-Vz. erhöhten 
sich um 650 DM und HEWumOjO 
DM auf 82£0 DBS. Für Beiersdorf 
wurden 3S0 DM plus 5 DM bezahlt. 
Ebenfalls um 5 DM erhöhten ach 
Markt- und Kühlhallen. Phoenix 
gummi gingen zu 124 DM um. Bre- 
mer Vulkan legten 1JS0 DM zu. 
Haller Meurer wurden mit 158 plus 


2,50 dm gehandelt. Um 1 DM nied- 
riger lagen Triton. 

Mönchen: Etiemie wpw er- 
höhten um 11 DM und Hutschen- 
reuther um 5 DM. AgrobVz. gaben 
um 2 DM und Deckel AG um 1 DM 
nap h F lachg las earktow um 3 DM 
auf und Süd Chemie um 4 DM. Um 
3 DM verbesserten sich Zahnräder 
Renk. NAK Stoffe haben um U20 
DM nach gegeben und Otto Stumpf 

um 5 DM 

Berlin: Spinne Zehlendorf zo- 
gen um 25 DM an. Deutsche Hypo- 
bank Berlin befestigten sich um 6 
DM, Berliner Bank um 4,50 DBS, 
Schering um 3,50 DBS, Herlitz St. 
und g Mflir ,l> *8ll um je 2 DM 
DeTeWe gaben um 2 DM und Bert- 
hold um £50 DM nach. 

Nachbörse: freundlich 
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DWUure 
DritforadnS 
Duntop 


12.9. 

152 

144 

457 

3B 

177 

165 

47 . ■ 

SOI 

1 « 

13S 

238 

497 

450 

f2l 

s 

29.12 

3B 


n.*. 

151 

1*25 

94 

146 

430 

586 

17» 

264 

46 

5B 

1 « 

134 

zn 

«91 

625 

121 

£ 

3* 


FraaSLGadulds 


Hawkw-Sddatoy 

IO 

ICLLML 

luiparial Group 
Ltoydt Bank 


SSS" 


tomuhreg Pint 8 
Shafl Trorttp. 

Thora Eni 
Tl Group 


12.9. 

31 

T2 

154 

445 

<26 

B 

170 

«49 

140 

fl« 

512 

472 


645 

«V4 


B7J 


«.». 

3*73 

214 

156 

449 

626 

07 

109 

454 

145 

112 

HI 

471 

30U 

545 

507 

£ 

402 

243 

910 

101 

314 

85*0- 


Cantmto 

MbkCUo 

NM 

Halft. 

fbuMar A 
G towra» 

SP 1 *“ 

toJ cre u u ml 
Ittfga 


ORwalVx. 

P?»«SpA 


RAS 

161 

SB» 

MaVbCOM 

snsr 


11*. 

142 

4020 

«58 

«IW 

SS 

gäo 

25730 

4570 

4M« 

ms 

1210 

61000 

1980 

1177 

4880 

S760 

17M 

4665 

4900 

11520 

19« 

1797 

2110 


12.9. 

144 • 

4013 

1850 

Uso 

SS' 

3295&L 

25500 

4630 

«98 BO- 

WI 

1212 

61200 

1975 

«910 . 

5793 

1730 

4M . 
49900 
11601 
«90 
1700 
2W5 

211J0 


Amsterdam 


ACFHokSng 

Aogoft 

Akw 

Alg. Bk. Nedorl- 


BQankort 


BOhnnana 

CrudftLjdowtoBtJ 


Oc6-v. d. Grintan 
( topa u rayar 
Hatoa-ten Btorbc. 
OM 

Kon. Hoogovaa 
NaOonato NotL 
NurtUoydGtaap 


B gn ü c h ulda 


Roya Dutcb 
Itoknur 
VKM bA 


UtcHyp. 


«.* 

1B 

117 

39 

SOJ 

IST 

66 

51J 

»J 

171 

3^ 

S& 

W 

5*1 

y 

<14 

ft 

zn 

izzj 

2*4 

•9J 

133J0 


12.9. 

S 7 

Sf 

i 7 

& 

52 

67 

5» 

17*3 


13?J 

SSf 

V? 

S 3 

52J 

«67 

6*5 

r 

S? 


tsi^l 


Wien 


.Vj. 


LÄndarba* Vi 
Dtuacc. Brau AG 
Mi knaouar 
Bu Wn gh ou» 
SdtwucffatorBr. 
S urepre* 

Stayr-OafaUupJ». 
WankJMM 
VUfutfrar Mognufk 


209 
520 
2 « . 

Sa 

iso . 

146 

207 

222 

5*84 


209 

m 

8 

140 

146 

222 

5*94 


Tokio 


Bes* of Tokyo 


Canon 

Dohna Sac 
Dobra Hoara 


Iran 
Kanal a». 
KoaSocrp 
KUnBruwury 


ManraMta a ind. 
MattuuNra a Wkt. 
MtrabbWa 

KL. 


ÄS & C 

Marner» Sac 


Rlceb 
Sutfya 
Sanyo Buoifc 


Svrebereo Marina 

TtfadaCIWfli 

TMto 

Totoo Madoa 
TakydR Awaar ■ 

lau» . 

Motor 


ftr* 08 


1360 
432 
SSB 
«95 
1310 
900 
1710 
840 
1290 
373 
1120 
741 . . 
SB 

4SS 

343 

1650 

649 

«17 

230 

534 

1340 

151 

705 

2720 

944 

835 

520 

1130 

3490 

900 

4« 

740 

«05 

1190 

4® 

1430 

«5J4 


12.9. 

2270 

443 

«n 

577 

1300 

•439 

539 

497 

1210 

fOO 

1090 

846 

1270 

573 

1130 

749 

527 

ao 

332 

1420 

.455 

410 

238 

537 

1330 

ISO 

490 

2640 

935 

S» 

5W 

T1I0 

3650 

099 

418 

765 

«08 

990 

nee 

«07 

13» 

81*74 


Kopenhagen 


Qu* 
Muk 
Kopanh. 


Ottattot. Roma. 
Daa. Sekkariabr. 

Harc l 


240 

458 

245 

398 

220 

178 

025 

855 

m 


242 

450 

246 

398 

223 

173 

630 


Zürich 


dtf NA 
Bank Uw 
Brown Bovari 
Oba Galgy Inh. 

_ sss 1 *- 

Inh. 
GtobutParL 
H. La Rocho 1/10 


Teeftb« Sacfrard In* 

hofa-Suina 


UrafiiGyi- 
Mövanpkk Inh. 
AfMorCofurnbra 
Haudi loh. 
Oorfkorr-Bötwte 
NA 


Sendt» KuL 


Scftw. Bankgaa. 
Schw. Bankvarafa 
SdM.KnM« 
Sdnr. ROckv. tot«. 
Sdtw.Vo1fab.lrm 
SHbo -8 * 

Suixar Ponbip ■ 

t i. hn Jr 

a t NA 

ntartlrerMi. 
Whttafttwr Fton. 
ZBl VBiAlnh. 

b6.Mv.IM 


119. 

TB 

270 

55» 

1350 

2440 

1950 

2575 

61S 

5» 

9500 

740 

6200 

165 

1040 

1440 

3750 

74S 

51S0 

1230 

2500 

7050 

1113 

202 

3340 

330 

2120 

7400 

1340 

Z7D 

982 

837 

3280 

2930 

17000 

30*70 


12.9. 

746 

260 

3650 

1340 

2445 

1*33 

2640 

6 « 

570 

9500 

743 

6300 

165 

1845 

1440 

3750 

745 

52» 

1235 

2490 

7050 

1115 

202 

3350 

329 . 

ZI15 

73» 

1345 

2820 

273 

980 

BD 

32B5 

2940 

170» 

80*40 


Brüssel 


A/M 

Brvx. Larabarl 
Codfarfn OutfAa 


Kreditbank 
Pötrofino 
9ac.G6ft.cL Balg. 
Safine 


UC8 


1685 

»90 

290 

2820 


7520 

1920 

TONI 

4400 

5440 

161J0 


1685 

2390 

290 

2820 

3525 

7300 

7«(0 

1930 

7050 

4400 

54« 

161.25 


Madrid 


Bancoda Bftoao 
BaneoCamral 
Bance Etp. Ciad. 

Bonco Vfap. Am. 
Banca Aoputor 
BanoodaSaraanoar 
Banca da VKcaya 
Cm 

Dragadoa 
El Aguila 
Etp. dal Zink 
Etp P utrotoot 
FatUx 


13 9. 1 17 9. 


Kdroatoar. Etp. 
Rrardooro 
iE AT. 
SatoDanedoa 


Unton B aÖ HC B 
untoo Etptotlvot 0T 
Urträ 


348 

3S8 

369 

74« 

355 

3» 

4M 

64 

181 

23* 

205 

I« 

440 

62J 

74 

7*5 

67J 

*8J 

6*25 

«US 

5*3 

67 


330 
*0 
! 349 

1 

357 
1374 
I 416 

: a 
101 
261 
ZOO 
16/ 

! 440 

63 

I 72.25 

’ »J5 

; .67J5 

I9BJ 

|62J 

41.75 

(55 

I 66 


Paris 


Airbourda 
AftthoMi Ariarft 
■ Baghfa-Say 
IBSN-Garv .Oananu 
CarratoHr 
Ctob MUdHawanoa 
Franc Ptiid 8 
EM-Agudomu 
Gat Urtayafta 
Hoc hana 
bnatal 
Lafc 


Urforga 

Local ran 


1<5.9S 1 1*5.7« 


Hongkong 


CUm Ught* P. 
Hongkong fand 
Kongk. - Sh. Bk. 

3on* M ath—on 
9wfa» Roc. + A * 
W h uu fa c k - A- 


.1150 
1 2.» 
14.« 

$s§ 

V5 

«*« 

*32 


12/40 

2JS 

;*» 

I 44 JO 

; 11J0 
US 
! 1600 
3J3 


Moaunut BuU 
Mtohtfn 
Mohl u iu au. 
>Momtoa* 

ICOtoai 

I W unarraya 

burnad- Ricard 

Purrwr (Sarerul 
Ftowgaot-CdRMa 
totofanpi 
RacSaTocfui. 
Rodouta o Rooboi» 
Scnnutdur 
Soremuf AKbart 
T h o rnu u n Cif 
Utmor 

todrenWEE 


.13 9 

| S4S 

\%* 

2400 

14« 

99» 

/ 218 
22äJ 
! 250 
1315 
•4.9 
f 3*4 
| 310 
I 34 

^8s; 

; iw 
: 100.5 
' 2340 
552 
! 30l 
1 310 

• »23J 

i «*i 

il» 

! 1158 

j *54 
350 

! 2 

1 , 


. 1; 9 

u 

•«? 

• W 

; »«0 

• ’4® 
■905 
2MJ 

. »U 

I 74« 

: vwo 

|843 

S«SJ 

3000 

l w 
' 8*t 
.'710 
,9*.l 
, J5M 

!«S 

I »» 

274 
1 Hl 

ir B 

■ 4M 

I »Ü 


Sydney 


ACI . 1 J5 

Areptf E«pfor 12,70 

1 Warepodtto Banking | 3.« 


Sihgapar 


Cycto*Cra. 
GoidStoiaga 
Du*. Bt afSng. 


KLKunoag 
MOL BanUng 

OOC* 
SmDarby 
SngamrLand 
Ito. Oira» Bank 


.*» 
jSJOO 
; 7.85 
5.70 
2,32 
8 .» 
4.1? 
9JS 
2.10 
*94 
«JO 


tionshandel 

fetart: UL 9. 84: 804 Optionen - 46 900 (51 SO) 
jn davon 141 Vakaufsoptlonen: = T200 Aktien. 
topttOBcn: AEG 10-90/1 OJ, 10-1000 . 1-90A«. 
j.'höEl 1 -iioa.T. 4-iia*Ä basf i-isoaw, 
bSA t-BOnir 4-160/1 1. Barer 10-160/10A 10-183/ 
SaWWlSA HÄHIKW« 

1/119. 4-19CV7, 4-190/3.9. ftff. Hypo 10-270/9,6, 10- 
aCodaRBcÄank MW3Ö3UL 10-140/18A 10-160/ 
160/12. 1-160/8,4, l- 170/24- 4-150/15, 4-1KV9U. 
USA Conti 10-110/10, 10-117/3.T. lO-UOft 1-120/ 
-13Ö/8. 4-130/4A Dt- Babcock SL 1-150/19, Dent- 
Bk. 10-326.75/13, 10-330/105, 1-326.73/3 7. 1-340/ 
SSO/ 10.6, 1-680/SA 4-330/33, 4-3W27, Dresdner 
0- 150/3 A 10- 160/3 A 1-150/13, 1-160/8,0, 1-170/2,0. 
1 /10,4, 4-100/9.8, GHH SL 1-150/8A Hoechst 10- 
B/1L5, 10-in.UA 1-1WM. 4-170/13A 4-190/4. 

cb 10-M/5.B. lO-lflfWS. J-95»,7, l-lOOmß. 1-110/ 
-100/BA 4-110/BA Karstadt 1-240A8. KHD 1-230/ 
KWcfcner 1-65AL 1-80«,1. 1-65ÄA4-81W7A4-65/ 
70/3J5, Lufthansa SL 1-150/14, Mannesmann 10- 
s IQ- 150/5, 10-100/2, 1-140/17. 1-150/10. I-19W5. 
MM, 4-150A2A 4-160/7 A 4-170/5* RWE SL 10- 
, Scheriag 10-300/9 A. Siemens 10-400/ 10 A 10- 
A 10-412/3, l -400/31, 1-410H5A 1-430/6, 4-400/ 
4-4 10/2 1A 4-420/18, 4-430/16, Thyssen 10-70/10. 
1/2.4. X-7SÄ6 1-80/6B-6. 4-7Sm. 4-80n. 4-8B/4A 
i. 10-1665/4. 1-170/5. 4-170/7A VW IO-170Ä. 


l'iaOWA 1-190/5. 1-200/3,4. 4-1WW8, Chryäer 10-70/ 
19& 10-75/14A 10-aO/lO. 10-90/1, 1-00/11, 1-90/4,4, Ge- 
nereaJ Motors 4-230/16 IBM 1M20/47A 1-37W9A 
Philip* 10-369», 10-40/8.6, 10-45Ö.6 1-40H.6 1-469/ 
65. 1-45/63, Boyal Dnteh 10-1362/16 Sony 1-45/66 
TfdndMHteu AEG 10-95AA 1-90/1, l-»6 
MOfl/4.4. 4-9S/4A 4-100ÄA BASF U150O,*, 1-ZÜ/5A 
4-1S0/48. Bayer 4-160/2A Couuneribank 4-140AA 
Conti 4-110/2, Daimler 1-M9JA3A. D* Babcock Sl 
4-160AL9, Deutsche BJc. 1-3100, Höchst 10-1700. Lin- 
de 4-340/66 4-360/166 MurmeBmanu l-u»66 
Prenssag l-392«A Siemens 1-380/4, 1-400/6 4-370«, 
4-390/44, Thyssen 1-75/ U, VW 10-170/67. 4-1000, 
4-17W7. Chrysler 10-83/M, 4-WW6 Elf 1-780,6 IBM 
1-250/66 1-360/13, 4-350/16 Nbnk Hydro I-2KW, 
Royal Dutdi i-l4fV2A (6 Zahl Verblbmtmat flewcüB 
der 16), 2. Zahl BasL^ireia, 3. Zahl Opüanapraa}. 

Enro-Geldmarktsätee 

Niediigtt- und HBchBtlnrse tan Handel unter Baa- 
ken am 16 94 RedakUonsscbluB 14J0 tfhn 

ÜS-J DM sfr 

1 Monat 114fc-llTfc 5^-5» 

3 Monate Hfc-12 5Vi-W 4H-5‘4 

B Monate 13 -12*. ö¥*-0* 5 -W 

12 Monate 13Ä-1S* 6*-» *-» 

Mitaeteül von: Deutsche Bank Compagnie Ffnan- 
eifere i «»xembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

lh Frankfurt wur den as 16 September folgende 
GoUmfl n a npr th e ^ramnutt (ja DiQ; 

Gesetzliche EabbrngWidtt^T 

AufaBf Verkauf 
20 US-Dollar 147600 1829,70 

U» US-Dollar dndlanr*) 125600 1519A0 

5 OS-Donar (Uherttf) 46600 644.10 

1£ Sovereign alt 2S6Ö0 291Ä4 

1£ Sovereign EGzabetblt 23*00 285,03 

20 belgbube Franken 18 IX» 23670 

10 Rubel TBBbenronez 24600 307^0 

2 rtrtafrikanlache Band 231A0 283/» 

Srfigar Rand, neu 10>600 122622 

Wn pl» r^-4 103600 122*22 

Platin tfobk Kan . 100600 118602 

Außer Kn» gefetzte Münzen*) 
UGoldmuxfc 24600 31608 

20 udmeiz Franken .VreneU“ 18*00 23*58 

20 frans, Franken _Napoi6on’ 181,00 230 JS 

100 österr. Kroaea (Neuprägung) 809,00 1107 J0 

20 öaterr. Kronen INenprtgnng) 19600 »JO 

10 Osten-. Kronen (NenprBging) 10*00 13*24 

4 Osten. Dukaten (Neuprägung) 45*00 55632 

lösten. Dukaten CNevprflgnng) 10600 US .64 

■> Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
■*) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


ftwhfuit. Durtaea Wkehayrankfort. Sorten*) 

n 8.8t Artirf, - 

Otfl Brie/ gurtf) Anlauf ptffcrerf 


WewYodd) 

60233 

3,0312 

68889 

. 697 

606 

Loudotf) 

6838 

6853 

67». 

. 6TT 

SSI 

DiASb') 

6001 

Ai« 

60« 

600 

6» 

Motfreuf») 

22948 

63028 

6S8IB 

6» 

6S4 

AotBterd. 

0*5» 

8*815 

8*535 

Vl» 

8*73 

ZOrieb 

12*810 

12*810 

13*71 

n*» 

13600 

fr, fi ran f 

önma 

*982 

*»1 

*804 

*» 

SJB3 


S2JÖ5 3*885 361» 

2TJ80 27,000 27 JS 

36315 45,435 34.705 


Sopenb. 

Oik 

aMUk**!' 

MAHuntlT) *■) 
men 

Madrid**) ’ 

Lfmabou**} 

Takte 

W-Mwlri 

Bure-A* 

Rto 

AUh«-)«) 

Fraakf. 

Sydney*) 2,4890 3J080 

Tnhnnnribt*) WO» L*280 


3*75 

36J5 

3600 


33 J0 
2*00 
3*75 


3SJ30 39J90 3*08 MJ5 3*07 

L8Z1 U» UM *58. LOS 

1*&8 34J58 1U8* 

- UM 

UMS 


LT7S 1,785 
U25 U45 

iiwri U315 
4*200 4*400 


1*18 

*71 

*» 

U» 


IAJ5 

LB3 

635 

L25 


47,10 47J8 4*00 


65070 65378 


- *08 0J8 

- US WS 

I lAi • 6» 

LOÖ U5 

Eafnfe butfcB» gartattat. 


Devisenmärkte 

^ USA - US-Dollar 
»Seuchen, da weiterhin 
Bott ein er moderaten Entwicklung der 
jrmKtaft gendmet 

^ 34)150 ge handel t. Die hiesigen Märkte ak- 
zepterten am 13. 9. diese^L imd imaeL 
mit Kursen von 3.0280 für ein neu« <£2it£ 

Noto tag mit 3.0272 

desbank gab dabei 56ö Mio. Dotter shnirJSi 

äsää aa* 

»*wScher gehandelt. Die starfc- 
Mrnd, der Canf^S 

sarj «asÄ 8 #» 

ZüriA 2,5078; 

lar 1,27 05; WuntVDM^WA 

[ 1 * 00 ; Verkauf 21 , 00 DHWestf* 1 ’ * VanfcfUrt: 


3J0 

;M« 

•7 J0 
,4.« 
2J« 

,*2D 
' «.!« 
I9J5 
| 2.» 

1 fja 


IWdgaOii 

■! 

|CRA 

CSR fThalat) 
Matal« En« 
MM-HpUfchg« 
Mya» Efrtpoitvat 

NoeiiBrakMHa 

Ooürtfga 
Ptfg Wti baii«) 


,te 

;«LiS 

;i.« 


Mol 1. 
Vota» Bona 
WrenaniMntog 
wTOWBt ntr. 


J.Ü 

!ojs 

i'-ä 

ij» 

* 620 

DM 

*2 

us 

fjr 

BJS 

605 

12 

7l*f0 


i.» 

•1* 
■IA 5 
2Ä 
IÄ1S 

: jjw 

U* 
<510 
! 0.58 

;*s 

i.» 

i« 

ILC 

4lJ5 

JJR 

I.M 

an 

53 

14* 


Devisenterminmarkt 

Dte leichte Befestigung: der Ekro*Doflf H ^ Sö i £: 
Warte am 16 September zu einer Vergrößere*« ^ 
Deport, «, Mto fig ,»u Rs x a ra 

H6Zfi#2 4.«SS 6*«g 

™^gonar 8,10/0.12 O^MWO 

630/0JO 640/600 9.»^° 

FF/DM 2278 54/38 99® 

Geldmarfetsätze 

® e| teB«to*hto fas Baadd «mts Baabes am 11®- 


ProreoL 

aim 13 . 9.x iObliltÄM^ 

»JOB ond 30 bis 90 Tage *»G-M0® ^ 

ttskaacuate d*r SuadMbnk «m IS- 9 j * 

LombardMtx 65 Pre«nt 


Ankauf : 


»«mUbtleCe Obnflmd «, l SetfM*erl| 


■“ to k« M ft«, was* v* j 






rcv ■ 


Zy?y : ' y :• - • • j- • 

&Ä.V-Sef r -^‘ -Vr ' ■: • /- ?v 


asfe k 


::fikcie !* 


'•^rirurvrer. 


eitag," 14 September 1984 - Nr. 216 -DIE W^t.t 

7 Bvodesanleilien I ' >1 im 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


FSBpmniv 
• SKdtfTff 
«■fltf.ni 
.* TdtfT* 

7«. dtf TM 
744 dtf 791 
8 dtf 76 nf 
.8* dtf TSR 
5*<tt.7S 
TW dtf 791 
Bfc dtf TB 
7K.8tt.7B II 


Bdtf 
6dtf7BI 
<ftdgi.ni 
Mdgi.TBn 

»dtf 78 

7K.fltf.70l 
.W dgl. Bl 

iw. 

BdfltMB. 

Tftdtf.na 

7«dtf.7SH 

miw.aoi 

mntfao 

»dtf 78 
SV.dtf.B0I 
Bw.fltf.aon 
794 ALS? 


TOK.-flJf.S1 
.ISMdgLSi. 
lOdtf-Blfl 
»dtf 821 
»«■<211 


Wdtf.82- 
9 dtf 82 
8* dtf 82 
Bdtf 82 
»dtf 82 
7Wd OL 82 
7M.0tf.83 . 
7Wdtf83B 
• TW Otf. 63 01 
8*41-83 
B Otf. 83 
8*dtf.S3n 
SV. dtfL 83 IU 
8V.dtf.83IV 
.8K dtf 83V 
8* fltf-M 
8V.dtf.B4n 
Sdtf 64 
BV.dtf.B4 
8U.dgl.B4 IV 
BK dtf MV 


1W4 U» 

: 1« Toos 
3® «IXflfl 
465 100/45 
6« 100356 
7/85 1D1JZ5 
IMS 101.7 
3« 99# 
SW JBSB 
1ZH 100# 
MST 19/45 

W7 müsse 
«87 m 
7/87 »# 
«W7 97 AS 
V38 17 
MS 97 JS • 
iS«« 97.45 

1« Vfi 

«89 BO, 4 
MB 109 

6«a 100 # 

7« 101,95 
8« 102 
MB 100# 
TI «8 K»,1 
■1/00 1D1# 
400 110,15 
540 J3.5 
7/90 103 
11/BO lass 

im 101 x 
am ise.« 

- 7101 112# 

am 115,336 
iaoi 111 # 

1/92 110 
3/92 109 
3S3 91,6 
«BZ 108,76 
542 106# 
W9S 103.56 
8/BE 106.3 
S«Z 1#.Q5 

1242 KU# 
1/M B8# 

343 B8# 
841 B8J 
643 IDE# 
743 101# 
843 102.4 

1043 102,4 
1143 102,4 

1243 102# 
144 102.4 
24« 102.4 

344 101,15 
BA4 102j4 

102,4 

102.« 


F7dtf 77 
Bdtf 77 
■ 6dgL78H 
BW dtfL 77 
Sdtf 791 

6 dtfL 781 
B/tt-UII 

9 dtf Bl 
IOftdtf.81 
IDWdtfBl 

Bdtf.ni 

10 dtf «2 
9*001.82 


BV.dtf.83 
8* dtfL 84 


2» 100.15 

SS w 

7» KJ 
549 B6.G 
749 101# 

240 947 
7 * 101 # 
3& «53 
941 113.85 
>1/1 mjs 

a® imj8 
2*8 111,2 
742 IffiS, TB 

1142 100# 
148 100 
1043 102# 

HKL48 


Renten weiter freundlich 

AMlMtmakt wndM dl« KmrwöffMttfdiw Wn mm* eiumal tadm-SpHxebi* 

WttWddttUMleheiheltbeidttGBuechwobliBci- 
tlooMi bt aat fämdtmmüomm» nrfickzufBIm, di« zuaiiMtm der aM Ekomntag 
•och k w f Mik B Sari* vftMMOHMi HwdM tlwL M «Im Nandbtltttaa ward« 

■ach Efftcfcabu« plaztwt wwrddm. 


F 6 RWE 83 
IdgLOB 

OlV 

B Bi.-U.-0nn. 82 
Eft 4* 88 
BSdSmgTl 
7W Dvaaa 71 
fidgL 72 
TM dtf.77 
0 VEW7] 

SM dtf.77 
7 VW 72 


Wandekmleihen 


Bvndosi 


F BWtktowtffl 

8 dtfL 721 
IDdtfSI 
10U.dtf.81 

Bdtf 60 

7v.dtf.B0 
»dtf @3 
IOVkdtf.81 
»otfez 

. 8* dtf. 82 

TMdtf. 83 
Bftdtf. 83 
SK dtf 84 
8dtf. 84 


848 I99G 
947 102J 
249 109 
MB HO# 

340 101# 
940 100# 
1240 105# 

1041 113 #6 

242 1« 
SSE (04,756 

1042 103.7G 

243 100 
943 100.75 

244 102.4 
1012 


M SM BwJtata PM4 
fidtfLPf» 
8Mdtf.PI. 2 
7dtf.na 
Bftdtf-XSld 
TWdtf KSZ7 

U 5 Bnqr. Hypo Pf 33 
SWdtfPMl 
ßÖßl.HM ■ 

B dal. KD Pt 50 
Oft dtf Pf 10 
Bdtf.KSl 

UflLib.Aafc.tS15 
6 fltf. IS 18 
B dtfL Q 17 

8ftdpua>« 

8ftdtf.n)48 


IS. 9. hl 9. 

94.258 MJBG 
m m 

nass 97#a 

08.756 06.756 

5B.7S8 08,256 

90#M BB#BG 

123G 12# 

1298 12BG 

776 78# 

1006 1006 

82.75G 81756 

08.76 98# 

M/45G 9MS6 

17.756 97.756 

17.16 87.1b? 

102S 1D2G 

101 # 101 # 


Länder - Städte 

S 6* Bd.-WBbg. TB 86 (983 106# 

8V.dtf.82 tt 102# 102J 


F 7* B.O&I.79S.I 1S84 
BHLB09J2 2« 

8V.dtf.B0SJ 245 
9Kdtf 8BS.4 345 

8* dtf. 80 SJ «85 
BMdtf.BOSJ 545 
Bdtf.aos.7 846 

Tftdgl.BOSJ 845 
BV.dtf.B0SJ 1045 
BMdtf.B0S.1O 148 
9dtf.81S.11 146 

BKdgL0lS.12 348 
lOdtf.BlS.13 346 
9Mdtf.8iS.14 448 
IOdtf.81 S.15 446, 

1015 dtf. 81 S.IB E48 ! 
11 dtf. 81 5.T7 846 

10* dtf. 81 S.IB 1048 
10dtf.B1S.19 1048 
9*dgLBlS# 1148 
10V. dtf. 81 SU 1146 
IOdtf.81 S# 1146 
8* dtf. BIS# 1246 

9* dtf. 82 S 14 1/87 
B* Dtf.B2S.25 347 
»V. dtf. 82 S 18 «87 
8 dtf. 82 5 17 447 
BW dtf. B2S 28 547 
9* dtf ES# 7,87 
9dtf.B2S.30 847 

8* dtf. 82531 987 
8* dtf. 825-32 1047 
8 dtf 83 S# 1147 
TMfltf 82SJ4 1147 
7* fltf. 82 S 35 1247 
TV. fltf. 83 S 36 148 
8Mdtf.B3S.37 348 
7 dtf. 83 S# 548 
TV. dtf. 83 S 39 648 
TWdtf.BSS# 848 
flfltf. 83S41 B48 

8 dtf 835.42 948 

8dtf.B3S.43 1248 

SM dtf 835.44 1248 
8 Otf. 845.45 349 

7* Otf. Bi S 46 «49 
7Mdtf.B4S.47 749 


Bundesbahn 

F 6 Banal«) 78 III 1144 ilOO llOO 
EVb dtf 79 245 100.1 12J 

8* Otf 73 245(100# 100.1 


M78vn88 

BtV 

8M dtf. 80 

BMdtf.a 2 
7* fltf. 03 
B dtf. 84 

B BW Bärin 70 
8dtf.72 
7 dtf.77 
6* dtf. 78 
BMdtf.BD 

BrTM B/araoBTI 
B dtf. 72 
7* dtf. 63 

H 8* HutfnngTO 
6* dtf. 77 
B dtf. 80 
SM dtf. 82 
7* dtf. 83 
BK dtf. 84 

F B Hexan 71 
BK dtf. 78 

HaSMt HUsn. 70 
7* dtf. 72 
Bdgl.72 
7* dtf - TB 
7Mdtf. 82 
8 fltf- 83 
8001.84 

D 7* NRW 83 
TM dtf. 63 
BW dtf. 83 
BK dtf- 83 
BKdtf-M 

F 8nHd.-PI.B4H 
8 dtf. 71 

F 8* Sw 70 
7 dtf. 72 
6dtf.7B 

H 7KStfd.-H.72 
8* dtf. 73 
0 dtf. 84 

D 7 Enden 72 

S TWSUttOUtTI 
7% dtf. 72 
B dtf. 83 


as Uns 

« 1 101.756 


80 104.5 
BZ 104# 

93 97,76 

94 in# 

SSf 

® 100.158 
OB 17.68 
88 19SJ5G 

87 101# 

87 101# 

88 986 

85 101# 
92 B7J 
92 101# 
92 109#G 
92 986 
94 im# 


85 101# 
87 100/4 
87 101,46 

87 100# 

92 38,756 

88 100.156 
94 100# 

98 BK 

93 n.zs 
93 103,5 
93 102.256 
92 102# 


85 102.1 B 102.18 

87 1006 «OG 

88 97# 96# 

87 1006 1000 

85 100.75 100,756 

94 100.5 100# 

as 1Q0G 100G 

88 100# 100# 

87 100J 100# 

63 100# 100,75 


Bankschuldverscfarelb. 


F SAIg. Hypo. Pli 
6K fltf. Pf 5 
7dgL Pf 2 

F 7K UnH PI 104 
BdgL Pf 106 
10 dtf. Pf 100 
7Öf. KS132 
8 dtf . KS 155 
9 dtf. XS IBS 


100 #6 100 #6 
104 #6 104,756 
108 #6 10B#6 

97.456 97.496 

ioö.ee lao# 

102.456 102,456 


M 7* Ba* JJdnz. Pf 1ÜS 100.756 100# 

9* dal P) idog ian 

Oft dtf. B 726 1016 1016 

M58wr.VRrtft.PM1 11« 1UG 

5W dtf. Pi 28 • I00G 1006 

6 dtf. PT 4 92# 92# 

BWdtf.PfS BEG 88G 

BW dtf. PM2 876 876 

7 dtf. Pf 23 97# 97# 

B 5BnL.PlmIb.Pf7 1036 1636 

7dgL Pf 31 99# nj 

6dgL Pf 34 B6# SB# 

SW dtf. Pf 37 . 99 90 

8 dtf. Pf 51 100J 100J 

Hb 5 BfHuxL l4po. Pf 1 1186 11K 

7 dtf. Pf m 9« 88.786 

7W dtf. Pf 87 B6#& 94.7# 

8 dtf- IG 29 82.7# 81# 

7 dtf. IS 30 »# 99 #6 

O5OLOMOO0.pt 44 119# 119# 

5 dtf- Pf 54 1156 11« 

BdgL Pf 109 BOB BOG 

BW dtf Pt 123 B8# B2# 

BW dtf. Pf Ml B8# 86# 

7 dtf. Pf M3 92#G 92# 

7 dtf. KD 113 100,256 «o^SG 

9 dtf. IO 217 100# 100# 

8 dtf. 10 215 100.759 100.75S 

9K dtf KO 2t8 100# 100# 


H SW D64two&k. Pf 21 
, BW dtf. fix 


F BDLfiarLbk.pt 218 «1.46 

8 dtf. Pf 239 1046 

H SW DB-ttfpabfL KSB 110G 

7 dtf. IS 35 100# 

F SV. ts.Gea.bk. B 78 94# 

8 dtf. <S 71 1059 

BK dtf. «73 90#. 

BMdtfGBO «06 

F 8 DnÄXon*4.ICQ&i B3# 

BdgL KD 46 79G 

7 dtf. KD 97 «OG 

7W dtf. KD ISS 97# 

B dtf. «129 101.16 

HaBDt. Hm. ton.« 91 78#G 
7 dtf- fe KU T00J5G 

10 dtf. 1® 134 HJ0.7# 

SM dtf fS 140 100.756 

Br5 DUW.F-M Pf 41 1076 

4 dgL Pf 57 996 

5 dtf Pf 87 706 

7 dtf P1 123 97.156 

Br SK DLHyptfBF RS 74! Bl6 

6 dtf KS 86 7« 

BM dtf. XS 259 98 #6 

F 5 OL PSndbr. Pf 82 73# 

SW dtf Pf» 80# 

Sdtf ff 162 BOG 

B »0LPf.WLBrt.4K «5,756 

Br 8 DL ScMUl Pf 46 1006 

SW dtf PI 6! BB# 

BW dtf. Pf 86 10# 

BM dtf Pf 80 87.796 

6K dtf. PI 74 BB# 

0U dtf H 79 98.7# 

Br BW fltf Pt 77 36.16. 

6 dtf Pf 42 99,850 

BW dtf Pf 47 101.7# 

F 6 «.Hypobk. Pi 86 71# 

5M dtf Pf 53 77# 

BdgLPf 7B 78# 

6 dtf Pf 130 94,456 

BW dtf Pf 133 |8B# 


H 5KU.Ufc.Pf2 
6 dtf 14 
6 dtf 47 

F BHÄbtPfB 
Sdtf Pf 80 
Sdtf Pf 73 
4 dtf HD5 

H 6 HfflHbO. Pf 96 
Mdgl.PI 80 
Sdtf Pf. StS 
Sdtf KD 125 
Sdtf KD 175 
9dgl.K0 25e 
BM dtf. KO 262 


F 5L8L ApCKPfd 116# 

5 Stf ■ R 12 BB# 

7 dtf Pf 25 9635B 

. m m. Pf «0 igoG 

B dtf 10 30 BOJ&G 

BM dtf K 84 100# 

F 4W LIÄ. Sw RS 

sw dtf ff ii . go#e 

7 dtf Pt 12 9446 

4UdtfK06 1» 

7W dtf KD 80 «06 

SWdtfKOSI 101,766 

S BW LXbX Badw. Pf 8 «2# 

BdgL Pf 29 91# 

Bdtf ff 49 896 

BK dtf ISS 102# 

H S UdtS-HBbLPT BB 83# 

7 fltf Pf 97 B2.75G 

. 10 m, Pf 33 I01G 

8W dtf K8 78 99G 

«dtf ß 95 106 #8 

11W dtf B 98 110,756 

MSWWbHüBfdlPIIDD 85,756 

H 4M HHdkn.WMPfM 104 

6W dtf ff 42 99356 

n7Kud.lbk.ffT 96# 

7W<ULff4 91# 

Sdtf Pf« 100JSG 

Bdtf KD 53 101# 

7* dtf BE 100.70 

. 19 dtf S 37 100# 

F 5 Pt* Hypo. Pf 48 1156 

SdgLff» 85# 

Bdtf Pf BS TUS 

7 dtf ff 114 «OG 

D 5 FW Butter. WC 1226 

5Wdgl.K 109# 

4dtfP11B 1046 

8 dtf Pt 28 856 

BW dgl. Pf 87 866 

SWdtfKQJ+E 1250 

-BW dtf ml 58 1016 

7W dgl. KO 77 1006 

S 5 RbHyp. MmdL Pf SB 1Q8Q 
5Wdtf Pf109 72G 

7 dtp. Pf 125 99# 

7 dtf Pf 129 92G 

BdgL Pf 177 104E 

Sdtf RS 77 80# 

KW dtf KS 800 

BW dtf KS 110 102# 

Br SSL K7. Ot-Bf ff 17. 121# . 
5W fltf PI 34 «7.7# 

5 dtf PI 36 BB# 

BW dtf PI43 88 #6 

Sdtf Pf 56. 79.756 

7 dtf ff 61 696 

Sdtf ff 70 101# 

Sdtf Pf BB 1016 

H OSchUbtom. Pt 23 BB^EQ 

7WdgLH45 100# 

M6SBdbodHiPf41 91# 

5W dgl. ff 57 78.796 

BW dtf Pf 143 »# 

7 dtf «87 966 

TW dtf Pf IM BOß 

7 dtf KS 49 956 

TWey.KSSI 100.J5S 

Bdtf KS 133 100,256 

8W dtf KS 132 100# 

Bdtf KS IBS 103.756 

I 9w dtf KS 171 105# i 


MSVartukHu. RS 
Sdtf Pf 95 
7 dtf Pf 100 


1103 1103 

»# 96# 

101 # 101 # 
1036 1DK 

88,75 «Ui 
92# 92G 

im#G «0.1 

ibl# 101,456 
102 # 102 # 



D4MMf.tttt.FI4 
Sdtf Ff 16 

BW dtf ff« . 

7 dtf PI 20 

D BMWMMtaO.PfE 
BK dgl. Pf SM 
9K dtf KS 294 

Oft dtf KS 3» 

S 6 WBr. Hno. ff 84 
7 dtf IStt 
S BW WDr. Hrtj Pf 1 
7 dtf Pf 5 


117# 

78G 774 

«045# 100, 

wie imi 
96# 

107JSB 
100J5G 100,956 

ioo#6 in# 

97#6 97.BG 

106,156 106,156 

im# 101 # 
10» 1026 
101 # 101 # 
B6.46 BB# 

in#a 


101.16 
«3.48 
101# 101 J 

106.1G 106. 

78 78 

1»# 100. 


SonderinstHute 


Optiontscheine 

F 11 BASFOwrZtoS »13 
7K EftywFfe. 76 BB 
10W ftmr Ri. 82 76 

7WBifBk.IA.B9 m &B 
MCMliB*75 1240 1230 

3 W COnflüSk. 78 423 m 

70enbk.lffi.UA83 46 43.7 

Combk. bL ÜA M 563 543 

4ft DL b. Camp. 77 131 
3W DL Bk.kd.S3 1293 
SWDB0UKa83 1493 
4 DostaerBk. M.83 «1,1 
4 dtf 83 II 44 

«Wad« 75 343 

BM dtf 79 78 

BHoedntBS 883 

BthFodM 401 

7W Jv Jm.ftabbflr 82 2250 
5MJDB0B3 3415» 

nmfcPuoM 460 
HMuUM84 58D 

MufS2 IfiSbG 

ffipBOd HoarM B106 

Rhythm W 17B5 

7M Stonens 83 206 

S375 Sctatig 83 1093 

Tauona JL84 202 

dgL 384 2B5bfi 

4 VH» 83 54,7 

SW WM* F. 73 367 

F BW BASF 74 883 

BiprM 883 

5QMIM 57 

SMUpt7B 82# 


F 4MAKZ0S& 

F 5 Ha Cap. 83 
F 3W AB Nkfon 78 
F 3W AnMQpL 78 
F 4M CUM A 77 
F 3 WCb.Chiu. 7B 
F 5M watne. 80 
f JOHdlM.64 
F 4M Rffibai UilTB 
F 5 dtf « 

F 5K HflOQmni 88 
F 3W bum* Co 78 
F 3W JusnCO.78 


13. 9. 12 9. 

tßT SST 

103,4 1033 

1003 96 

1178 1176 

423S 4056 

323 3101 

131b6 128 

>7# 96.75 

7956 7606 

52# 505 

396 69C 

128 1297 

107# 1093 


F SKonmu 76 
F 6 KsnttMn PtB. 81 
F SM Otf 82 
F 3w nuakuHt 78 
F 7V. Kitt h*. 70 

F 3W Hnudd f n 
F B lUaln ML 70 
F 5M Mktta 77 
F 4 Stf. 79 

F 8.76 MUMI. H Bl 
F Bdtf. BI 

F BUcUGoUdSD 
F 3M tappen SIl 73 
F 3W Mjs» MA TB 
F 4HsiNDSntt7a 


I F 8te Ort ». d 6r. SS 
P 3W OBTItpS 78 
F 3M Mm Tel 79 
F 4M Orten Hfl 79 

F 3V> fteoh Corep 78 
F SK (lellvn. M. 72 
F 3M Santen Oarp 73 

F 6V* Seksut 78 
F 3W Stanky 7B 

F 6 Tf/yfl Vittm 02 
F 5 ToocdI«. 66 
F 3* Tok. Etat. 78 
F «Tokyu Laos 79 
F 3* Tia Kern. 78 
F GW Uny Ud. 79 


Ausländische Aktien in DM 



mleihea 


F 7WKFW70 
Sdtf. 70 
7Kdtf 79 
Bdtf. 84 

f «Kienai 

F BW KM.Wfcd.uA. 82 
7W dtf 83 
BK dtf 83 
73d*MI 
73 dtf 84 It 

F 0 iMJfcnU*. RS 14 
6dtfRS15 
Sdtf RS 18 
Bdtf RS 19 
Sdtf RS 28 
Bdtf. RS 21 
Bdtf RS 28 
TW dtf RS 27 
SW dtf. RS SO 
7 dtf 94 

7 dtf 99 . 

Sdtf 101 
7W dtf 102 
OWdtf 128 

D BLAß TS7B ' ' 

BW dtf. TS 77 
5W dgl. 78 
7dtf 7B 

ladnrtriaontelhen 

F BBBfcowHk7B (96.4 96,46 

5ftgiHmi. 59 M# 99# 

F SCbBA HBS71 «0.85 ISO# 

TMCdAßan. 71 100# in# 

5MHEWS2 27JS& 97J5G 

TW dtf 71 99.75G 90.75G 

4w£pin56 2000G 2D00bG 

8 HfltsdiBd 99,78 99# 

7V. dtf 71 100 HO# 

7W KMüdtTI B935G »366 

7W Knfhof 71 B3Ä6 »35G 

TMdtf 71 IDOaSE 7003 

7W dtf. 76 100 W3 

7W nddöwW. 7T »#6 »3 

6 dtf 72 100.75 100# 

6MVKS1 -2hg 90.756 

fl dtf 82 S7#G W#G 

6 OttOon. Kiw. 64 85 S5#T 

6 Rh. Blfcv. B3 »,1 966 

I 6 dgl. 65 N536 95#6 


F 7W Hff BttaLOltf) 1048 103 

7W dtf B3oO TB 78 

3W Caaifik. Ia 

78mODU US 11# 

F 3* dtf 78 oO DM 82,5 93 

«WCFDT.Bk. 

77m0 j 119 MBG 

4W dtf 77 eOS 81 81# 

3M DL BL B3n0 I253&G 1# 

3K dgl. 63 00 »3 66.75 

BWOLBLBSnO 10237 1013 

BK dgl- 63 oO 72.75 733 

4 Dnsrt. BLBSmO 102 10CT • 

«dtf oO 88# 87,75 

3W Ui Rai B4 nO 943 B4G 

SW dtf 84 DO 87# 877 

TW JHL SvnltL 82 1907 IflOT 

TW dtf 6200 1023 100 #6 

5M Jum 83 tnO 1488 151G 

SMdtf S3oO B4.75G 94.756 

3WHBHPtfHB4mO 98 86 

3W dtf 84 oO BTT B7G 

3W Httubtatd B4 raO til.l 101 

3W dtf 8400 Sfi.1 89.7 

3W AnffarMaO 9737 97.1# 

3WdtfB4qO 87# 66.756 

BM nitWHrtAMmO 13BG 1366 

SK dtf 84 OO BIG 93# 

3W TnAhtMeMM 98 9B#6 

3M dtf 84 OO B7# B7bfi 

4 VHa 84 mO 124 1237 

4 Vda B4 oO' 81# B1J 

F 6M VMM F. 73 

eeO OM 1SS& 1256 

SW dtf 73 oO DM 9536 953G 

F BW BASF 74 m 0 146 I486 

BW BASF 74 oO 101 JBä 1013666 

3K Bkjar84tn0 1263 1253 

3K Bayer B4oO 78# 77.6 

5 Cond 84 ntO I373bß «7306 

5CUMB4DO 83 ,4 83 

U 3W Stontt 88 nO 

M 3W SmaffioO 92# 913# 

Wat^ingsanloihen 

6K IfttpHagai 72 |96.75 |96#6 

Waadekinleihep 

H B Behadbrf 82 17# 17# 

D AGbruH 74 

BW KSB 83 122 121 

F 6 Pitt 84 119 1183 

AmartiagK 
■ BannamM 
ff - P fH tt u fc fc 
KD - KflnrnaHabagahma 

ri «1»nr»iii«ii [Tiimfimioai 

G ■ WnhWin tii W «n n f f M i4>»i«ir " 

RS " IfcnnuuiJfcddwiip Iwnlnnuia 

6 “ SdnkheiEcbAiagBii 

ObunabH ßnafli) 

B » Berftfl, Sr — Bramen, D - DOsnUarf. 
F“ FHnttm, H — HKutfa.Hn ■ l lgno ninir . 

II - kUndan. S - Stuauvt 


F L'AkUvMe 
D Atas 
F Man 
F Mb a 
F AtfBLML 
F MNtottAk 
F utsim. 

U ALPS B. 

F km 
F ks. CyusMd 
F km** 

D Aartetg Bp. 

D AaHMDB 
F M.TIT 
F Abu EM 
F Angta Mo. Cnrp. 

M Aaffio An. Bakl 

F AM 
0 AlMd 
F AsM Crta. 
u AfclMMd 
H Akt Capto 
II Am 

D BrtarhL 
F MCM 
F BmcodeBBao 
F BneoCMai 
F totj® HA Anwle. 
F Barn Ab Saunte 
F Baico da itaqn 
F SntnM 
U B&teTm. Ltt. 

D Beufcafeodi 
F Bel Ahnte 
0 BtfCaurt 
r usui 
D BjUfchmSM 
F Buck 6 Oadar 

F Bockig 

M Baffi M M rnrr t' 
F BSMUr 
D BP 


F Cdn. Patte 
F Chm 
F QaioCmp. 

F canpftar 
D Ol Hadnltai 
F cm* 

H Qfcerp. 

F Cty kMtiiiae 
F CmCbb 
D (ttga 
u CmntdonkL 
HCanaLSuMbi 
F CnaJ-GoHF. 

0 CoA 
F CoatUDM 
H Qtettektt 

u au 

II CSR 

f IkU 
F Om S btt 
H Dt Bern Co«. 

F bMOaatf 
F Ma AkLBes 
F DkAShmM 
ll DtfUEiakHL 
MOnvPHd. 

H DUOH 
H Dona Attntam 
D DowGbealeH 
0 Dan» 

N BfeMnCMs. 

D DuFU 

« DuttW 

0 Exonn Air Um 
F amqKbdtk 
F EHU 
F SAalika 
F Elttat 
D Eriam 
D Emn 

F MnttttCMEita 


F Gaaad Efaddc 
F GaaalFbafc 
F Gaaal ICnäg 
o eMUttB 

0 

D 6JHHI ' 

F Q«4ar 
H bh 

F GnfMtt 

o en 
F Stf 
F GultCUtfl 

D HtttWtM 
F HCAHKtfcl 
H HaMWtPaHnl 
D WglMUSBri 

0 «SCe.®. 

F HBrt) 

U Hotoy km 
F Mneaaa 

H Hoegk. 8 SluagM Bnk. 
D Huuöuma 
0 HugHttMi 

F IW 
F 10 

U kuatiPH hm. 

H tnpertd Ol 
H Wem. Hawcp 
F kn 
F H.T6T 
0 tafcna Re. fcd. 

F Wcenati 
F tzomp 
F 3«* Um 
0 iusco 
F IbHaii taten 
F KawaHSM 
II KM 6M Ha. 

F KUMM 
0 KLU 

F KMsbnfci PtOD 
f «an 
D Länge 
0 unnhd. 

F uneSar 
D LN 

N H/JL Wd. 

F IfcpMlMiaft 
D nrauert 
F MmtaFflod 
D MBBuMkS. 

II Mdkuoiri 
U Menü Lyn 
F IfcOmnelD. 

U IMI Ra 
D Hmna 
D Iftmcanm 
F MmflO» Oem. 

F MbubbfcB. 

F UtstfB t 
F IHM S Ca. 

F Ilm Eagln. 

F M0.S.L 
F HMHB. 

H MoUCarp. 

F Komm 
F MoacdBB 
F Hntt 

U Hfl. Sentenl. 

D ttLHbnmanr 
F KffiCmp. 

F Htsfle 
D Udo Sa 
F ffippanttton 
F üRMShbcm 
F MDpm Ymr 
F Hmn Maar 
F Mahei Saal 
F MntD-M 
D NLIadufifcl 
F tknsk Hydra 
f «NOM. 

F «an 
H Occ. Pmotaxn 
F <Mv.4L6ikt 
F OMdSL 
F OfeoHVk. 

F ayauua OffitM 
H v.Ormaaa 
F DmnTMl 
F ffefterahu 
F wnd 
F RnAn 


13 9 12.9. 

172 IO 

1727 1737 

45 45 

220 21GG 

3®f 3777 

i68G me 

82 BO 

1293 12038 

B3T S3T 

6.86 6.656 


953 91 

12S7 127.7 

1i43ed) 114 
9T 9T 


1183 116.2 
TU 783 


D PBWrMMg 
F Patarrtnafa 
F Pwuwanj 
m ffpa 

F PxrtW-taM 
F tagen 
F Phtkn Marne 
H PMps 
D Phaem An. 

M PncerEJ 
f /WS 
M Mund 
M Prtnc Cenafle 
F Praeter SG. 

D Raraib We 
II ftaapa Di 
F RukOig. 

F ffcon 

F RnTnaM-St. 

F Bo Twe tuen. 

H Hotte» 

F RocfeMl 
H Attn 
F Ftaeran 
F RoUnuAln. 

0 RdmdCds. 

H Royal Outch 
M RustetaaPU. Heid 
F Santo Sxanoo 
F Satan Cap. 

U San» 

F Su>yo Bec 
F SsMiSk 
MSASOL 
F Scheimg Ptauph 
F Smunaetpif 
F Sch* Afcro 
F Sora ButtMMnffi 
F 5ctra fcwcm OR 
U Sara, tabue* 

F SewStwts 
F SakauHana 
F Safcctad Rck 
F SMCmu 
H SaeOTST 
0 Seiger 
F SntataO. 

D Setay 
D SonyCMp. 

F Souawestem 8el) 

0 Spany Cwp 
F Saettt 
F SZarearfl DC 
t SasttvElA 
F S Hyt-Daw lB P 
F Stnrtorao 
F SuniDBBHean 
D Sotnaenalieoi 
0 San 

M Steunra Haq 
F Swssair 
F TatsB Km 
V Tuet 
F TU/D Yuaen 
F Taneca 
D leaca 

F Toos l aawn aaB 
D TIB0J2B-CSF 
D ThomEnd 
F Tokyo 8 
D TonyoPae 
F lafca Sanyo B 
D Toay 
D Tasttta 

D Tons Wbnd Aiiirei 
F TROtewood 
F TRW 

f Tsumuo Jufcndo 
0 UAL 
H IHM 
F (Won Carbide 
D Unmygi 
F UftedTaem 
F US Steel 
F US West 
M VU Rests Extf 
D UrtSatt 
D Wn A 
D dgt.ABBiS 
F Wam QmnuA. 

F Waraer Lamhen 
F WMtFugo 
M Wtsten OeeoL 
M weaara Iftnen 
H wtsugataa 
F WM-UnettK 
D XannCcHp- 


WIE URTEILEN SIE UBER DIE 

HEITSKLASSE 1985? 
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Der Volvo 36C Gif. 


— \A " ' ~ 

• ■,»- v^r - ; 

’ • •»>... V<. 

Der Vo/vo 360 GLT. 


Die &cherh«f eines Volvo gilt auf der ganzen Weh 
a/s vorbildlich. Nicht ohne Grund. Schon oft hat Volvo 
Maßstäbe im Automobilbau gesetzt - mit neuen Ideen 
für mehr Sicherte*: zum Beispiel bei der Volvo 300- 
Serie mit den Schuizrohren in den Vordertüren >, die Sie 
wirksam bei einem Seitenaufprall schützen. Die Volvo 
300-Serie zeigt ; wie vielfältig Sicherheit sein kann: an- 
spruchsvoll, dynamisch, klassisch, großzügig, komfor- 
tabel oder ökonomisch - je nachdem, für welches der 
insgesomf sechs Modei/e Sie sich enfscheiden. 

Die anspruchsvollen V olvo 360-Modelle bieten 
durchzugstarke 2 {-Vierzylinder -Motoren mit compu- 
tergesteuerter, elektronischer Zündung und eine reich 
haifige Serienausstatfung ae . 

Der 360 GLE (DM 23.390,-*) mit 85 kW/115 PS ist 
komfortable 4turige Stufenheck-Limousine, exklu 
siv ausgestattet , u.a. mH getönten Scheiben, Zentral 


Verriegelung, Metal/ic-Lackierung und beheizbarem 
Fahrersitz. 

Der 360 GLS (DM 21.410,-*) mit 75 kW/102 PS ver- 
bindet die Vorzüge der4türigen Stufenheck-Limousine 
mit einer hohen Wirtschaftlichkeit. Er verbraucht bei 
90 km/h nur 5,5 1, bei 120 km/h nur 7/2 1 und im Stadt- 
verkehr 10,4 1 (DIN 70 030). 

Der 3 60 GLT (DM 22.900,-*) mit 85 kW/115 PS und 
5 Türen ist besonders dynamisch. Die straffe Abstim- 
mung seines Fahrwerkes bringt die Leistung sicher auf 
die Straße. Die Serienausstattung mit u. a. Drehzahl- 
messer und sportlicher Innenausstattung unterstreicht 
seine Dynamik. 


Die ökonomischen Volvo 340-Modelle besitzen wirt- 


schaftliche 1,4 1-Vierzylinder-Motoren. Sie sind die be 
sonders vielseitigen Fließheck-Kompaktmodel/e von 
Vo/vo . So entsteht z. B. beim Umklappen der Rücksitze 


ein durch die Heckfür leicht zu beladender Kombi mit 
einem Raumangebot von 1,2 m 3 . 

Der 340 L (DM 15.900,-*) mit 46 kW/62 PS und 
3 Türen bietet den Einstieg in die Volvo-Sicherheits- 
klasse - auf Wunsch mit einem stirfenlosen Automatik- 
getriebe ohne Aufpreis. 

Der 340 DL (DM 17.490,-*) hatebenfalls3 Türen und 
bietet einen stärkeren Motor mit 52 kW/71 PS und eine 
gehobene Ausstattung. 

Der 340 GL (DM 19.125,-*) mit 52 kW/71 PS ist mit 
5 Türen noch komfortabler. Er ist großzügig ausgestot- 
fet mit getönten Scheiben, Kreuzrückenstüfzen, elek- 
tronischer Schaltanzeige und vielem mehr. 


Unverbindliche Preisempfehlung inkl. MWSt 
(ab Importeurlager) 


Vom 14. Septem b er bi s zum 6. Oktober 1984 ent 
scheidet Ihr Urteil! 

Kommen Sie zu einer Testfahrt, sagen Sie uns Ihre Mei- 
nung zur Volvo-Sicherheitsklasse 1985 und beantwor- 
ten Sie uns einige Fragen zum Gewinnspiel. Sie haben 
die Chance, Ihr nächstes Auto, einen Volvo der 300- 
Serie, zu gewinnen. 

Besorgen Sie sich eine Teilnahmekarte bei einem 
Volvo-Händler oder rufen Sie uns kurz an.- Telefon 
06074/303260. Unter allen eingegangenen Teil- 
nahmekarfen verlost Volvo ein Modell der 300-Serie 
nach Wahl des Gewinners. 


VOLVO. EIN VORBILD AN SICHERHEIT ZUVERLAS 


SIGKEIT UND LANGLEBIGKEIT. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nt. 216 - Freitag. 24. September 38&< 


Warenpreise - Termine 

Bruchteilig schwächer schlossen an Mittwoch die 
Gold- und SJlbemotieningen an der New Yoricer Comex. 
leicht befestigen konnte sich dagegen Kupfer. Schwä- 
cher gingen Kaffee und Kakao aus dem Markt 


Getreide und Getrehfeprodutte 

Wetzea CWago (oht*) 12. g. u. g. 

§H* 3*9.25 348X0 

358.25 356.75 

März 364,00 362.75 

WtüM Wmpqj (ran. s/i| 

Wlwd Baad a. 12. 9. 11. 5. 

Si.lmmeiMf 2S.70 234^0 

tobet Quiun SS GO 256.10 
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Mn 126.00 128.00 
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Da 129.10 13.60 

MJrz 132.10 13)40 
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KaMee 

HotiYoric(flD) 
TsmoiVunr. Sät .. 

Da 

Mn 
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141.40 

139.75 

138.05 
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143,00 

140.55 

138.50 
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ISTTWtort/.Sn* .. 2*30 2440 

Da. 2217 2236 

MliZ 2176 2191 

Umsatz 3350 3270 
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KbcttaHNi 11010. . 4,*i 4,41 

Jan 546 5.02 

Märt 5.06 5.GB 

Mai 6.00 6.00 

Jui 043 6X7 

Umsatz 8833 II ZZS 

ba-Pros tati kart* 12.9. 11. 9. 

sehe Täten fl/Scftf 4/8 4.19 

Xallee 

tMdonlbl) RDbnsa- 12.9. 11.9. 

KortßfclSepL 2392-2392 2401 

Hm 2407-9410 2429 

Jan 2332-2335 2350 

Umsatz: 3492 3314 

Babe 

London lut) 

TemsntantraMSepL 2110-9115 2102-9105 

Dez. 1B52-18S3 1827-1830 

M>7 1794-1795 1773-1774 

Umsatz 2964 4016 
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London IM), Hi. 6 

OH 124.60-134,80 128 ÄH 27.00 

Dez. 135.00-135,20 137,00-138.00 

l«n 151.20-151,40 153.20-153.« 

Umsatz _ 2476 3370 
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Sing -Vi 00 tg] 
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weerSatawak 675 JW 670.00 

«nOerMumk B82J0 677.50 


New Yärfc fett) 12.9. 

fc* 179J5 

No* 174,25 

Jw. «3XS 

HBß - 173X» 

Mal 171J0 

Umsatz 1200 

Öle, Fette, TierpradeHe 
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Mal 1JIJ0 

M 178X0 
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jagl. Hartt. ex Tnt ... 630X0 
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UbhII 
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HoUortam(sn) 
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71X0 

63X0 
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673X0 
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mm 
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mxo 

185X0 

171X0 
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610X0 
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fette Nr. 2 
OL 
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OHL 

Esz. 
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12 . 1 . 

501-503 

£06-506 

510-511 

0< 


n.s. 

50W0* 

510-614 

510-614 

78 


RootaafBKj) 

K urnmv e . 

OB. 

Oez... 

Ha 

Ub 

Umsatz: 


12.9. 

51X0 

51.« 


53.10 

0 


11.9. 

51X0 

51.40 

52X0 

53.10 

0 


Teafcsr oommeO 


IhMlGMMi 

SBntanw» 

OtL 

Kkz 

M. 


12. s. n.o. 
56D.D-6B5X 56SX-565.0 


Umsatc. 


57B.O-5B3X 

587X-588X 

4 


SnlUmfenKA) 
dfeur. IMtUfen 
EadtatcnSbog.- 

nndeqitadeik. 
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570.00 


10.9. 

880.00 
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12 . 1 . 
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11. B. 
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Mw... 


n.0. n.o. 

62X0-64X0 62XÖ-64X0 


Dez. 


61X0-63X0 62X0-64X0 
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Für die Erhaltung der 
westlichen Allianz! 


Gegen Abkopplung und sowjetische Konfrontations- 
politik fordert das Schiller-Institut die Erneuerung des 
Bündnisses mit Amerika: 


Gegen Kulturpessimismus - Für die Verteidigung der westlichen 
Werte der amerikanischen Revolution und der deutschen Klassik. 


Keinen Abzug amerikanischer Soldaten aus Europa — Für eine 
Verbesserung der Sicherheit Europas durch eine Strategie der 
Strahlen- und Neutronenwaffen. 


Für eine Neue Weltwirtschaffsordnung als Grundlage eines dau- 
erhaften Weltfriedens. 


Für den Ausbau der europäisch-amerikanischen Zusammenarbeit 
in der Grundlagenforschung 


Auf einer internationalen Konferenz des Schiller-Instituts 
für republikanische AuBenpolitik vom 21 ^23. September 
in Wiesbaden werden diese Themen diskutiert. Redner 
und Teilnehmer werden aus den USA, Frankreich, Italien, 
Skandinavien, Spanien und der Bundesrepublik erwartet. 


Anmeldung beim 
Konferenzbüro: 


SCHILLER-INSTITUT 
cfo EIR (Frau Vitali, Herr Apel) 
Dotzheimer Str. 166, 6200 Wiesbaden 
w (061 21) 449031 und 449057 


Denkmäler bayer. Geschichte u. kulturhistorische Sehenswürdigkeiten 





I INGOLSTADT ist IN | 


Information: Städtisches Fremden Verkehrsamt in der Kurfürstlichen Reitschule, 
Ha II Straße 5, 8070 Ingolstadt , Telefon (0841) 305-415/416/417 


Mauritius 


Hochqualifizierte Ko nzemma na per, 43 u. 48 Jahn.-, beide muKidüdpdnär. erfah- 
rt.' n in mehr als einem halben Dutzend Branchen, verlegen Ihre gcschMLL u. priv. 
AkUvitdlvn In den ostafrlkanischcn Wirtscha fisraum und sind darauf vorberei- 
tet Ihre Interessen. Produkte od. Dienstleistungen effektiv u. effizient dort au 
vertreten. 

Wir freuen uns auf Ihre Antwort unter S 9467 an WELT- Verlag. Postfach 
10 OB 64, 4300 Essen. 


State Vertriebsgroppee, Antageberata und VOsMe niw i s iert n ufef 

für Berliner Erw erbe rmodell zu attraktiven Konditionen gesucht. 
Angeb, erb, ti T 9468 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Tankstellen n. Ktz-Betiteke 


in Hzusbur;: - Brcmea - Hannover u. 
Berlin werden von mir kontinuierlich 
besucht. Für den Vertrieb Interessan- 
ter Artikel erbitte Ich Angebote. 


Zzrschr. erb. u. R «Man WELT- Verlag. 
Postfach IO OB 64. 4300 Essen 


Erfahrener GHOSTWRITER 

(Journalist u. SchriftstUer, ge- 
genw. .Stadtschreiber v. Essen") 
schreibt Ihr Buch nach Maß. Bie- 
nek. Schloß Borbeck, Schloßstra- 
ße 101 

4300 Essen 1L Tel 02 01/87 09 TA \ 



Übernehme 
Mau rera rbeftea 

■Her Art, besonders KEnkerarbeitea. 

«wa IMn 


TeL Q 59 29 / 646 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

Hjndelswaren-Vcrincb 
SchubocZi GmbH 
Daimlerstr.7. 3160 Lehrte 
Toi 0 51 32 40 Z3. FS 9 23 4 50 


Wetten, daß es noch echte Außen- 
dienst-Profis gibt? Sollten Sie einen 
suchen: Pür interessante Aufgaben ste-| 
be ich zur Verfügung. 

Zu sehr. unt. G 9481 an WELT-Verlag, 
PpA io . Q8 ^.4yw_E m? 



■buchcxktuell! 


als Versand- 
kostenanteü 
beifugen). 



Die neue Ausgabe von 
alctuell“ gibt es jetzt kosten- 
los im Buchhandel. Auf 
100 Seiten finden Sie Infor- 
mationen über Neuer- 
scheinungen in diesem 
Herbst. Prägen Sie 
Ihren Buchhändler nach 
.buch aktuell“ oder 
fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 
. Kommunikation, 

Postfach 1305, 

4600 Dortmund 
(bitte 2,- DM in • 
Briefmarken 


I Kostenlos 
■Buchhcmdel! 


| Hab— Sta Nbl i ai «tor i fta c ta tai 

a USA? Internat- bewanderter Ge-; 

«■m i um i m mH hervorrag Kautak- 

neu der Rechtsverhältnisse, Ste-oer- 

verhättnisse usw. Ist behlifilcfa. 

Kontaktadresse für Europa: Immobi- 

lien- Kamphora* GmbH, 4480 Nord- 
horn. TeL 0 59 21 / 3 50 83, Telex 90 204. 
Persönliches Gespräch mÖgHcb auf der 

ImmobiUen-Mcsse in Essen vom 20. 9.- 

23. 9. 84. Stand 270. Bitte Termlnver- 

einbarung. 







Zoknnttaorientieit sefizstäzxfig wum»Imwi I 

Verz aad, Bacher: Pr ycbotoqla. E»of-| 

kein Außendienst}. Rttnbewerb. an Pa.1 

UNH Dr. Grete, Hambnrg»rAQee 2, 6000« 

Prankfnrt 90, TeL 0 6a / 70 35 83. 


Vertrieb 

tastallitewbcUiaiMlel 


I Wir sind ein leistungsfähiger] 
deutscher Hersteller von hoch- 

wertigen Artikeln für icrmw und 
Bad. Wir suchen Vertriebsorgani- 

sationen ond/oder Handelsver- 
treter auf Bundesebene, die un- 
sere Produkte beim Installateur- 
faHihandpi vertreiben kdnnen,| 
auf Bundesebene. 


Wir bieten interessante Kondi- 
tionen und selbstverständlich! 
Gebietsschzfte: 


Kontakt aufnahme erbeten unter! 
R 9510 an WELT-Veriag, Post-' 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Franchise 

Im Automatengeschfift - Ihre 
Chance! Ohne Bjftnlapftal, als L 
oder 1 Bein geeignet. Konkur- 
renzlnees Konzept. Know-how u. 
Gebietsscbutz. monatL Kosten 
ab 129,- DM + MwSL 
Kontakteufnahme t pi* persönli- 
chen Angaben unter D 9522 an) 
WELT-Veriaft Pbstfach 100684, 


VENTURE CAPITAL 

Mehrjährige Erfahrung bietet die! 

beste Sicherheit für Anlagen und 

SOfider Hnfcnmnipniai t^g fmn^ 
jedoch keine Traqmrpmht en. In- 
formationen über S chw eizer 
Gruppe (ZS - NY - LAI dunch 


SER, Hauffstr. 
D-8500, Nürnberg 2 

TeL 09 11 759 22 18 


Energiospaf-Solclor: 

Ab 20% Heiztmsten-ErBparnk) 
mindestens, durch patent. Sy- 

stem für jedermann, für Einzel-, 
bäuser wie für jeden Wohm 

Inhaber. VK = ca. DU 1200,-, 
Rabatte. Vertriebspartner mit! 
Eigen kap. ab DM 30 000,- nehmen 

Kontakt auf unter C 9521 an 

WELT- Verlag, Postfach 1008 64. 

4300 Braen. 




Kr Sb tat 

Wesor- Dreieck 

Beratung, Organisation, Ver- 
trieb, Kontrolle und Service. 
BAGA.Postf.1244 
*741 Branmünh 


Schwerpunkt: Schulen u. Kin- 
mit guten Einkaufs-! 


sucht brancfaenghnKcfaeaj 
Unternehmen zwecks Fusion, 1 
Beteiligung oder ähnlichen Ge- 
acfa&ftsbezie hung en. Angeb. erb. 
u. P 9465 AR WELT-Vertoft Post- 
fach 10 08 64, 4300 Easen. 




Zukunft 
gut verpackt 


In einem fradifionsreichen süddeut- 
schen FamHienuntomehmon geht es 
im Bereich .Verpcdtungen und 
Display' um komplette ProoJemlösun- 
gen für die Konsum- und Gebrauchs- 
güterindustrie. 15 Mitarbeiter der Ver- 
fcaufsmannsdiaft freuen sich auf einen 
ideenreichen neuen Manager für 
Marketing und Vertrieb, 

Dies ist eines von vielen Interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
15. September, im großen SleHen- 
anzaigenfeil der WElJ. 

Nutzen Sie alle Ihne Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WEIT.. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


63X6-65X0 64X0-65X0 

TBPfeM! Htan. «Mio 


HfeshfaLfiiel H. 9- 71.X. 

Oft. 219X0-219X0 217,75-218X0 

Mn ..... 220X0^21X0 219X0-220.00 

Nr.ZRSSOH - 200XO-CTJXO ZJBX0-2D9.00 

«r.JRSSOk. 305X0406X0 2MXMSXÖ 

».4RSS0M. 195X0-199X0 197X0-190X0 

Tttmcttg 

MelMkaiOlA 12-9, »-9- 

BYK 710X0 710.00 

BW)-..: 695X0 695.00 

BIC...H- 710.00 710.00 

BTS 69SX0 695X0 

ErtäBterunsea - Rohstoflpreise 

ttpgtatagitMCl treyOw» (Mns) = 31.10350. 1« 

- 0,4538 H; 1 R. - 76 YTO-H WC -HBTD-H. 


Westdeutsche Metaihntteningen 

(DH |»10O«l 

BUSnltUmkM... 13.9. 12.9. 

bBM.Hona. 13X2^20.41 120.18-120.36 

dttdolB. Itaat — 18ZMS3.49 123X3-123,42 

Ztt; Saft London 

HW. HOB. 230.41 -230J9 231X2-231. TD 

dtftfo^.Hntt. 231.95-232X4 ZtlXO-232.09 

Prate-fWS— 300.» 296X3 

MnhaSQX% 4083-4124 4097-4138 

NE-Metalle 

JDM 1*100«) 13.9. 12. 9. 

EMdiatfOuitai 

ftrUtaeeiB 

(DB.-NöÖd-)- 396.78-400.71 396,72-396X4 

MfttaWn 127,75-13X5 128X0-129X0 

ftrU*DMtt (VMV) 

fendtants 455X0-458X0 4S5.1XM58XÖ 

HtaUttatt 4S4XM64X0 46<X0-*6*.j0 

•MWGnrtattfeHteBanHettakHflundMtaB- 

an Krtpäfae duct 19 hafinmitieaerHd bpfettReähr. 

Messing notieraogen 

11686,1. nr- 13.9. 12.1. 

H Wzna att B 386-388 385-38S 

HI 01,2. Vif- 

430-43« 42K34 

419-424 *18-422 


Ziim-Preis Penang 


Sne-$nn 
aftWtai* peumz? 
(ftne-AS) 


Deutsche Alu-GufilegierungeR 

str? Jt» ü 

S:®'": S-«ib 4w-4's 


Leg. 233 


417-425 


^ 4:;-ö 

Oe Pmjc veßttsen seti $« Aftaw>6™(s f, Kr ’ Pa 

Stfeft Wen 


Edelmetalle 

PWW(CH^f) . . • 

BoM (DM ie 13 tonpW 

BzdM-VUpr 

Rfld* am*. . ■■ 
feg (DM *«*«90*3 
(Bdsknl 
Oagure-Vidp' .. • 
Ra eauwiwp » - ■ •• 
marOMn- 
Brid ffunktoite Bflrse»- 
fesMOMie«) 

5flter 

(DMRkgtonseei 
(Basa Umd. ffl=C) 
Desißa-VWtH .... 
RÜdBBftMpf. ■ 

teaiwe 


13. S. 
33 80 


12.9. 

3IS 


Cße* , *hktaoi 

•*&****' 

Prati: fYw 
taSiteni 
» Hfrrfsr? . 
Prxuf *ca . .. 
SßBta ICrfCOlOtt) 
SOI 

0k. . - 

TB» 

Eta . • ■ 

J3D ■ ■ 

um 

Kr 

J-S2C 


n.i 

IU »V 

719 JP S± 

3w.oft.jaa sw».»* 

47SX0 ^3 


7X7X5- »» lautors 
ma na» 


717XB 
■SUD 
7800 
735X0 
70.10 
.-»50 
777 J0 
ffiflOG 


2?JD 

$j? 

a«t 


3» 

32 50C 


33 ac 

rs» 


New Yoricer HAetaUMin 


33 513 
£663 
35 t» 


33390 
r 550 
35 CJß 


32 90C 


33 780 


T07.tC 

666.90 

738.30 


709.70 

688 .» 

to.se 


Internationale Edelmetalle 

SM fuS-Sftwmif) 

London 13- *■ 


10 JO.. 
15X0.. 


337.50 

336.» 


339X0 

338.» 


2MHMBE»' 337X0-337.70 339.7W«.» 
Parts jFn -*a ewnml 


100 350 


100 000 


SHtaf fpffonunar) 

Luntei Kasse 

3 Maraie 

6 Home 

12NtaBB 

Puöt (I-forara) 

London 

tr. ItaK 

PMtMkn (i-Fnoal 

Lonkw 

f. tttraStfcr 


567.« 

571.» 

585.70 

617.45 


561.» 
575.90 
530 55 
S2G.SC 


12 . 9 . 

55.95 


11.9. 

257.» 


107.55 


ioe.ofi 


bpHrcbl 

Seat 

« 

Eta 

JW 

MUT 

u» 

Jub 

1 Mdf 


12 9L 

57X5 
57 XÖ 
sMO 
SU 
»J5 
61.18 
6ZJ5 
5000 


(1.K 

Om 

.».J| 

•R» 

s* 

-Pm 

fea 


Lundouer Metallbörse 


ILS] 

bue 

3 Home 

HtKl.llKZSS! . 
3Uoan . - 

Ufte 

Hcwy*es(Wl 

raeacsKEse . . 
3 Konti» 
ttends Km* 
3»ten*e 

iKupta Sttndird! 

tt» . 

3 Monn. . . 

Zb* [Ul Kasse 
3 ltonx 
SnitUK« 

3 Horaa 


n.t. 

rw.KW»» 

CH.aiMBIJO 

3Ü.9D-3».» 

320X0-39X0 


822AHQJX0 

IUOMwxc 

322X042!» 


:322.50- 1023.80 
-.041X0- «wxo 


Liax-KBJ 

tittj-ftiu 

«JX-TSSX 


'J26.00-1G77.ao 
iWOXO-Wlßtl 
5BB.Jft-59B.Q0 
502.00-6» 09 
96*9-8650 
WH6» 


H8BX-W« 

UMS.ftWx 

■OSJDMHÄ 

SKJMB7» 


«MW 


tBj- 


«Ott 
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brachte die 


Menschheit hinter 

den Mond. 


S ie ist die von Albert 
Einstein*) entwickelte 
Gravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fähren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- . . 
Satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 
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1s Gemeinschaftsaktion 
.der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fördert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 


bewerb Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenförderung: 
von 31 Bundessiegem dieses 
Wettbewerbs haben inzwi- 
schen 29 ihr Studium mit 
den Examensnoten „sehr 
gut“ oder „mit Auszeich- 
nung“ abgeschlossen. 


TXer Stifterverband arbei- 
J-r (ei 


nen zählt Deshalb gehören 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit, 
die medizinische Forschung, 
die Förderung der Natur- 
und Geisteswissenschalten 
ebenso zu unserem Pro- 
gramm wie die Förderung 
des Dialogs zwischen Wis- 
senschaft und Öffentlichkeit 




tet unabhängig vom 
Staat Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von, daß sich Wissenschaft 
möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten . 
kann. 


gchreiben Sie uns, wenn 


^iles, war wir tun, dient 


S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 


k einem Ziel: mit dazu 
beizutragen, daß unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wjssenschaftsnatio- 


1 Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
wollen. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafis- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbs- 
chancen auf den Märkten 
von morgen sichert 


*) * 14. 3. 1879, Ulm; 

1 18. 4.- 1955. PrincetoioLUSA- 
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Resi lebt in 



:.:~2fclfB - Die Suche geht weiter. 
Nach Rudolf Noette hat jetzt- auch 
. Boy Gobert abgefeimt, das Bayeri- 
sche Staatssehauspid JÜUuiißfifin 
zu übernehmen. Er wird 1886 die 
Direktion des Theaters in der Josef- 
Stadt in Vien bekommen. Öster- 
reichs Kufturbürakräfe hat mehr 
Fortune bei der Besetzung vakanter 
Intendanten posten: .Nach ' Diese/ 
Abado (Staatsoper) und Peymann 
(Burg) konnte man nun Boy Gobert 
für das Theater in der Josephstadt 
gewinnen. 

Ais Grund für seine M ünchn er 
Absage nannte Gobert „Besorgnis 
um die Zukunft dieses bedeuten- 
den deutschen Staatstheaters“. Der 
nach 1987 geplante Umbau des 
Münchner R^denzthealers fordere 
von' dem neuen Direktor „in einer 
einzigen Vertragszeit einen dreima- 
ligen konzeptionellen und organisa- 
torischen Neubeginn“ (te chnisch 
reduziertes „Resi“, dann Podiums- 
bühne und später Ha« renovierte 
Theater). Unter derart bela stenden 
Voraussetzungen zu arbeiten könne 
er sich nicht vorstellen, meinte Go- 
bert. 

Diese Absage macht deutlich, 
daß Flank Baumbauer, der bis zum 
Ende der Spielzeit 85/86 mit der 
kommissarischen Leitung beauf- 
tragt ist, offenbar nicht die richtige 
dramaturgische Linie gefunden hat. 
Andererseits: Welcher renommierte 
Theatermann wird bereit »»in, in 
erster Linier als „Umba uintendan t" 
zu füngieren? Schon ist ein Teil der 
Schauspieler angesichts die se r un- 
gewissen Situation abgewandert 
Und so taucht wieder der einst als 
kurios belächelte Plan von Noelle 
auf, das Ensemble überhaupt aufzu- 
lösen und statt dessen nur noch en 
suite zu spielen. Im Bayerischen 
Kultusministerium heißt es sibylli- 
nisch. es werde weiter verhandelt 
Aber worüber? 


Platten: „Jazz Edition" 

Lücken mit 
dem Teufel 
geschlossen 

M it Jazzplatten sind kaum Ge- 
schäfte zu machen. Denn mit 
nur etwa einem Prozent Umsatz am 
Plattenmarkt bildet die Jazz-Klientel 
das Schlußlicht Auch Billigserien 
können da den Kohl nicht fettma- 
chen. Ungeachtet dessen hat sich das 
auch im Ausland renommierte Jazzla- 
bel MFS entschlossen, eine zwanzig- 
bändige „Jazz Edition” zum Niedrig- 
preis herauszubringen (die Firma exi- 
stiert mittlerweile nicht mehr; die 
Aufnahmen and im Vertrieb der Me- 
tronome erhältlich). Ob die Auswahl 
die Jazzherzen höher schlagen läßt 
ist jedoch fraglich. Denn was da aus 
den Archiven herausgesucht wurde, 
ist nicht vom Allerbesten. 

Zum Beispiel Alphonse Moozons 
Album „Virtue“, eine Mischung aus 
Funk, Rock, Jazz und Schmusesound 
(821 281-1). Lediglich die „Mouzon 
Drum Suite“ lohnt den Kauf; achtein- 
halb Minuten Programmusik für 
Schlagzeug solo. Auch Albert Man- 
gelsdorff wirkt auf dem Mitschnitt 
bei den Jazztagen Berlin 1976 (zusam- 
men mit Mouzon und Jaco Pastorius) 
eher wie ein Swingveteran (821 282-1). 

Erfreulich hingegen, daß der „Vio- 
lin Summit“ mit Stephane Grappelli, 
Sven Asmussen, Jean-Luc Ponty und 
Stoff S mith nach mehr als ?^hn Jah- 
ren wieder erhältlich ist (821 303-1) 
wie auch Mary Lou Williams „Black 
Christ of the Andes“ (821 285-1), auch 
wenn die seltsam amorphe Mischung 
auf der Scheibe nicht jedermann 
überzeugt Spirituaiafmliche Chor- 
satze wechseln mit traditionellen 
Swingarrangements, und kaum hat 
sich das Ohr auf Titel wie „The Devil“ 
oder „Anima Christi“ eingepegelt 
lädt Miss W illiams ein zu einer 
„Grand Nite for Swingjng“ . Dennoch: 
Beide Platten sind eine Gelegenheit 
für Sammler, Lücken zu füllen. 

Aber warum gleich dreimal Oscar 
Peterson, und obendrein mit Aufnah- 
men, die seit ihrem Erscheinen nie 
aus dem Katalog gestrichen wurden? 
Immerhin wird man gut bedient: mit 
„Tristeza on Piano“ (817 489-1), her- 
kömmlichen Schlagern, auf südame- 
rikanisch getrimmt am besten mit 
der dritten Scheibe: „The way I reafly 
play“ (821 287-1). Da hat er den Orche- 
sterballast abgeworfen und läßt och 
von Bob Durham am Schlagzeug und 
Sam Jones am Baß begleiten. 

Auch von Baden Po well (821 280-1) 
und Ella Fitzgerald (mit Tommy Fla- 
nagan, 821 290-1)) hat man schon Bes- 
seres gehört; Stephane Grappelli 
schnurrt seine Reinhardt-Reminis- 
zenzen unter dem Titel' „Youflg Qjan- 
go" (815 672-1) mit Lany Coryeff 
Philip Catherine und Niels-Henning 
Orsted-Pedersen routiniert-mecha- 
nisch ab. Selbst das Duo Lionel 
Hampton/Milt Buckner überzeugt 
nur streckenweise auf seiner Platte, 
die trotzig „Aiive and Jumping” über- 
schrieben (821 283-1) ist 
Es ist geplant, daß die „Jazz Edi- 
tion“ mit weiteren Aufnahmen fortge- 
setzt wird, falls sie bei den Fans an- 
kommL Wundem wir uns also nicht, 
wenn wir von weiteren Folgen nichts 
mehr hören. RAINER NOLDEN 



Wo« die Gezeichnete« «H hmhot Phantasie wetteifern: IBoitiuiionon von Hora cs Castelli zu „Thtröse Baquvn“ von Zola (IMS), von Marcus I 
von Artbor Rackbam zvn JHng des Nibelungen“ von Wagner (1910), aus der AussteUueg in Bonn 


'zur „Salomö” von Wilde (1905) and 

FOTOS: KATALOG 


Verführung zum Lesen? - Anmerkungen zum illustrierten Buch im 19. und 20. Jahrhundert „Von Odysseus bis Felix Krall* 


Bilder von exotischen Ländern, die keiner kannte 


L iteratur -und zumal Weltliteratur 
- ist das große Leseerlebnis, das 
Erkennen der Welt aus dem Wort 
Aber wenn wir uns an die großen 
Gestalten der klassischen Werke erin- 
nern, dann treten vor uns nicht die 
Bild er unserer Phantasie, sondern die 
berühmter Illustratoren. Robinson er- 
scheint mit pelzigem Gewand und 
dem Blätterschirm, wie ihn Grand- 
ville zeichnete, Don Quijote und San- 
cho Pansa gewinnen durch Gustave 
Dort Gestalt Wildes „Salomi* ist 
auch Beardsleys Salomä, und selbst 
die Bibel sehen wir mit den Augen 
pinps Schnorr von Carolsfeld. 

Dieses ambivalente Verhältnis des 
Lesers mm Bild nullit die Wander- 
ausstellung der Berliner Kunstbiblio- 
thek „Von Odysseus bis Felix Krullt 
zur Zeit im Bonner Wissenscbaftszen- 
trrim, bewußt In sechzehn Kapiteln 

von den antiken Göttern und He )den 
über Bibel und Shakespeare, Goethes 
„Faust“, die Schelmenromane und 
die „Unheimlichen Geschichten “ bis 
zur Suche nach „Arkadien und ande- 
ren irdischen Paradiesen 11 führt sie 
Gestalten der Weltliterator in der 
Buchillustration des 19. und 20. Jahr- 
hunderts vor/ / 

Dabei lernt mannicht nur die höch- 
gerühmten Zeichner kennen, son- 
dern auch viele, die eher ihrer Zeit als 
dem Kunstwerk Tribut zollten. Denn 
das Eig en artige ist daß wir als Be- 
trachter die zu „Klassikern“ erklärten 
alten Illustrationen goutieren oder 
die unserer Zeitgenossen, während 
das meiste, was dazwischenliegt uns 


als »»npnggpnd erschein tNeben Dorfi 
und Gerhard Oberländer oder Salva- 
dor Dali verstehen uns alle d ie ande- 
ren, die dem edlen Ritter aus der 
Mancha Gestalt gaben, die Devöria,' 
Grandvflle, Schrödter, I plauze, Karl 
Walser, Klemm usw., nicht so recht zu 
fesseln, obwohl mancher eine Ent- 
deckung wert scheint 

Dem literarischen Puristen sind Il- 
lustrationen suspekt, weil sie die Viel- 
deutigkeit des Textes auf die Rmdi- 
menrionaütät des Ansgrhnütg einen- 
gen. Aber davon haben sich Drucker 
und .Verleger nie beeindrucken las- 
sen. Denn Bücher wurden zu allen 

Zpfton iTTiiTninioH -- lind ilhigfar fer t Und 

nicht zufällig haben diese beiden 
Wörter eine doppelte Bedeutung: „il- 
tuminar e“ heißt .«leuchten“ und 
„erhellen“, aber auch „schmücken“ 
imd „verherrlichen“, Jühistrare“ 
steht für „klar, artgnhaiiKrh machen *, • 
wie für „Glanz verleihen, anszeich- 
nen“. Dies« zweifachen Bedeutung 
wurden bereits die alten handge- 
schriebenen Codices vor der Erfin- 
dung des Buchdrucks gerecht nicht 
nnr durch ain«» schöne Schrift, son- 
dern durch reich geschmückte Initia- 
len imd sogar ganzseitige Buchmale- 
reien. Das geschah nicht nur, um dem 
Leser eine Augenfreude zu bereiten, 
es war auch Ausdruck des Respekts 
vor den heiligen Texten. 

Diese Tradition wurde nach Guten- 
berg fortgeführt Die Inkunabeln 
wollten schließlich den Manuskrip- 
ten gleichen. Dazu kam dann mit dem 
Zeitalter der Entdeckungen und den 


Berichten ang fe rnen «wrtignhpn Wel- 
ten, daß man von diesen Wundem 
nicht nur lesen, sondern sie auch se- 
hen wollte. Also mußten Illustratoren 
erfinden, was sie selbst nicht kann- 
ten. Seltsame Menschen und Tiere, 

pTinnfagtiarh«» T .and «»haften und Ge- 
bäude zeugen davon. Auch war es in 
d« Frühzeit des Buchdrucks allge- 
mein üblich, mit den Druckstöcken 
zu frandpi-n so daß Büder in den 
unterschiedlichsten Zusammenhän- 
gen auftauchten. 

Erst mit den Kupferstichillustratio- 
nen, obwohl sie nicht wie die Holz- 
stöcke zusammen mit den Lettern ge- 
druckt werden konnten, wurde die 
textspezifische Bebilderung üb lich 
Die große Zeit des illustrierten Bu- 
ches ist jedoch das 19. Jahrhundert, 
das sich vor »Hem die Lithographie 
imd den Holzstich dafür wmnt7ip 
machte. Am Anfang steht die Mode 
der Umrißstiche, mit denen John 
Flaxinan die antiken Epen, Moritz 
Retzsch die Klaamlfpr von Shake- 
speare bis Mim „Faust“ bebilderten. 
Und am Ende des Jahrhunderts, das 
sein Selbstbewußtsein in den groß- 
formatigen Klassikerausgaben von 
Dorö (für die eigens spezielle Lese- 
pulte e nt worf en wurden) fand, •st an d 
die Rückbesinnung »i»f dip mittelal- 
terliche Buchkunst als ein Ge- 
samtkunstwerk, wie es William Mor- 
ris mit seiner Kelmseott-Press ein we- 
nig blutarm und zu gekünstelt vur- 
exeraerte. 

Das 20. Jahrhundert verhielt sich 
recht zwiespältig zur R m-hin iistm- 


Flieger-Film: „Der Stoff, aus dem die Helden sind“ 

Nette Versuchskaninchen 


I mmer wieder hebt es den Be- 
schauer dieses dröhnend-irom- 
schen Flug- und Weltraum-Spekta- 
kels direkt aus seinem Kinostuhl. Das 
erste Mal, wenn Chuck Yeager mit 
sein« Y-10, 1947, die Schallmau« 
dröhnend durchbricht So viele vor 
ihm waren bei diesem Versuch abge- 
stürzt und krepiert Yeager gelingt er. 
Wie das dem Beschau«, optisch, aku- 
stisch dröhnend, wie es ihm filmisch 
hochraffiniert mitgeteilt wird, das hat 
diesem betäubenden Weltraum- 
Spektakel, dem „Stoff aus dem die 
Helden stad“, vier „Oscars“ eingetra- 
gen. Sie sind alle verdient 
Yeager kommt trotzdem nicht als 
das große Weltraumreimen zwischen 
den Vereinigten Staaten und der 
UdSSR beginnt in die Mannschaft 

d« Auserwählten, die in das Orbit 
geschickt werden sollen. Der Film 
nach dem skeptisch-frechen Buch 
von Tom Wolfe, dem König der Pop- 
Schreiber verfaßt, ist in Wahrheit 
kein Heldenlie d . 

Die Amerikaner hecheln den Welt- 
raumerfolgen der Russen nach. Die 
kleine Gruppe der Weltraumflieger 
wird erst propagandistisch auf gebaut 
und emsig trainiert Die netten jun- 
gen Leute wissen, sie sind reine Ver- 
suchskaninchen. 5Gt ihnen wird, 
reichlich vorzeitig, ein betäubender 
Nationaltamtam in Gang gebracht 
Dabei wissen sie selber genau: Sie 
sind nur „Dosenfleisch“, dis man aus 
Gründen der Weltknnkurrenz in den 
Weltraum schicken wird. Eine Grup- 
pe von Individualisten rückt zusam- 
men. Sie laßt es geschehen. Helden 
sind sie sich« nicht 
Aus Wochenschau-Clips, aus vielen 
melancholischen Spielszenen, aus 
Dokumentarfilmen, mit schier betäu- 
benden Mitteln des Sc hn i t ts, des 
Tons, der Montage ist ein im Grunde 
traurig-skeptisches Heldenepos ge- 
fügt worden. Philip Kanfman. der Re- 
gisseur, bleibt skeptisch, wenn auch 
ständig ins All dringend, auf dies« 
miesen Erde. 

Drei amerikanische Präsidenten 
(Eisenhower, Kennedy, Johnson) «- 
scheinen hi« immer nur als fragwür- 
dige und ehrgeizige Nutznießer des 
gewaltigen Mercury-Prograinms. 


Wemher von Braun ist eine komisch- 
teutonische Figur, Das chauvini- 
stische Brimborium, das um die ei- 
gentlich doch immer passiven Flie- 
gerhelden angestellt wird, ist ständig 
skeptisch durch den Kairap gezogen. 
Nein, ein reines Heldenlied' ist dies 
wahrlich nicht 

Trotzdem soll es am Ende so wir- 
ken. Ehe Russen und ihre außerplane- 
tnri«r»h«» n Erfolge <nnd sphlyfflich cin- 
geholt Chuck Yeager, der Durchbre- 
cher d« Schallmauer, der selb« nie 
in den Weltraum mitgenommen wur- 
de. startet einsam zu neuen Wunder- 
flügen. Hier siegt am Ende wieder der 
„lonely rider“, der einsame Reiterd« 
lüfte, das alte amerikanische Idol des 
Westeners. 

Dreieinhalb Stunden dauert die 
Aufarbeitung des nun- schon alten 
Stoffies. Mit Kritik und Häme wird da 
nicht gespart Propagandistisch« 
Leerlauf wird durch den Kakao gezo- 
gen. Wie die Frauen und fhmiliender 
Weltraumflieg« unterschiedlich auf 
den Weltruhm ihrer MSnnpr reagie- 
ren, wird penibel untersucht Die 
Fragwürdigkeit der Methoden, wie 
man sozusagen hämisch aus Men- 
schen ständig Helden zu machen ver- 
sucht wird entkleidet Die Folgen 
werden angeprangert Dies ist trotz 
alfefi dröhnenden Türm« und an der 
Turbulenzen und gewaltigen Knalle, 
durch die «jagt, eh« ein stffler, bö- 
ser Füm. 

Ab« seine Saugkraft ist, muß man 



Keine Angst vor der Sc haHn raoer 
Sam Staopärd als Pilot Yeager 

FOTO; WARNER -COUJMBIA 

zugeben, ungeheuerlich. Wenn end- 
lich doch uns« klein« blau« Planet 
unter den im Weltraum schwimmen- 
den Männern sichtbar wird, rührt (im 
Kino) die Ungeheuerlichkeit ein« 
Weltsekunde an. So fragwürdig der 
Antrieb zu diesem schier un- 
menschlichen Ausflug ins Überplane« 
tarische immer gewesen sein mag: 
D« Austritt ins AU war wahrhaft 
doch heldenhaft Kaufmann Klm wi- 
derlegt sich, fast widerwillig, selb«. 

FRIEDRICH LUFT 


KULTURNOTIZEN 


Werke von Oskar Schlemmer (200 
SkiTTPn, Stadienblätter, Ölbild« und 
Grafik«!) zeigt bis zum 7. 10. das Jür- 
hohmgshaüs“ (der Bayer AG) in Le- 
verkusen (vgL WELT v. 9. 7.). 

„Märchen in Ecsdumg and Scha- 
le“ lautet das Motto eines Kongres- 
ses, der vom 26. bis zum 30. Septem- 
ber in Bad Karfghafan stattfindet. 

Ein JPlattdentsehes Wörterbuch“ 
ist im Verlag Schuster. Le«, «schie- 
nen. Herausgeb« ist das Institut für 
Niederdeutsche Sprache. 


Der Bildhauer Ulrich Rückriem 
erhält den mit 10 000 Mark dotierten 
Konrad-von-S oest-Preis 1984 des 
Landschaftsverbandes Westfalen- 
Lippe. 

James „Tnunmy“ Young, amerika- 
nisch« Jazzposaunist, ist in Kalifor- 
nien im Alter von 72 Jahren einem 
Herzinfarkt erlegen. 

Georges de Beanregard, der Filme 
von Godard, Chabrol, Rohm«, MeL 
vifie u. a. produziert hat, ist im Alter 
von 64 Jahren gestorben. 


tion. Bei den M»gs»naiiflag»m waren 
die Rflrigr ein zusätzlicher Kostenfak- 
tor, deshalb wurde meist darauf ver- 
zichtet Das ist heute nicht anders. 
Andererseits entstanden damals (wie 
auch hA uti» wieder) die zahlreichen 
Handpressen, die schöne - und zu- 
meist mit Driginalffraphiken illu- 
strierte - Büch« handwerklich in 
kleinen Auflagen hersteßten. Es wäre 
allerdings ungerecht, Verlage wie die 
Insel in Leipzig od« Eugen Diede- 
richs in Jena zu vergessen, die ver- 
suchten, die Einheit von Text, 
Schrift, Hflri und Buchgestaltung 
auch für große Auflagen zu bewah- 
ren. 

Bei der Buchillustration darf 
schließlich ein volksbfldender 
Aspekt nicht vergessen werden. Er 
fand vor allem Ausdruck in der Ar- 
beit der „Büchergüde Gutenberg“, 
die 1924 auf Initiative des Büdungs- 
verbandes d« deutschen Buchdiuk- 
ker gegründet wurde (und die heute 
je zur Hälfte der IG Drude und Papi« 
und dem DGB gehört). Man hoffte 
damals, durch die Illustration LeS« 
an das anspruchsvolle Buch heran- 
führen zu . können. Diesen P rinzi pien 
ist man bis heute treu geblieben, des- 
* halb findet man Ausgaben d« Bü- 
chergilde regelmäßig unter den jähr- 
lich ff i qgegpich ragen „schönsten Bü- 
chern“. Auch in d« „DDR“ und in 
der Tschechoslowakei wirkt diese aus 
der Arbeiterbildungsbewegung er- 
wachsene Tendenz nach. Max 
Schwimm« und Josef Hegenbaith, 
Werner gemke und Klaus Ensikai 


aus der „DDR“ gehören zweifellos zu 
den wichtigen Illustrator«! der 
Nachkriegszeit 

Thm»n sind in der Bundesrepublik 
Hans Fronius und Gunter Böhm«, 
Gerhard Oberland«, Wilhelm M. 
Busch und seit wenigen Jahren 
Friedrich Hechelmann an die Seite zu 
stellen. Doch d« westdeutsche Buch- 
markt ist nicht sonderlich ülustra- 
tionsfreudig. Das liegt zum einen - 
besonders bei Taschenbüchern - an 
d« knappen Kalkulation d« Verlage. 
Zum anderen spielt dabei auch die 
allgemeine Entwicklung der Kunst 
eine Rolle. Die Buchillustration «for- 
dert einen gewissen Realismus, wenn 
sie ihrer Aufgabe gerecht werden soll, 
die Phantasie anzuregen, ohne den 
Autor eipTnengen- Die vorherrschen- 
den Stilrichtungen der Gegenwarts- 
kunst vermögen dem kaum zu genü- 
gen. Ein Beuys, ein Uecker, ein Base- 
litz z. B. können allenfalls „Malerbü- 
cher“ für einen klwnpn Kryk von 
Liebhabern gestalten, aber zur Ver- 
führung mm Lesen eignen sich ihre 
Illustrationen nicht 

Trotzdem gibt es genug Talente - 

unter den Kinderbuchmalern wie un- 
ter den Werbegraphikern von de- 
nen gute und außergewöhnliche Bü- 
ch« zu erwarten stad. Die Verlage 
müssen nur wieder den Mut dazu fin- 
den. Die Ausstellung in Bonn kann 
ihnen dabei helfe n. 

PETER DITTMAR 

Bia 14. OkL; Viersen. u_ Ho«. Us B. Jul; 
MDnchpn Jan. / Fete, oder März / April; Ka- 
talog 28 Hark, im Buchhandel, Dietrich Helm- 
er Vertag. « Mtek 


Berlin: Uraufführungen von Schnittke und Rihm 

Getarnte Geständnisse 


E in Wunderstück, raffiniert, gleis- 
nerisch und ergreifend. Es lebt 
gefährlich, ab« es hebt die Gefahr. 
Das macht es keinen Takt lang lang- 
weilig, obwohl es »nnsh*»mri vierzig 
Minuten spielt 

Die Beritaer Festwochen haben es 
bä Alfred Schnittke, dem Russen mit 
dem deutschen Namen, in Auftrag 
gegeben und tat« dabei einen beson- 
ders glücklichen Griff — vergleichbar 
jenen Griffen nur auf der (feige, die 
Gidon Krem«, umjubeff bei d« 
Uraufführung des Violinkonzertes - 
es trägt die Nummer 4 - durch das 
Berhner Philharmonische Orchester 
unter Christoph von Dohnänyi tat 
Schnittkes Konzert gibt sich, wun- 
derbar ausmusmert, doppelt und 
dreifach als Camouflage. 

Es wagt sich vor und zieht sich 
zurück. Es verkriecht rieh in Kitsch 
und schnellt aus ihm hervor seine 
Wahrbeit Seine Verletzlichkeit sei- 
nen Emst seinen Anspruch, seine 
Geständnisse immmpn vielfach ge- 
tarnt daher, doch alles ist frei von 
Furcht Tarnung wird bei Schnittke 
zum Stilmittel Er benutzt sie nicht 
als Versteck. 

Schnittke fuhrt in seinem Konzert 
den Hörer wiederholt auf den süßen 
Leim, gibt ihn jedoch auch immerfort 
als Leim zu erkennen. Er sät Miß- 
trauen gegen die Etagängigkeit und 
findet sein« Musik immer neue Aus- 
gänge. 

Im lebhaften zweiten Teil führt er 
sein Konzert in ein« weitgreifenden 
Passacaglia bis zum Teufelsgeigeri- 
schen hinauf, zur Pfl ganini - Imitntinn, 
die in eine „Cadenza visuale" hin- 
einexplodiert eine stumme Raserei 
auf der Geige voll« Gespeustigkeit 
Gidon Krem« erweist sich nicht nur 
als vehement« Violinist, sondern 
hi« auch als suggestiv« Geigerdar- 
steller. 

-Das abschließende Lento flockt 
Trauertöne. Thomas Manns Wort aus 
dem „Doktor Faustus“ von efer künst- 
lerisch einzig noch gangbaren Aus- 
drucksweise, der Verbindung von 
liebe und Parodie, wird hier musika- 
lisches Ereignis. 

Gidon Krem« spielte das unerhör- 


te Werfe in kongeniale, geigerische 
Höhen empor. Werk und Wiedergabe 
fanden einhellig riesigen Beifall. 
Schnittke nahm ihn entgegen. 

Was Goethe 1827 schon von den 
Poeten meinte, kann auch für man- 
che deutsche Komponisten von heute 
gelten. Sie „schreiben alle, als wären 
sie krank und die ganze Welt ein La- 
zarett Alle sprechen von dem Leiden 
und Jammer d« Erde.“ 

Wolfgang Rihm tut das in seinem 
neuen Liederzyklus „umsungen“, 
auch « eine Auftragsarbeit d« Berli- 
ner Festwochen, mit Worten von 
Friedrich Nietzsche und der Stimme 
Dietrich Fischer-Dieskaus, umspielt 
unter d« Stabführung von Arturo Ta- 
mayo vom Philharmonischen Oktett 
Berlin. 

Rihm, früh zu Ruhm gekommen 
und immer noch erst 32 Jahre aff läßt 
in dunklen Fhrben noch einmal mu- 
sikalischen Expressionismus räu- 
chern Er umschwelt mit ihm die 
Nietzsche-Fragmente aus d« Spät- 
zeit Abruptheit herrscht das große 
instrumentale Stöhnen und Klagen. 
Ab« auch d« vokale Vortrag wird 
derart aufgerissen, daß hie und da die 
Wortfetzen fliegen. Wied« einmal 
trägt Rihm schwer an Leid und Last 
dieser Welt 

Er maeht nun eigentlich dag was 

Friedrich Nietzsche „TotenstOlen- 
larm“ nennt Doch diese Totenstille 
zuckt mächtig mit ihren Linien wie 
mit bloßliegenden Nervenenden und 
verfallt unversehens in ein Dauer- 
lamento, nicht fern mehr von Pene- 
tranz. 

Dabei zeigen rieh Rihms außerge- 
wöhnliche Handschrift, seine Origi- 
nalität immer wieder aufs neue. Als 
Zwischenspiel innerhalb des sechs- 
teiligen Zyklus setzt es eine brillante 
Szene für Streichquartett jeder ge- 
wissermaßen an jedermanns Gurgel, 
ein energisch vorgetriebener, dicht 
geflochten« Satz. Das Philhar- 
monische Oktett bediente Wolfgang 
Rihms Arbeit aufs beste. Dietrich Fi- 
scher-Dieskau lieh ihr faszinierend 
seine herrenhaft überlegene Kunst 
KLAUS GETTEL 
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Deutsche Filmwoche 
in der Sowjetunion 

. dpa, Moskau 

Mit dem Film „Feuer und 
Schwert" wurde in Moskau eine 
deutsche Fürawoche eröBbet Bei 
der Premiere im Kinosaal des Ho- 
tels „Rosrija“ waren Regisseur Veit 
von Fürstenberg und Hauptdarstel- 
lerin Rosel Zech anwesend. Wäh- 
rend d« Filmwoche, die gleichzei- 
tig in Leningrad, Baku und Nowosi- 
birsk anläuft, werden zahlreiche 
Werke des neuen deutschen Films 
gezeigt Erstmals ta der Sowjet- 
union soll Werner Herzogs Film 
„Fitzcarraldo“ präsentiert weiden. 
Auch stehen Filme des verstorbe- 
nen Regisseurs Rainer Wem« Fass- 
bind« auf dem Programm. Es ist 
dies die vierte deutsche Filmwoche 
in der Sowjetunion. Im Gegenzug 
sollen in der zweiten November- 
Hälfte in Bonn, Hamburg, München 
und Wiesbaden bekannte sowjeti- 
sche Filme gezeigt werden. 

Histo ri ker-Tagung: 
Fehlentwicklungen 

DW. Coburg 
Führende deutsche und britische 
Historiker treffen rieh heute und 
morgen auf d« Coburg« Ehren- 
burg, um das Thema „'Fehlentwick- 
lung* der deutschen Geschichte ein 
Sonderweg?“ zu behandeln. Dahin- 
ter steht die Frage, ob die „Fehlend 
Wicklungen“ d« deutschen Ge- 
schichte seit dem Ausgang des 19. 
Jahrhunderts - das Scheitern der 
Weimarer Republik und die natio- 
nalsozialistische Diktatur - ta ei- 
nem von der westeuropäischen Ent- 
wicklung abweichenden Modemi- 
sierungsprozeß begründet waren. 
Die Tagung, an der u. a. die Profes- 
soren Kurt Kluxen und Michael 
Stürm« teilnehmen, wird von d« 
Universität Bayreuth ta Zusam- 
menarbeit mit d« Prinz- AI bert-Ge- 
sellschaft Coburg veranstaltet und 
auf Schloß Windsor mit dem Thema 
„Prince Albert and the Social Que- 
stion“ fortgesetzt (28.-30. SepU. 

Gobert Direktor des 
Wiener Josefstadttheaters 
dpa, Wien 

Boy Gobert, derzeit General- 
intendant der Staatlichen Schau- 
spielbühnen Berlin, übernimmt am 
I. September 1986 die Direktion des 
Wien« Theaters in d« Josefstadt, 
dessen bisherig« Direktor Emst 
Haeusserman vor zwei Monaten 
verstorben ist Gobert hatte kurz zu- 
vor eine Einladung abgelehnt, die 
T^ihmg des Bayerischen Staats- 
schauspiels in München zu üb«- 
nehmen. Er versprach „gute Stücke 
mit interessanter Besetzung und 
gut gespielt“; « will „gemeinsam 
und in fruchtbarer Konkurrenz mit 
den übrigen Bühnen der Stadt die 
für Wien rieh bietende Chance, Zen- 
trum des deutschsprachigen Thea- 
ters zu werden, realisieren“. 1986 
komm aucht Claus Peymann nach 
Wien, als Direktor des Burgthea- 
ters. Für Goberts Entscheidung war 
maßgeblich, daß die Stadt für seine 
fünfjährige Veitragszeit jährliche 
Subventionen von 1,4 Mio. Mark zu- 
gesichert habe. 

Leo nee- und -Lena-Preis 
erneut ausgeschrieben 

DW. Dannstadt 
Den Leonce-und-Lena-Preis für 
junge deutschsprachige Lyrik« 
(12 000 Mark) hat die Stadt Darm- 
stadt jetzt zum 4. Mal ausgeschrie- 
ben. Eingeladen zu diesem Wettbe- 
werb stad alle Autoren, die nicht 
älter als 35 Jahre sind, weder einen 
eigenständigen Gedichtband in ei- 
nem größeren Verlag veröffentlicht 
noch einen anerkannten Literatur- 
preis «halten haben. Einsende- 
schluß ist d« 1. Oktober. D« Aus- 
schreibungstext ist erhältlich beim 
Lektorat Literarisch« März, Neues 
Rathaus, Luisenplatz 5, 6100 Darm- 
Stadt, Telefon: 06151/132023. 

Symposion über 
türkische Teppiche 

sch. Istanbnl 
Rund vierhundert Fachleute aus 
24 Ländern werden zum „Ersten in- 
ternationalen Kongreß üb« türki- 
sche Teppiche“ ta Istanbul erwar- 
tet Neben der wissenschaftlichen 
Tagung, die vom 7. bis 14. Oktober 
stattfindet werden auch Ausstel- 
lungen von alten und neuen türki- 
schen Teppichen und Kelims sowie 
eine Auktion stattfinden. 

Alles über den 
Doktor Faust 

DW. Knittlingen 
In Knittlingen (bei Pforzheim) 
so 11 der historische Johann Georg 
Faust geboren worden sein, d« 
vom drastischen Volksbuch bis zu 
Thomas Mann immer wieder die Li- 
teraten beschäftigt hat Zur Erinne- 
rung an den berühmten Schwarz- 
künstler und Zauberer hat Knittiin- 
gen ein Museum und Archiv einge- 
richtet Mh rund 2500 ausgesuchten 
Beispielen wird die Nachwirkung 
Fäustens in Literatur, Musik und 
bildender Kunst dokumentiert 
Daran erinnert die jüngste Ausgabe 
des Monatsperiodikums „Museum“ 
des Westermann-Verlages in Braun- 
schweig mit dem Septemberheft 
„Faust-Museum, Knittlingen“ (130 
S., mit zahlr. Abb., 10 Mark). 
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Trotz wilder Gerüchte - 
Brüssel bleibt gelassen 

Bei ruhiger See begann Bergung der „Mont Louis“ 


ELFRUN JACOB, Rotterdam 

Die wildesten Gerüchte umschwir- 
ren das „radioaktive Wrack“ des fran- 
zösischen Frachters „Mont Louis" - 
18 Kilometer vor der belgischen Kü- 
ste. Die 30 Container mit Uraahexa- 
fluond seien beschädigt - und wenn 
nicht das, seien die Verschlüsse zu- 
mindest untauglich. Weiter: Falls der 
Inhalt ansströme, komme es zu 
schweren Explosionen. Außer den 
Fässern seien Kisten mit Chips und 
elektronischen Waffensystemen für 
die Sowjetunion an Bord. Daher um- 
kreise ein mysteriöses U-Boot das 
Wrack. Die Bewohner von Ostende 
seien in Panik. Die Bergungsfinna 
bekomme eine Prämie von 70 000 
Mark pro Tag und versuche daher, die 
Bergung zu verzögern . . . 

Woher all diese Berichte und Ge- 
rüchte? Läuft die Gerücbtemasehine 
deshalb auf Hochtouren, weü die in- 
ternationalen Krisenreporter im Ho- 
tel „Ter Kade“ - auf der Ecke von 
Boulevard und Hafen Trai _ nj nfr f nur 
Kartenspielen, sondern Sensationen 
melden wollten? . 

„Alles Unsinn - diese Gerüchte,“ 
erklärt Henk Drenth, Sprecher von 
Smit Tak Internatio nal. Die Rotterda- 
mer Bergungsfirma, die „woridwide“ 
in allen Wettinfieren Bergungen und 
Schlepps erledigt und vor den gefähr- 
lichsten Jobs zurückschreckt, 
hat 340 Schlepp- and Bergungsschif- 
fe, beschäftigt 3000 Seeleute und 300 
Leute im Innendienst - bei einem 
Jahresumsatz von mehr als einer hal- 
ben Milliarde Mark. Die Bergung der 
30 Fässer aus der „Mont Louis“ nennt 
man „ein Kinderspiel “ . 

Gut und schön, aber warum sta- 
gniert dte Arbeit? Drenth: „Der frühe 
Herbststurm, stellenweise Orkan bis 
Windstärke 11, hat uns zwei Wochen 
lahmgelegt Erst jetzt können wir an 
fangen.“ Gestern rin gen rehn Tau- 
cher nach unten. Die 40 Container, 
Gewicht 15 Tonnen pro Stuck, lecken 
offensichtl ich nteht - Awn ständige 
Wasserproben weisen keine Fremd- 
stoffe im Wasser aus. Verantwortlich 
für die Proben sind Spezialisten der 
belgischen Marine sowie zwei franzö- 
sische Experten, die im Auftrag von 
Smit Tak arbeiten. 

Eine gewichtige Flotte umgibt das 
Wrack: Drei Bergungsschiffe von 
Smit Tak, die beiden Pontons „Ta- 


kKft 1“ und „Titan 2“, Riesenplatt, 
formen mit K ränen, sowie drei 
SdüeppschiöedesAntwerpesoarBer- 
gimgsuntemehmens „Union de Ke- 
merquage et de Sauvetage“. Drum- 
herum kreisen Fahrzeuge der belgi- 
schen Marine und die „Sirius“ van 
Greenpeace als „lästiger Moskito- - 
Trainer »Mm Umwelt schutz-St ich be- 
reit 

Sollte das leicht radioaktive Uran- 
hexafluorid ausströmen, gäbe es eine 
chemische Reaktion zwischen Bexa- 
Suorid und See wasser. Ein hofländi- 
scher Experte: J)abä. entsteht Uram- 
umoadd und Huorwasserstofl: Letz- 
teres ist me beißende Säure, die ach 
jedoch im Seewasser verdünnt und 
dann keine Gefahr mehr hirgt Urani- 
umoadd ist nicht wasserlöslich. Es 
würde den Seeboden - vor Ort - ver- 
seuchen. So weit bekannt, wird Ura- 
nmmoxid von Lebewesen nur 
schwerlich auf genommen. Von an- 
geblicher Explosionsgefahr kann kei- 
ne Rede sein.“ 

Dennoch nimmt Frankreich mit 
den Transporten, die zur Anreiche- 
rung in die Sowjetunion gehen, unnö- 
tige Rigilnm auf sich. Fr ankr eich hat 
selbst zwei nicht ausgelastete Anrei- 
cherungs-Fabriken. Jedoch bestehen 
Kontrakte mit der Sowjetunion, und 
man will Geldbußen wegen Kontrakt- 
bnichs vermeiden. 

Als ob die Belgier aus ihrer unbe- 
stritten unbefriedigenden Infbrma- 
tionspahtik gelernt hätte, versprach 
der belgische Staatssekretär Aerts für 
Umwelt und Volksgesundheit ge- 
stern: „Die Fässer kommen unbe- 
schädigt aus dem Wrack, die interna- 
tionalen Medien werden Zeuge sein. 
Die Strandverschnurtzung durch den 
geplatzten Öltank im Vorschiff ist 
praktisch behoben.“ 

Nach den letzten positiven Berich- 
ten von der Wasserfront könnte er 
Recht behalten. Smit Tak-Bergungs- 
lofte r Han« Walekamp aus Ostende 
gestern mittag: „Es sieht gut aus, die 
Kisser sind nicht leck. Ist das Wetter 
günstig, sind wir binnen einer Woche 
mit der Bergung klar. Dann geht es 
noch um die Bergung des Wracks, das 
mitten in der Schifferoute liegt“ 

Und das ausströmende öl? Wale- 
kamp: „Es sickert nur noch, die öl- 
bekämpfungsfahrzeuge schaffen das 
bequem.“ 


Ultraleicht um die Welt 

Im selbstgebastelten Flugzeug auf Abenteurer-Tour 


A. GRAFKAGENECK, Paris 

Der 29jährige französische Repor- 
ter und Verfasser von Abenteuerbü- 
chem Patrice Franceschi will in die 
Fußstapfen seines berühmten Vor- 
fahren Louis Bleilot treten, der 1909 
in einem selbstgebastelten Flugzeug 
als oster den Ärmelkanal überquer- 
te, und mit seinem kaum weniger ge- 
brechlichen „Ulm” (ultraleicht moto- 
risiert) die Weit umrunden. Die Ulm- 
Fliegerei hat in den letzten zwölf Mo- 
naten in Europa immer mehr Furore 
gemacht, wobei sich ihre Anhänger in 
ihrer Begeisterung auch nicht von ei- 
ner Reihe tödlicher Unfälle bremsen 
lassen. 

Franceschi will am 29. September 
vom Pariser Concorde-Platz aus 
(„Wenn die dem Ulm wenig freund- 
lich gesinnte Polizei es ertaubt“) star- 
ten und den Flug in fünf bis sechs 
Monaten Motor sich bringen. Allein 
für die Vorbereitung der Reise 
brauchte er zehn Monate Papierkrieg 
mit den Behörden von 26 Ländern. 
Die Reise geht von Ost nach West, 
von Paris über Spanien und die Gi- 
bralta-Enge, in 300 Meter Hohe über 
die Sahara, sicherheitshalber beglei- 
tet von einem Landrover, nach Dakar. 
Dort verladt er sein 130 Kilogramm 
schweres Fluggerät in einer sechs 
Meter langen Kiste auf ein Linien- 
flugzeug, das ihn in Recife auf der 
anderen Seite des Atlantik absetzt 


Von da geht es weiter im 80 Stunden- 
küometer-Tempo über die Urwälder 
des Amazonas, den Panama-Kanal 
und Mexiko nach San Francisco, wo 
wieder eine Boeing zum Flug über 
den Pazifik nach Singapur wartet 
Die letzte und längste Etappe geht 
dann über Indien n ach Pakistan, die 
saudi-arabische Halbinsel und die 
Türkei nach Europa zurück. 

„Ich werde vier bis fünf Stunden 
pro Tag fliegen und mich den Rest 
der Zeit ausmhen“, erzählte der Pilot 
seinen Kollegen im Pariser Pemod- 
dub an den Champs-Elysees. „Ich 
sehe drei schwierige Etappen voraus: 
Die Sahara »nd ihre Sandstürme, den 
Amazonas und seine Urwälder und 
Indien mit seinem Monsun, ln brasi- 
lianischen Dörfern gibt es kein Ben- 
zin, das meinem Vogel bekommt, des- 
halb habe ich ein 200-Liter-Faß nach 
Recife vorausgeschickt Am schwie- 
rigsten waren die Ver handlungen mit 
den revolutionären Regierungen Mit- 
telamerikas. Aber kein Land hat mir 
weniger als pjwm Monat Aufenthal ts- 
genehmigung erteilt* 

Der Wdtumsegler kaxm nur 30 Küo 
persönliches Gepäck laden. Der Rest 
geht auf den Sprit, damit er den vor- 
gesehenen Aktions-Radius von 600 
Kilometer für eine Tankfüllung ein- 
halten kann. „Wenn meine Kiste 
Bruch macht laß ich eine neue kom- 
men, auf geben gibts nicht“. 



Sehnsucht 


FOTO: FRANK L LANGE 


Vor 25 Jahren zerstörte Taifun „Vera“ Nagoya 


F. de La TROBE/K. T. Tokio 

In Amerika beginnt die Saison der 
Hurrikane. Schon wälzt sich, wie 
deutlich auf dem Foto sichtbar, ein 
ungeheures Exemplar, das die Meteo- 
rologen auf den Namen „Diana“ ge- 
tauft haben, auf North Carolina und 
Florida zu. „Diana“ hat gewaltige 
Ausmaße. Der Durchmesser des ro- 
tierenden Wolkengebildes, das einer 
Galaxie ähnelt beträgt etwa 1200 Ki- 
lometer. Experten befürchten, daß es 
sich um den gewaltigsten Orkan seit 
mindestens 25 Jahren handeln könn- 
te. Könnte ... Der Weg einer solchen 
rasenden, rotierenden Energieturbi- 
ne, die die Explosionsgewalt von ei- 
ner Million Hiroshima-Atombomben 
entwickeln kann, ist so gut wie nicht 
vorauszusagen. Die Richtung kann 
sich auf Grund der Rotation eines 
Wirbelsturmes - in dessen Innerem 
entwickeln sich Geschwindigkeiten 
bis zu 500 km/h - im Nu, mit beinahe 
konvulsivischen Bewegungen än- 
dern. Gestern blieb „Diana“ freilich 
auf Kurs, als sie mit „nur“ noch 170 
km/h über North Carolina raste. Mit 
210 km/h hatte sie den Kontinent er- 
reicht Die Zerstörung waren zwar 
enorm, Menschen aber kamen nicht 
zu Schaden. Die Warnung erfolgte 
rechtzeitig. Vier, fünf Tage wird der 
diesjährige „Erstling“ sich noch über 
der ampriicanigr-hpri Halbinsel austo- 
ben (felis er nicht vorher abdreht), 
ehe- seine Kraft verbraucht sein dürf- 
te. 

Die ausgeklügelten Warnsysteme 
unserer Tage waren unbekannt, als 
heute vor 25 Jahren einer der furcht- 
barsten Taifune der Neuzeit seinen 
torkelnden Weg Richtung Japan 
suchte. Die Warnung kam seinerzeit 
um vier Uhr nachmittags. Sie klang 
durchaus bedrohlich, doch schien zu 
Panik und Flucht zunächst kein An- 
laß zu sein. Außerdem: Niemand 
fühlte sich direkt bedroht Zu vage 
war „Veras“ Weg vorausgesagt wor- 
den. Ein tödliches Manko für Tau- 
sende von Japanern. 

Wahrend in der MDliflnenstadt Na- 
goya ein normaler Geschäftstag ab- 
lief, wühlte „Vera“ das Meer mit 180 


S fainfiwTniiTmpfPT n »vf , türmte die 
Wogen zehn, zwölf Meter hoch, 
schien irgendwo in der Mitte der 
Hauptinsel Honshu au&upraHen. 

Doch nichts dergleich en geschieht 
Knapp zwei Stunden später trifft die 
unberechenbare „Vera" 200 Kilome- 
ter südlich von Nagoya mit voller 
Wucht das Land und rast gegen sie- 
ben Uhr abends über die Zwejt-Mzfiio- 
nen-Stadt hinweg, fahr t hinein in ei- 
nes der dichtestbe&iedelten Gebiete 
der Welt 

Die Bilanz des Kfller-Taifims über- 
trifft die Zerstörungswut schwerer 
Luftangriffe: 5101 Tote bleiben zu- 
rück. 38 921 Verletzte werden gezählt, 


40 841 Häuser sind völlig und 531 370 
teilweise zerstört oder überflutet An- 
derthalb MHIinrxm Menschen hahpn 
keine Bleibe. Der Sachschaden be- 
läuft sich auf fünf Milliarden Mark. 

Heute zweifelt niemand, daß bei 
besserem Katastrophenschutz . die 
Verluste wesentlich niedriger gewe- 
sen wären. Trotz eines Observato- 
riums auf dem Fuji-Gipfel eini- 
ger Radar-Stationen konnte sich die 
Wettervorhersage damals noch auf 
wenige eigene Daten stützen. Sie war 
weitgehend auf die Berichte der ame- 
rikanischen Streitkräfte in Japan an- 
gewiesen. So unterblieben Evakuie- 
rungen aus von Hochwasser bedroh- 



Das SatelUtawfoto zeigt „DfoacT, wie sie steh der OstWste der USA 
eet g egeewaiz L PeutHdi stetrtbar ia der Mhte dos Jtogs“. pototap 


ten Gebieten fest ganz- Es fällte an 
Rettungsbooten, Notrationen, Trink- 
wasservorräten, Medikamenten und 
Verbandszeug. 

Besonders schwer waren die Schä- 
den in den niedrig gelegenen Bezir- 
ken im Hafenviertel Nagayas und auf 
kultiviertem Land, das unter dem 
Meeresspiegel liegt Die Deiche wa- 
ren über weite Strecken zu schwach 
gebaut und barsten vor der fünf Me- 
ter hohen Springflut Innerhalb von 
Minuten waren weite Landstriche 
überflutet 

„Vera“ auf ihrer Hahn inner . 
haih von S tunde n Niederschlage um 
200 Mfflimeter in der Ebene, an den 
Hängen um 600 M2Iimeter zurück. 
Diese Sintflut ließ die Russe über die 
Ufer tre ten, Tausende von Brücken 
und Häusern wurden fortgerissen, 
Straßen unterspült Erdrutsche be- 
gruben ganze Siedlungen unter sich. 

.. Me Orkanboen „Veras“ rissen Dä- 
cher ab, die sie wie Bierdeckel durch 
die Luft wirbelten. Selbst mehrstöc- 
kige Häuser brachen zusammen, be- 
gruben Passanten unter sich. Der 
Sturm knickte Telefonmaste wie 
Streichhölzer um; die Stromversor- 
gung fiel aus, Nagoya, Japans dritt- 
größte Stadt, war Tage ohne Licht 
pnd von der Außenwelt abgeschnit- 
ten. Ein Schlachtfeld, ein Friedhof, 
unter Schlammassen beeidigt 

Weite Teile der Stadt standen me- 
terhoch unter Wasser, mehr als 
100 000 Einwohner hatten sich auf die 
Dächer gerettet, warteten auf Hilfe. 
Ruhr, Brand und Tetanus brachen 
aus. Rettungsmannschaften der japa- 
nischen Streitkräfte und amerikani- 
scher Einheiten brauchten Tage, ehe 
sie sich herangekämpft hatten. Die 
Trockenlegung der überfluteten Be- 
zirke dauerte noch einen Monat 

Die schreckliche Bilanz „Veras“ - 
sie war mit 929 Millibar der bisher 
stärkste japanische Taifun der Neu- 
zeit — hnäp auch gfaen günstigen 
Aspekt Die Verantwortlichen waren 
aulgeschreckt Heute gelten Vorwar- 
nung und Sicherung als vorbildlich. 

(SAD) 


43 Jahre lang 
mit der Bombe 
unter dem Bett 

dpa,Mkwfcan 

Mit einer Bombe unter dem Bett 
mußte 43 Jahre lang ein in dieser Zeit 
alt geworden» russisches Großmut* 
terchen aus Berdjansk am Asow- 
schen Meer leben. Zahlreiche Ansu- 
chen, die Fliegerbombe aus dem 
Zweiten Weltkrieg zu entfernen, wur- 
den jahrzehntelang von den zuständi- 
gen Stellen nicht beachtet, schrieb 
die Wochentetomg ' „Üterätunuda 
Gaseta“. Das Haus lag im Zentrum 
eines der größten Kinderkurorte der 
Sowjetunion. Die damals junge Frau 
saß, so die Zeitung, zu Beginn des 
Krieges an der Nähmaschine, als sie 
plötzlich ein Pfeifen hörte. Als sie 
wieder zu, sich kam, klaffte ein Loch 
in der Decke und die Bombe steckte 
im Fußboden. Am nächsten Tag ka- 
men die Deutschen in die Stadt Die 
Behörden antworteten später auf Bit, 
ten der Frau, die Bombe zu entfernen, 
sie wolle sich wohl mit diesem Trick 
eine neue Wohnung beschaf fen . Zu- 
nehmend 'bedrohlich wurde die Ge- 

«a»htc»Mp | nl, g Ha« Hans | Ha«; einmal flni 

Stadtrand gestanden hatte, plötzlich 
in der Mitte der schnell wachsenden 
Stadt stand. Nach 43 Jahren fragte 
schließlich eine Amtsperson an: „Na, 
Oma, wo ist denn die Bombe? Etwa 
unter dem Bett?“ Das Mütterchen 
antwortet trocken: „Wo soll sie denn 
sonst sein?“ Die Untersuchung ergab 
schließlich, daß das Bett fest auf dem 
Leitwerk einer 250 K2o schweren 
Fliegerbombe stand. Ein sofort gebil- 
deter Krisenstab fertigte Röntgenauf- 
nahmen von der Bombe an und stell- 
te fest, daß die kleinste Erschütte- 
rung zur Explosion gereicht hätte. 
Nun wurde die Bombe an Ort und 
Stelle gesprengt, wobei 2000 Leute 
evakuiert werden mußten. Und die 
Oma? Nun hat sie doch eine neue 
Wohnung bekommen, schrieb die 
Zeitung. Oma aber ist nicht zufrie- 
den: „Es ist schön, mit 20 in eine neue 
Wohnung zu ziehen, mit 74 ist das 
traurig.“ 

Bergsteiger abgestürzt 

xtr,fnnsbrack 

Beim Aufstieg zur Großen Tepiit- 
zetspitze in Osttirol ist ein deutscher 
Bergsteiger gestern abgestüizt Der 
56jährige aus Hilden rutschte nach 
ungesicherter Kletterei auf nassem, 
glattem Fels ab und fiel 75 Meter tief 

Ende der Sommerzeit 

AP, München 

Am 30. September endet in der 
Bundesrepublik Deutschland wie in 
fest alfeo europäischen Ländern die 
Sommerzeit. Der ADAC wies gestern 
jn München darauf hin, daß lediglich 
Rumänien und Bulgarien bereits ei- 
nen Tag früher, am 29. September, 
auf Normalzeit umstehen. 

Jetzt schon 18 Opfer 

dpa, Madrid 

Auf der Kanarenmsel La Gomera 
sind nach den verheerenden Wald- 
bränden der letzten Tage wieder drei 
Leichen aufjgefunden worden. Damit 
erhöhte sich die Gesamtzahl da- To- 
desopfer auf 18. Der Zustand von acht 
Schwerverletzten gflt als äußerst 
raust Unter den Toten war der Zivü- 
gouvemeur Fransisco Canülo. 

Teilerfolg 

idea, Mainz 

Einen Teilerfolg konnten zahlrei- 
che christliche Organfeatioen verbu- 
chen, die vom ZDF eine Absetzung 
einer Reportage über Okkultismus 
gefordert hatten. Sie sollte am 
17. September unter dem Titel „Ich 
töte, wenn Satan es befiehlt“, ausge- 
strahlt werden. Der Film wurde von 
19.30 Uhr auf 22.05 Uhr verschoben. 

ZU GUTER LETZT 

Die Neufundländer, die vor allem 
vom Fischen leben und unter großer 
Arbeitslosigkeit leiden, sind zu 36,3 
Prozent katholisch. Aus einem dpa- 
Bericht Stier den Papst-Besuch in Ka- 
nada. 
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WEITER: Leicht unbeständig 


Wetteiisce-' ln der vom Atlantik zu- 
fließenden müßig warmen und wol- 
kenreichen Meeresluft werden Tief- 
ausläufer ostwärts geführt, die vor al- 
lem das nördliche Deutschland beein- 
flussen. 
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Vorhersage für Freitag : 

Im Norden und Nordwesten bedeckt 
und regnerisch. Temperaturen um 14 
Grad. Im Laufe des Nachmittags von 
Nordwesten her Bewfilkungsverdicb- 
tung und zeitweise Hegen, Im Süd- 
osten noch niederschlagsfrei Tempe- 
raturen nachmittags 1? bis 20 Grad, am 
Oberrheln örtlich bis 23 Grad. Tiefst- 
werte Inder Nacht zu Samstag 13 bis 9 
Grad. Schwacher, im Norden mäßiger 
Südwestwind. 

Weitere Aussichten: 

Lacht unbeständig, vor allem im nördli- 
chen Bundesgebiet Temperaturen et- 
was niedriger, 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 

Berlin 
Bonn 


Algier 

Austei 

Athen 


13° 

Kairo 

31° 

17” 

Kopenh. 

14* 

13* 

Las Palmas 

23° 

15“ 

London 

19“ 

18* 

Madrid 

23“ 

iS“ 

MnllnnH 

2 V 

14“ 

MaUorca 

22“ 

17* 

Moskau 

11» 

18“ 

Nizza 

22“ 

27“ 

Oslo 

12“ 

15“ 

Paris 

lfl* 

2T 

Prag 

13“ 

24» 

Rom 

24“ 

1S° 

Stockholm 

8° 

15* 

Tel Aviv 

28* 

2S° 


25* 


Wien 

12? 

27* 

Zürich 



SOBnenanlgang* am Samstag • 6-5? 

Uhr. Untergang: 1937 Uhr; Mo ndän f- 

gang: 2L31 Uhr, Untergang: 1117 Uhr 
‘in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ging der „Fuchs“ der Polizei ins Netz? 


HELMUT VOSS, London 
Englands metatgesuchter Verbre- 
cher, der „Fuchs“, scheint der Polizei 
ins Netz gegangen zu sein. In der 
Ortschaft Dunstahle nordwestlich 
von London wurde gestern ein 
3^jäbriger Landarbeiter unter der 
Anklage der Notzucht, schwerer Kör- 
perverletzung und illegalen Waffen- 
besitzes einem Haflrichler vorge- 
führt Der Mann, verheiratet und Va- 
ter zweier Kinder, steht im Verdacht, 
der gefürchtete „Fuchs“ zu sein, der 
seit Mai die Bewohner mehrerer Ort- 
schaften in ei ne m „Dreieck des 

Schreckens“ bei DunstaMe terro- 
risiert hat Möglicherweise gehen 
mehr als 30 Einbrüche und Not- 
zuchtverbrechen auf sein Konto. 

Der brutalste Uberfell des meist bei 
Vollmond zuschlagenden, mit Maske 
auftretenden Verbrechers ereignete 
sich am 13. JuH in der Ortschaft Ed- 
lesborough. Der „Fuchs* drang mit 
vorgehaltener Schrotflinte in ein 
Baus ein, in dem sich ein ISjähriges 
Mq d cb m mit ihrem Freund »mH ih- 
rem Bruder aufhielt, vergewaltigte 
das Mädchen, verging sich anschlie- 
ßend an den beiden jungen Männern 
und zwang dann den Bruder, auch 
seine Schwester zu lieben. 

foinen Spitznamen verdankt der 
„Fuchs“ der Tatsache, daß er sich 


häufig in den Hausern, in die er ein- 
brach, aus Möbelstücken und Decken 
ein „Nest“ wie in einem Fuchsbau 
anlegte. Offenbar sein Liebesnest 

Die Polizei jagte den Unbekannten 
zeitweilig mit 100 K riminalbaamten, 
mit Hubschraubern, Suchhunde und 
InfrarotrSpürgeräten. In dem Fahn- 
dungscomputer standen bis zu 5000 
Namen. Der Festgenommene soll auf 
dieser liste die laufende Nummer 830 
gehabt haben. 

Nähere Einzelheiten darüber wur- 
den bisher nicht, bekannt Die Fest- 
nahme erfolgte bereits am Dienstag- 
abend im Londoner Stadtteil Kbntish 
Town, wo der Mann zusammen mit 
einer Frau und einem kleinen J img pn 
eine Vierzünmerwohnung in einem 

Reihenhaus bewohnt- Krimhialhpnm- . 

te führten das Paar in Handschpllen 
ab und ließen außerdem zur Spuren- 
sicherung zwei vor riwn Hans gepark- 
te Fahrzeuge - eine hellbraune Li- 
mousine und einen blauen Liefer- 
wagen - abschleppen. Ahr der Woh- 
nung wurde sackweise Beweismate- 
rial abgefahren. 

Nachbarin Rosemary Postlethwai- 
te: „Der Mann tauchte zum erstm Mal 
vor drei oder vier Wochen auf Mir 
kam er etwas seltsam vor, weü er 
immer die gleichen Sachen anhatte - 
ein blaues T-Shirt und Jeans. Im übri- 


gen schien er rücksichtslos zu sein. 
Die Frau: „Immer ließ er spätabends 
die Motoren seiner Autos aufheulen.“ 

In dem nur knapp 100 Quadratkilo- 
meter großen Gebiet bei London, in 
dem der „Fuchs“ die meisten seiner 
Taten begangen hat, war die Festnah- 
me eines Verdächtigen gestern das 
Tagesthema. Wahrend der letzten Wo- 
chen haben dort zahlreiche Menschen 
aus Furcht vor dem geheimnisvollen 
Verbrecher nur mit griffbereite* 
Schußwaffe zu schlafen gewagt Eini- 
ge regen sogar zu Verwandten außer- 
halb Londons. Der Verkauf von Tür- 
riegeln und Luftgewehren nahm rapi- 
de zu. In einigen Ortschaften patrouil- 
lierten bewaf&ete Bürger. 

Die erste der zweifellos vom 
„Fuchs“ begangenen Gewalttaten er- 
eignete sich am 12. Mai im DorfChed- 
dington. Der „Fuchs“ knebelte einen 
älteren Mann in dessen Haus und ver- 
ging sich dann brutal an seinem Op- 
fer. Die nächsten Überfalle ereigne- 
ten sich am 6. und 10. Juli In der 
Ortschaft Bideford Green überwältig- 
te der „Fuchs“ ein junges Paar im 
Schlafeimmer seines Hauses, flüchte- 
te dann aber. Die bisher letzte Verge- 
waltigung ereignete sich am 17. Au- 
gust Für die Polizei war lange klar: 
„Ein Perverser ist unterwegs.“ 

(SAD) 


Fidele Haftanstalt? 

Für Geld ist In Hamburg-F nhlsbattel alles zu haben 
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PETER ZERBE, Hamburg: 

Der Skandal um die aus der Ham- 
burger Haftanstalt Fuhlsbüttel ent- 
kommenen Gangster Jürgen-Sieg- 
fried Kempskj (42), Werner Fischer 
(37), Jürgen Schlüter (27) und Rolf 
Cornol (29) zieht immer größere Krei- 
se: Die Hamburger Justizsenatorin 
Eva Lei t hanser gerät selbst bei ihren 
Parteifreunden unter Beschoß, weil 
rie den von dem damaligen Justizse- 
nator Professor Ulrich Klug ein ge- 
führten humanen Strafvoüaig ver- 
schärft fortfuhrt. 

Dagegen wehrt sich Frau Lethau- 
ser. Sie verweist dnwmf, daß nur 1,6 
Prozent der Häftlinge von ihrem Ur- 
laub auf Ehrenwort oder Bnftausgymg 
nicht mehr zurückkehren. Jährlich 
bek o mmen zwischen 1600 und 2700 
Ge fangene Urlaub bis m. 28 Tagen, 
um bei einer absehbaren Entlassung 
An sc h l u ß an das Leben „draußen“ zu 
finden. Zwischen 8000 und 12 000 Ge- 
nehmigungen werden dafür von de 
Anstaltsleitung nach Rücksprache 
mit dem Strafrollzugsamt nnd der 
Vollstreckungskamme des Landge- 
richts erteÜt 

Bei den besondes „schweren Jun- 
gen“ hat Hamburgs Justiz dabei aber 
nur Minuspunkte sammeln können. 


Der mit Gewalt befreite Kempski hat- 
te einen Komplizen: Rolf CoraoL Die- 
ser hatte bis zum 17. September Ur- 
laub. Er nutzte ihn, um Kempski vor 
de- Rückkehr in den Knast zu bewah- 
ren. Der RMigphgifthflndfer Fischer, 
wie Kempski wegen Mordes verur- 
teilt, führte die Verantwortlichen an 
der Nase herum. Er denunzierte Haft, 
finge, handelte mit Drogen und führte 
das Leben eines Mustohäftlipgs, 
sich Urlaub und Ausgang zu ver- 
schaffen. Räuber Schlüter kehrte 
schon nach dem ersten Urlaub nicht 
zurück. 

Als „Rekord-Ausbrecher“ gilt frei, 
lieh der wegen Mordversuches zu 15 
Jahren verurteilte Uwe Ackermann. 
Dreimal kramte er schon der Justiz 
entkommen. Seit November *82 ist er 
verschwunden. Er nutzte ein Konzert 
der Gefangenenband „Jaflbirds“ au- 
ßerhalb der Mauern, um das Weite zu 
suchen. Mindestens vier weitere Häft- 
ling e konnten dem liberalen Straf- 
vollzug den Rücken kehren - alles 
Gewalttäter, die in ihrer „Abwe- 
senheit“ wieder straffällig geworden 
sind. In dar Haftanstalt sollen Alko- 
hol, Sex und Rauschgift für Geld zu 
haben sein. Gegen zwei Beamte wird 
ermittelt Es stad nicht die ersten. 
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T loyd WiLnot ist unter Heien 
I aufgewachsen und weiß jeden 
JL^ / La i it der W ildnis zu deuten. Er 
istTierhüter. DaserschreckteBrülleii 
eines B üffels läßt ihn auch zu nacht- 
schlafener Zeit die Gäste wecken. Mit 
dänXandrovergeht es in die geortete - 
Richtung. Kreisende Geier weisen 
den Weg. Ein scharfer Tritt auf die 
Bremse -und dann ist nur das eigene 
Herzklopfen zu hören. Ein Rudel von 
15 Löwen frißt sich, der Rangord- 
nung nach, durch den gerissenen 
BüffteL Die kleine Gruppe ist «ll«n 
mit den Raubtieren. Sie ist hier im- 
mer allein - in Botswana. 

Der Grund dafür, daß dieses Land 
im südlichen Afrika, eingerahmt von 
Namibia, Simbabwe und der Repu- 
blik Südafrika, von Touristen weitge- 
hend gemieden wird, liegt an der feh- 
lenden Infrastruktur - die wenigen 
Straßen sind sehr schlecht - und am 
Wassermangel. 

So besteht denn auch das Eintritts- 
geld in die Nationalparks nicht nur 
aus Pula, der botswanischen Wäh- 
rung, sondern auch aus dem wertvol- 
len Naß. Wer sich nicht in einem der 
teuren Camps einmieten kann oder 
will, muß ander Eingangspforte w»hn 
Liter Wasser pro Kopf und Tag vor- 
weisen können. 

Meist sind es kleine Gruppen mit 
Landrovern, die zur Entdeckung 
Botswanas aufbrechen, ln der Regel 
wandert d«« „Camp“, das heißt die 
Zelte, mit Der Reisende kann sich als 
echter Pionier fühlen. Doch dürften 
die Nachte im Schlafsack unter dem 
Kreuz des Südens nicht jedermanns 
Sache sein. Für sie fuhren auch ande- 
re Wege in die wildreichen Gebiete 
von Chobe und Moroni im Norden 
des Landes. Wir haben uns für den 
Weg durch die Luft entschieden. 

Bereits am frühen Morgen waren 
wir mit Anton von Wietersheim auf 
seiner „Gras"-Fanhbei Kalkrand hn 
Süden Namibias mit der einmoto- 
rigen Cessna 206 zur siebentägigen 
Botswana-Safari gestartet, um den 
heißen Wüstenaufwinden über der 
Kalahari zu entgehen. Über Windhuk 
ging es nach Mann zum südlichen 
Zipfel des Oka wango- Deltas. Der 
1800 Kilometer lange Fluß, der ach 
im Bergland Angolas aus R inn sa len 
bildet und dort noch Kubango heißt, 
verhext sich im Norden Botswanas in 
einem weiten Sumpf-Deha mit Tau- 
senden von schwimmenden Inseln 
und einer von dem sonst in diesem 
Land so raren Wasser angelockten 
vielfältigen Tierwelt 

Der von den Tsodilo- Bergen nur 
gut 50 Kilometer entfernte Oka wango 
enttäuscht aus der Luft auf den er- 
sten Blick. Ein schmales, gewunde- 
nes Flußbett - und diese dünne Was- 
serrinne soll da«; ganze riesige Delta 
speisen? Zehn Meter über dem Bo- 
den klärt sich das scheinbar Uner- 
klärliche: Das hier mehrere hundert 
MptAr breite Flußbett ist bis auf die 
Fahrrinnen zugewachsen - mit wei- 
ten, grün-rotbraunen Papyruswäl- 
dern, die sich im Wasser wiegen. 

Mitten in den Sümpfen, unerreich- 
bar mit dem Wagen, liegt das Delta- 
Camp: Fünf Schilfhütten für maxi- 
mal zehn Gäste mit allem Komfort, 
den man hier nicht vermutete (so mit 
Dusche und WC), ein schilijgedecktes. 


/ Abenteuer in den Sümpfen des Okawango 


offenes „Bar-Restaurant“; am Fhiß 
liegen Mökoros (ESnbäumieJ. Paddel- 
tmd Motorboote. Sie sind - je nach 
Wunsch und Temperament— die Fort- 
bewegungsmittel durch die Sümpfe. 

Eine fremde Welt tut sich hier auf 
mit imhofcawwtAn Bauinsp, hüftho- 


tier, aufgeschreckt nur von Fischot- 
tern oder Krokodilen. Der Mensch 
a»^iw»Trt sie nicht- Der frißt ihnen 

mchts weg, der badet höchstens -auf 
ornpf gn rvrTKnnV tm glneVlarpTt WflS- 
ser; wo die in allen Farben schiüerade 
Unterwasser-Flora und die „Teppi- 


Auf dem Weg vom Delta-Camp 
zum Nxamasixe Ftshing-Camp direkt 
am Okawango wird eine Schleife zu 
den Tsodilo-Bergen geflogen. Bier 

beginnt Hae T-anH iW •Rncchmännor 

Tankend Jahre alt sind ihre Zeich- 
nungen in dem Fellsgebirge, zu (km 


Sicht ?uch im Fishing-Camp eigent- 
lich nicht vorhanden. Aber ein echter 
Buschpilot landet auch noch dort, wo 
gar keine Piste ist Das Sagen in die- 
sem Camp hat P.J. -seinen vollstän- 
digen Namen erführen wir me, man 
nennt ihn einfach so in Botswana — , 



hen Famen, meterhohen Termitenhü- 
geln; Paradies für eine Vielzahl von 
Antilopenarten, für Büffel und Vögel: 
Hiesige Schreiseeadler und winzige 
bunte Malachit-Eisvögel, freche 
Graufischer und majestätische Ibisse 
und Reiber sind hektisch auf dem 
Sprung nach Fischen oder Kleinge- 


che“ aus Seerosen und Wasserlilien 
noch nicht Fuß fassen konnten. 

Geleitet wird das Delta-Camp von 
Birgit und Rainer, zwei jungen Deut- 
schen, die Afrika nicht mehr losläßt 
Zwar wird in allen Camps gut ge- 
kocht, bei Birgit aber gibfs sogar 
schon mal Rouladen. 


die köcher- und bogenbewehrten 
kleinwüchsigen Jager den Trupp der 
Weißen gern begleiten. Als „Honorar“ 
wird Mahl , Zucker und Tabak mitge- 
bracht Von der Jagd allein können 
sie nicht mehr leben. 

Ring Piste ist - wie bei unseren 
anderen Zielen - aus europäischer 


blot ist das 


rasland, die 
Savanne, der Busch 
oder die Halbwüste. 
Der Löwe tritt fast 
nie aReine auf. 
Entweder lebt 
er mit seiner Familie 


der Jagd zu erleben, 
ist ein seltener 
ZufalL Meist sind 
es die Löwinnen, 
dielnder 

nachts ihre Opfer 
reißen. Jagen Löwin 
und Löwe aber 
gemeinsam, ist 
er der Treiber und 
sie fängt das Wild 
ab; dann überlößt 
sie es zuerst ihrem 


ein Meister des Fiscbens und des 
Krodkodüfkags per Hand. Tagsüber 
lrarin man mit ihm den Kampf um 
den Tigerfisch erleben, nachts bangt 
man um ihn, wenn er im Scheinwer- 
ferkegel des Motorbootes Krokodile 
an Ober- und Unterkiefer packt, um 
sie an Bord zu hieven. Denn manch- 


mal verschätzt sich sogar P.J. .. 
Annh im Fishing-Camp ist die Un- 
terbringung in gemauerten Hütten 
(wieder mit Dusche und WO recht 
komfortabel Hier trifft man selten 
ifnghr als vier bis sechs Gäste an, die 
allesamt mit Sportflugzeugen anrei- 
sexv Ein Tip für Cocktail-Freunde: 
P. J.’s JSwamp Special“ ist unüber- 
trefflich. 

Der anderthalbstündige Flug vom 
Okawango in den Chobe-National- 
parfc fuhrt über die Sümpfe des Liny- 
antü Für eine halbe Stunde fliegt An- 
ton mit ausgefahrenen Landeklappen 
dicht über riesige Büffel- und 
Flußpferdherden hinweg. Hier gebie- 
tet die Natur dem Menschen Einhalt 
Doch auch sie könnte sich auf die 
Dauer nicht alleine schützen - das 
müssen Menschen tun, Wildhüter. 

Zu den Engagiertesten in Botswa- 
na zählt Uoyd WihnoL Ihm gehört 
das Camp am Savuti (einem Seiten- 
arm des Linyanti), der aber -wie viele 
Flüsse in “Land — mir ganz 

säten Wasser führt. Wer jedoch gräbt, 
finde t das hier so kostbare Naß. Ein 
Wasserloch unterhalb des Camps, das 
mit Hilf e der Gäste immer wieder 
freigeschaufelt werden muß, lockt 
rund um die Uhr Büffel, Elefanten, 
Antilopen, Hyänen und die lustigen 
pinselschwänzigen Warzenschweine 
an. Nachts kommen die Löwen. Aber 
nur dann , wenn sie sich sattgefressen 
haben. 

Der Beherrscher des Chobe aber ist 
nicht der Löwe, sondern der Elefant 
28 000 gibt es hier nach der neuesten 
Zahlung- für die Natur zu viele. Wer 
sich zu Fuß an die grauen Riesen 
heranpirschen wül, wird von Lloyd in 
einig e Verhaltensregeln eingeweiht 
Die wichtigste: Nicht wegrennen, 
wenn’s gefährlich wird — der Elefant 
ist allemal schneller sondern hinle- 
gen und zur Seite, rollen. In 99 Pro- 
zent der Fälle akzeptiert der Dickhäu- 
ter diese Demutsgeste, was beweist, 
daß Elefanten in der Regel gutmütig 
und fair sind. 

Diese Safari hat ihren Preis. Zu 
bezahlen ist ein Flugzeug samt Pilot 
der sich zugleich als Wüdführer und 
Betreuer versteht Im Unterschied zu 
den von Johannesburg aus starten- 
den Charterpüoten, allesamt eng- 
lischsprachig, gibt es aber keinerlei 
Versta nd igungsprobleme. Die Camps 
selbst sind so teuer wie anderswo 
Fünf-Steme-Hotels, wen alles einge- 
flogen werden muß. Dafür hat der 
Rasende die Gewißheit daß ihm die 
Löwen auch in dieser Wildnis nur so 
nahe kommen, wie er es wünscht 

GABRIELE BETHKE 
* 

B«iw«elt: Am besten März bis Okto- 
ber. Die Lait ist d ann trocken, die Ta- 
gestemperatnr warm bis beiß, die 
Nächte sind kalt. 

AnyKwt* Siebentägige Safari mit ei- 
nem sechssitzigen Sportflagzeug ins 
Oka wango- Delta und den Chobe-Na- 
tionalpark, unter deutschsprachiger 
Führung. Der Preis, der Transfer von 
W indhuk , Fhig ab „Gras“ -Farm (Na- 
mibia) imd Unterbringung in komfor- 
tablen Camps einschließt, beträgt bei 
Gruppe von vier Reisenden um- 
gerechnet 3500 Marte pro Person, bei 
zwei Teilnehmern 4500 Mark pro Per- 
son. 

Ankunft; Anton von Wiete r sh e i m . 
„Gras“ Farm, Postfach 52, Kalkrand, 
Namibia (SWA). 


NACHRICHTEN 


Spritprobleme 

Autourlauber, die nachts die 
Schweiz auf der Autobahn durch- 
queren, sollten dies mit vollem 
Tank tim, da nur etwa ein Viertel 
aller Zapfstationen an den Autobah- 
nen rund um die Uhr geöfihet hat 
Die restlichen Tankstellen schlie- 
ßen um 23.00 Uhr. Autofahrer, die 
dennoch in der Schweiz tanken 
müssen, sollten 10- und 20-Fran- 
ken-Scheine dabei hnh*»n, da viele 
Tantamtomaten nur diese Scheine 

akzeptieren. 

Keine Gepäcksorgen 

Eine zusätzliche Serviceleistung 
bietet jetzt die Lufthansa Pas- 
sagieren , die mit dem Airport Ex- 
press zu einem Anschlußflug nach 
Frankfurt fahren. Ihre während der 
Fahrt abgefertigten Gepäckstücke 
werden vom Flughafenpersonal 
entladen und zur Maschine ge- 
bracht Im nächsten Jahr soll diese 
Erleichterung auch für abfahrende 
Züge gelten. 

Kurkrise überwunden 

Bis Ende Juni sind in Bad Salz- 
hausen die Gästezahlen um 33,4 
Prozent gestiegen. Besonderer An- 
ziehungspunkt ist das ab 1985 täg- 
lich geöffhete Sole-Bewegungsbad. 
Das infolge der Kurkrise ge- 
schlossene Ernst-Ludwig-Sana- 
torium wurde in eine neurologische 
gpohMinilc umg ewandelt. 

Differenz bei Tickets 

Nach Untersuchungen des Ver- 
brauchennagazins „DM“ kann es 
passieren, daß ein Kunde für wn 
und denselben Flugschein in einem 
Reisebüro erheblich mehr bezahlen 
maß als in einem anderen. Die Dif- 
ferenz kann bei Fernreisen mehr als 
3000 Mark befragen. Der Grund da- 
für liegt in der Unwissenheit dar 
Tri ngsrhein - Ver käufe r, denn die 
Tickets werden nach Meilenzonen 
berechnet, nicht nach den tatsäch- 
lich geflogenen Meilen 


I Will RI N< «IN I 


Ägypten 

Beigen 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 2,65 

100 Franc 5,03 

100 Kronen 28,25 

100 Fmk 48,75 

100 Franc 33,50 


Griechenland 100 Drachmen 2£5 
Großbritannien 1 Pfund <M® 
Irland 1 Pfund 3,15 


Irland 1 Pfund 

Israel 1 Scheke 

Teilen 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 

Malta 1 Pfund 

Marokko 100 Dirhan 
Niederlande 100 Gulder 
Norwegen 100 Kronei 


1 Schekel 0,018 


Malta 1 Pfand 6£0 

Marokko 100 Dirham 34^50 

Niederlande 100 Gulden 89,75 

Norwegen 100 Kronen 36,00 

Österreich 100 Schilling 14,35 

Portugal 100 Escudos 2,35 

Rumänien 100 Lei 5^00 

Schweden 100 Kronen 35,75 

Schweiz 100 Franken 121,50 

Spanien 100 Peseten L84 

Türkei 100 Pfand 1,10 

Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 3,04 

Kanada 1 Dollar 2^32 

Stand vom 1L SepL - mttgeteOt von der 
Dresdner Bank AG, Basen (ohne Gewähr). 


Die kleine 
Persönlichkeit. 

Die feine Art. Bier zu brauen. 
Die feine Art Bier zu genießen. 


Oföe feine 9frt, <3§ier%i genießen. 

im Hotel 

„Kieler Yacht-Club” 
an der Kieler-Forde 

Gffieses 1972 ntr QfegeCofgmjmfe 
ae&ürte SwteCmit maritimer 


KURHAUS-HOTEL 


Seeschlößchen | 'T""' 1 ' 



.Exklusive Atmosphäre. Seewasser-Hallen- 
bad (29°) u. Seewasser-Frelbad (26*), 
Therapeut AUL (alle Kassen), 
Schönhertsferm, 
Sauna, Sonnenbank, FrtneBcenter. 
_ Übernachtung m. Frühstücks- 

SL.S ... b 0 fettabDMB 4 .-pr.Pwx/rg- 

bn E2Z m. Bad/WC 
Aufschlag HP PM 20,- 
TSglich Tanzt 9«. NlflhtCUA -Kai«|»“ 
Fr/SBd geöfliwt- Fenenwohnungen 30 DM 110r 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


S.iuru. $«1ans;n. iKK 
mCOuinric^'' Bade* 
tforljuriir.. *. W HP 



Wir senden Ihnen gerne kostenlos unseren austOhrÜchen FanjprospeW 
zu. Kurverwaltung 2265 Kämpen, Tel. 04651/43300 
ffft*663 «8# und*521 215* 




RutaSta aurtbeoanSto. 




riT T 


Gutschein^ 1 

L Sanne. Wien, Wind und Weite, re 
\ Strände. DOiwo, Deiche. InjeJn, ■ 
\ Küste, grünes Land. Wälder. " 
1 Flüsse. Seen. M Bitten. Häfen. ■ 
1 alle Stidie. Bei uns: Erholung p 
I und Ertebuisguqilhiig. Neue 
l I Eindrücke überall. ■ 

I Herzliche 



Frische Kraft 
sammeln 

Ausspannen In g e sunder, würziger 
KsrztufL Bn Urlaub nach Maß bi netter 
Goantichaft- Dias In einem modernen 
Hotel in bahegBehar, ungezwungener 
AbnoepMre. 

1 Woche, S Übernachtungen hn DZ mit 
Dusoha/WC/TeiefotVABdio. HaBenbad- 
und SBtmabenutzung,Tellntfune am 
Qymnaadkpragramm. refchhatöges 
FiühatücksbOfatt und BagrdBungs- 

rss*« DM 327- 

HOTEL IMD SCHÖNHEITSFARM 




3388 Bad Haraburg 
Tatofon (05322) 7011 


CHELAT-J? 

RHEUMA-, N ÄÄ, 



Prcf. v. Arccrnc 
'ab 11 Tg., ab 1303 


Waidmannsruh 

Dt*T- UND HATÜRHHLHAUS 

3118 Bad Bevensen, 05*21/3093 
Sehr ndiige Lege, ge ech m scte oBt 
Zknmer, 110 Betten, Du/WC, 
TeL, Balkon I Men bed 2 T, 
Sauna, Uft 


SAUERSTOFF 

Fango. .MASSAGEN, u.v.j.m. Allo Preise VP im EZ Unter ärrtl. Leilung 




Familie Gelkers. 3423 Bad Sachsa. Telefon (05523) 1055— Hauspraspekt 


Wohin? 33Ö1 Vriidcman'n n © 05323/6229 

mo: Hoiel iTiil vici Komforl Haller.&so uf nb 33,-/Du.'WC Ib39,- • Hautproi^ok: 
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Herbstzeit - Wanderzeit 
Wandern auf dem König-Lud- 
wig-Wcg oder Lech-Höhenweg. 
5 Tage Ü/K mit Gepäcklrans- 
port ab 275 Mark. ARGE Fem- 
wanderwege, 8910 Landsbcre: 
ara Lech, T- 08191/47177. I 

..Gelbe Männchen” 

zeigen Ihnen das Radwander- 
netz (1.500 km!) durch das Fe- 
riengebiel Dithmarschen in 

Schlesw ig-Holstein. K reisverwaL 

! lung Dithmarschen, 2240 Hei- 
de, T. 0481/97424. 2 


Die Informationen dieser Rubrik haben uns teilweise noch ganz kurz- 
fristig erreicht Jedes Thema hat eine eigene Kennziffer. Wenn Sie mehr 
wissen möchten: 1. Direkter Kontakt 

2. Informations-Gutschein 

3. Telefon-Service: unter 040/38 80 58 werktags 
k 12-13 Uhr; unter 040/38 69 39 Sonntag * 16-18 
Uhr können Sie ihre Wünsche aufgebec. 

Das Material kommt umgehend kostenlos und 
unverbindlich. 

Gute Erholung und viel SpaB bei Ihrer Planung - 
nicht nur für die Herbstferen! 


Ehemaliges Klostergut 
der Benedikt incrabtei Amor- 
bach mH Culsschänke und Gä- 
stehaus: „Dur Schalhof' im x» 
man tischen Otlcrbauhlal. Ten- 
nisplatz. 87 (>2 Amorbaeh/Oden- 
wald.T. 09373/8088. 15 


Im kleinen, romantischen 

Hotel 

Ferien und Kur erleben. Jegli- 
cher Komfort; Hallenbad, Sola- 
rium. Landhaus Marina. 3118 
Bad Bevensen / Lüneb. Heide, 
Tel. 05821/3006. 3 

Reizvoller Inselherbst 
Außerordentlich günstige Pau- 
schalpreise bietet das Nordsee- 
heilbad Wyk auf Föhr. So kostet 
z.B. eine Ferienwohnung bis 4 
Personen ab 20. Sept. 84 nur 
315 Mark für eine Woche. Das 
Freizeitprogramm ist grob. 
Kurverwaltung, 2270 Wyk auf 
Föhr, Tel. 04681/3040. 4 

„Park am Südstrand” 
bietet komfortable Ferien- 
wohnungen bis zu 6 Personen. 
Direkt am Südstrand von Wyk 
auf Föhr, ruhige Lage. TV, 
Radio/Tei. ab 65 Mark pro Tag. 
Ferienvennietungs GmbH, 
Gmelinstraße 17 c, 2270 Wyk, 
Tel. 04681/8500. 5 


DAS AKTUELLE 


Oktober-Sonne 
im KleinwaLsertal. Für 7 Tage 
HP mit Kestdinner, Hüttenbe- 
such. Sauna, Dampf- u. Hallen- 
bad, im Komfort-Zimmer. Ok- 
tober-Pauschale ab 599 Mark. 
Ermäßigung für Kinder. Ifen- 
hotel, D-8985 Hirschegg/Klein- 
walsertal, T. 08329/5071. 16 

Herbst im Moorbad 
im KurftoteJ Gutsmann, 2375 
Bad Brarastedt, 04 1 92/3033. 17 


Kann denn „Kuren" Sunde sein? 


Zu diesem Thema befragte ich Herrn Kurdiraktor 
Höret Gatvagni.MineraRietKrad Bad Mer g entheim 
(Romantische Straße, Taubertal, 210 m u. M.l. 


Frage: Harr Gahragni, Bad Margen heim bedient 
sich m der Werbung für Kar- und Uriaubsange- 
bot Goethes "Faust f": „Zwar weS ich viel. 


dod; m M. M. D « nut .in. KLINIK EMMABURG. 5928 

Vielfalt von Möglich kalten voraus, um welche handelt es sren anwesent- D . , . . 

liehen - zunächst für den Kurbenrich? T ?e 

KD: Die gesetzlichen Beschränkungen - in der Vergangenheit - h insicht- UZ/jZ/lOZ-O. £o_ 

(ich der Bewilligung einer Kur. hatten viele Bürger verunsichert:. .Hebe 
ich noch Anspruch auf eine Kur?" Gott sei Dank stellen wir heute ein 
wachsendes Gesundheitsbewußtsein der Bevölkerung fest. Wir am Kur- 
ort bieten dem gefährdeten Gesunden eine Möglichkeit zu einer verin- Plln j, • ! 

denen ganzheitlichen Lebensführung und wir helfen ihm seine Gesund- _ Kuna ^sen, ^ lu ß “ 
heit zu Sichern. Campmobile, Komfort-Urlaub, 

Frage: Was rerrt eh t man unter dam „Bad Marge n thehner Modell"? Hotels und günstige Flüge, Ge~ 
KD: In unserem „I nstitut für Gesundheitsbildung" wird esdem Menschen schäftsreisen und Investitionen 
von heute ermöglicht, sich auf seine Kräfte zurückzubesinnen, sich um- bietet Australien-Reisen Lesse- 
zuorientieren und den Belastungen der modernen Zeit besser gewachsen nich, Burgmühlenweg 7, 4352 
zu sein. Zusätzlich eröffnen namhafte Mediziner und Psychologen die Herten 6 0209/357985 Telex 
Möglichkeit unter fachkundiger Anleitung ihren Lebensrhythmus zu fin- 824584 ’ ’ io 

den, Stabilität im Alltag zu gewinnen und neue Quellen wahrer Lebens- 
freude zu erschließen. Dänemark 

Frage: Als Tredrtlonsbad haben Sie si cher l ic h auch die Entwicklung hin Gemütliche und preiswert ist 


fCuidirektor 
Horst Galvagni 


Sauerstoff-Mehrschritt 

Therapie 

und andere Sonder-Pauschal- 
programme 1984 noch zu 
’82( ! )er Preisen. Modernes Haus 
mit hohem Komfort und vielen 
Möglichkeiten. Farbprospekte 
und Infomaterial kompl. KUR- 


AUSLAND 


Rundzeisen, Flug - Safaris, 


Warme Quellen aus dem 
Salz der Erde. Kur + Einkehr 
= 4780 Bad Waldliesbom, Tel. 
02941/800234. 6 

1 5 km oberhalb 
Baden-Baden an der Schwarz- 
wald-Hochstraße (800 m ü.M.) 
liegt das Haus mit kultivierter 
Atmosphäre, rustikal, behag- 
lich und angenehm. Ideal für 
Wanderungen (mit Rückhol- 
dienst). Seit 100 Jahren in der 
Familie. Jubiläumsangebot: 2. 
Woche 10%. 3. Woche 20% Er- 
mäßigung. Plättig-Hotel, 7580 
BühLT. 07226/226. 7 

Halbinsel im Ferienkreis 

Nord friesland: Eideistedt, 

Mordseeküste Schleswig-Hol- 
stein. FVG Eidersted t e.V., Am 
Markt 26, 2256 Garding, Tel. 
04862/469. 8 

, .Kuren im Herbst” 
ist ein erfolgsversprechender 
Geheimtip im Ostseeheilbad 
Heiligenhafen. Alle Einrichtun- 
gen vorhanden. Kurverwaltung, 
2447 Heüigenhafen.Pf. 165 W, 
Tel. 04362/73 73. 9 

Gesund und fit 
durch eine Kneipp-Kur in der 
Kneipp-Kurklinik Laasphe. Hier 
lohnt sich der Preisvergleich. 
Postfach 1 1 60, 5928 Bad Laas- 
phe, T. 02752/815. 10 

Gast im Schloß 
im Herzen des Sauerlandes. 
Ruhig und exklusiv gelegen, 50 
Betten.alleZimmermit Bad/Du., 
WC, Radio, Tel., Barschrank, 
Terrasse, Sauna/Sol., Hallen- 
schwimmbad. eigene Tennis- 
halle, Seminarrüume (ur 10-50 
Personen. Ausgezeichnete.preis- 
werteKüche, Kindermenüs, DiäL 
Ferienpauschalangebote 1 Hotel 
Schloß Gevelinghausen, 5787 
Olsberg 8, T. 02904/2074. 1 1 


Dänemark 

Gemütliche und preiswert ist ; 


zum alternativen „reinen Urlaub" voran getrieben, um mtrktfcnaforanl ein Ferienhausurlaub in Däne- 


Florida:] 


i - Sondert 
9. 12. jede W 


zu bleiben? mark. Information und Buchung I 

KD: Bad Mergentheim ist nicht nur Treffpunkt für Kurgäste aus aller Rahnhnfwr 

Welt, sondern immer mehr Anziehungspunkt für den gesundheitsbe- 5, 

wußten Urlauber. Neben den hervorragenden medizinischen und thera- “ £?-?“' “ bur & leief °° 

politischen Einrichtungen steht unserem Gast ein vielfältiges Angebot IWJ41/Ö13I. 20 

für Erholung und Entspannung zur Verfügung: 140 km gepflegte Wan- Sonnenflnze - Sonderflüffe 
derwege. der große Freizeitbadepark Solymar. Europas artenreichster o io i-A» 

Helmattierpark . Golf. Reiten. Sportfischen in der Tauber etc. „ * w i I' 

Frage: 13 matartoehe Stadtteile sind für amen Kurort «»zig. Welche an- F!üg ab Eteutechland 14 Tage 
daran Ausflugsmöglichkeitan findet der Gest? imViereteme^eachflotd L990 

KD: Zum einen liegt unserem Gest das Jiebliche Taubertal” zu Füßen, Marie. Knbar Flug ab Köln, 14 
zum anderen laden Rothenburg o.T. oder die fränkische Barockstadt Tage HP, 9-13. 2.208 Marie; 

Würzburg zum Kennen lernen ein. Unsere Landschaft ist reich beschenkt 1 6J2. 2,338 Mark, 23.1Z 2.936 
mit -Kunst und Historik z_B. in den Schlössern Weikercheim. Langen- Mark Australien: Weihnachts- 
burg. Neuenstein oder Friedrichsruh. imianfliw»» 10 12 -2 1 und 

Frage: Wie setzt sich die Gistestrufctur zusammen? nn Qi n ocri Ü-.W 

KD: ln einem Traditionsbad steht an erster Stelle natürlich der klassische 1- VV_ o «T?“ 


linienflüge, 10.12.-2.1. und . 
17.12.-9.1. 2.950 Marie. AfS- 


IXU#. II! einem i IWI(lkNIMMJ«U»liOI|DI9WI ^usiw muii HUI UDI MOöMauici p - T ..x. IM A VT. 

Kurgast, gefolgt vom gesundheitsbewußten Urlauber. Aber euch die * 3 » ^ Ham- 


Kunstintaressierten. Wanderfraunde und Weinkenner kommen gerne. | ^urg 50, Tel. 040/38 69 99. 21 


Frage: Ist Ihre Vorstellung, drt die JCurzmtung“ eine enge Komma- 1 Skilfflaub im FerifillhailS 


flgllci™ AingM» „Dai.Progzmmn 84/85 enthält 
herausgelöst. Er schätzt es deshalb besonders, wenn er mit seiner neuen, renenriauser una j-enen- 

ungewohnten Umgebung schnell vertraut wird. In der Kurzeitung sind Wohnungen m 160 bekannten 


wir Gesprächspartner zu unserem Gast und informieren ihn gleichzeitig Wintersportorten in Frankreich, 
über unsere Stadt, Veranstaltungen, Sportmöglichkeiten und Sehens- Italien, Österreich, Deutschland 


Würdigkeiten. und in der Schweiz. 1 12-seitiger, . 

Frage: Möchten Sie noch kure auf Romantik. Sehemwiadigkeffaa und ausführlicher Katalog bei ihrem ! 

SSTlÄait dar ..Hod> und OauMunrf**" .rin™* mitten ln Mg M?> “LS 1 «? g# 1 - 1 
der Stadt des „Deutsch ordenschloß". Dort befind« sich auch Euro- , F rSPfin! 

pas größte Puppenst u be w ammtung. Weitbekannt ist unsere „Stup- ^ a > {Vloitll UU //. 12. 

pacher Madonna" von Matthias Grünewald. Freunde des Weines sollten FerienhäUSer in Norwegen 
auf jeden Fall unseren ..Taubertal« Wein” kennenlemen. Ein fürwahr können Sie buchen über Nor- 

.. edler Tropfen”! • disk H ytteferie A/S, N-2600 

InfouLProsp.: Kunwfwaltung6890BadM« g a n tii ai m.T 07931/563223. Lillehammer, Telefon 0047-62- 

JU 54900. 23_ 

Für den Individnalisten farWELTundWELT 

bietet die Nordseeinsel Am- lUIOPHlSlülOIlS OCFVICG «n SONNTAG-User 


rum - auch pauschal 7 Tage 158 
bis 378 Mark - Kur ixnd Natur, 
rundrum Meer und mehr ... 
Kurverwaltung 2278 Wittdün, 
Tel. 04682/861. 12 


14./16.9/84 

Ihre Anschrift ist nur für den Empfänger bestimmt und wird 
bei uns nicht gespeichert. 

Bitte die gewünschten Kennziffern ankreuzen. 


Erholung und Erlebnis 
im „SCHAUMBURGER 
LAND” zw i sch. Weser u. Stein- 
hudcrMeer. Ob Urlaub, Freizeit, 


®®@®®®@®®@©@ 


den Abschnitt ausschneiden, auf eine mit Absender versehene 


Kuren, Wandern oder Radtou- } Postkarte kleben und adressieren an: 


ren. Landkreis Schaumburg - 
FVF W 1/84, Pf. 340, 3060 
Stad'lhagen, 0572 J/703205. 13 


ATW Gallun, Urlaubs-Service, Jessenstr. 13, 2 Hamburg 50 
Konzeption llW (Marketing Fö) 

m 0 40 38 80 56 Tx 2 173 016 


Nordsee 


Botfcvei 

Feriemrotanungen, MeerbBck, ab 20. 
9. und BpSter za vermieten. 02501/ 
7 09 20 n. 04922/1248 


Kampen/Sylt 

Komfort-Ferieo-Wotnnnieen ab s of. 
o. L d, Herbstferien za vemdeten. 
TdttllMItiN 


1NSQ. SYLT 


GoWeaer Horbs* 
in ObefnHgäu 

Privat KfL-Wte., neo. 4 Pen., 2 ZL. 
SL, Bad. Balkon. Gor. Besondere 
reizvolle La«. Frei alb 22. 9. 

TaL 97981 — M 9V. 


Kft- Perlen- Wh*.. 46 n 3 , Strandnähe. 
DH 300.-/Wocbe. Nachsaison 
Tel. 05831/?® ©S 


Feriemrol 


IbmI Sylt 

igen frei za samtigen 


KAMPBMTLT 

raM* 0. a wn fl l l l i ' ti iretw B f M a rt DL 
Eflber^dc!mh»en n. lfc«. Wbgm. 

L 2 bi« 6 Pcra. maghri g im 
LOTSHfOP u. Pdräenbof GODKWUCU 
UamproroeW PL 40 
2285 Kamneo. tST01651A II 10 


WMelngatodÜSytl 

KR.-Whg. f- 3-4 P- PMb-TV TeL, 
Lom. rn.B3.a- Heer, 2 Hin. z. Strand. 
pTfi. Ml 120.-. N&-PI&, nodi frei Us 
6. 10. n. ab 14Ti0. 84 
Tal. Mi/47 44 29 


antoo^von- Mappol Stau la» 
Bcd W a iw a / T iga nu aa 


^6 iS Individuell 
Anlage am Herbst noch frei TeL: 
08022/82097 


Ferien auf Sylt 

Konti. Ferienwohmmeen and Hfinser 
in Westerland. Kämpen. Kednsü, ab 
sofort frei. Nebenmusan ab OM 80.-. 
Hauptsaison ab DM 140.-. TeL 04651- 
314 78, 


Konpm/Sylt 

Konti. Ferteoha. f. 2-6 Pera^ ab 16. 9. 
frei.fBrNS-Preb. 04651/0024 


Wwhgrtw Hfl ylt 

GOnnen Sie Ihren Otnrnng so rzaiien 
etwas Gates. Pewo ab 20. 12. bei. 
a 0231/80 35 72. Mo.-Pr. 9-17 Uhr 


Obttfstdorff 

erstkL Fewo am Karpazk 
ab 23. 9. o. WhdeTsaJaon fiel 
TaL 071 1-52 MW 


btsel Ananna Rrkmkftwhg. 4 + 5 

Pers.. Seeblick, ab 15. 9. 1984 frei. 
TeL 04682/28 82 und 04835*86 43 


NieMma/Mfcr 

Rretd-Landba., 3 SZ, Faib- 1 
StnmdnL. P. TR. DM 130.- 
noefa frei ab 12. 9. 84 n. 7. 10. 
13. Iffl- « 

Tai. 049/47 44 20 


Ostsee 


WERTACH/ObwraUgäu 

Konti. FerienwohmiBÄ K r 1-4 Pei 
sofort fraL TeL 07373/13 83 


Kampe n/Syit 

efc««i HasssJsUfle m, aüan 


Horfe e efesel Mordstnmd 


im Sept- od. Okt schon ab DM 120.- 
pro PersJWo. inkL Freixeltscheck- 
Prosräite: KnrrarwalL 2440 Wei- 
BeoEtaMr Strand. Tel. ^361/49 01 


Schwarzwald 


frei, auch Herbst- n. Weüu’fe- 
nen. 030/825 80 47 


SYLT-VERMIETUNG 
KUECHU3L 2280 Wwstwfkmd 

tpparlefliMU und FeffOfllidUMr frei. 


- direkt am Wasser - Fatiuu hO aiT 
asK 56 nrWfL, allem Komfort n. 4 
SehteftöStzen^T^«),- Ms 70.- DM 

Auskünfte tazsüber bei Herrn Ude»- 
sen, TeL 04842/83 11 


festes Sr 
ttRvolIof MBMa 


Nh. Ostsee, 4-6 Pers. ab DM 85,sTf.. 
Tä. 04399/950 


Oes herrlich oetegena. IndMdueUe, 
in selnam tMsonderen SM einmalige 
und führende Haus In 


Bitte BlkJprospefcte onfordom. 
Fdedrtchttr. 9 - tofefon 04451/75 77 


SyR-Ferienbon 

in Kejftnqrtttnkmarech fQrzehob« 
AnspgStehe. Tel i4102/Kl 30 


TRAVmÜNDE 

Komfoit-Ferien-Wohniiia«L 

TeL 04502/7 16 53 


HINTERZARTEN 


mti -w-Koraf.-WI 

SYLT« 


bmf.-WhÄ. für 3-6 Per«. 
arb-TV, TeL, Schwimmb., 
Sauna. TeL 04106/44 57 


Wa s t a riundJSmt 

m. MLWL-Wl«. frei. 
teLSOf DlVPers. 
iS. 040/81 34 32 


Tiimnandorfar Strand 
im Maritim Gott- mul Spoithotel. 
Tw — d H», 120 nr. 2 SchhfzL. 
SwbUck. zu renn. 191/711 51 


mit Fertanwohnungen im exdusivan 
LandhausstH und mehreren Geseü- 
schaftsrtumen. 

©f, Farbproep. “3f 07652/504O+T737 
FbnMa WMa, 7824 tMsrzartan 


Sylt 

IWodM.ZPtfl. -477,- DM 
1 Woche, 4 Pan. -777,- DH 


Schleswig-Holstein 


Verschiedenes 

Inland 


Sylt rosarat 

idyllische Laee . eemfitroUe r Koraf o rt. 
Inctat, 2 Personen DM399,- 

1 Woche, 4 Persona« DM777.- 

TeL 04652/74 54 


AMMUtaaMntvenaiatimg L 
r. 04451 /Ol 11 B. 234 76, Tbc. 


S \» ■ Appartements und 
Y L I Ferien Wohnungen 


Strandnähe. exkL Friesenhs., ab soi 
frei, TeL 0911/54 02 03 


Wald- u. Seenpnradies OsUKästrin, 
70 nr. Lmcu. 2-6 Para., mir 79^ SM 
pr. Tfc. ab 29. 9^ Td. 04349^79 


C7V. GS. Tel ,Parkpl. I 5mindrtihe I Prosa, ent. 
APP.-VERMIETUNO S ALS. KOilundwOfl 27 d 
2280 VVastsrland SylL Telefon (04651) 24266 


HefTÜd» Fcriorrtog« 
naf dergiflnoa Insel FBI* 
Fferienbser., Strandapp-, Whsc 
Tat 9M81/Ba 77 HJUtSA Wh 


SYLT 

M bal Mhm Wattar ichBa 

3übsdw FerienwohsaaKn und Blä- 
ser in jeder Grüße und Lage frei. 

>iin Vaimifflim 

Alte Doristr. 3. 22*9 TbnwmWt. 
TaL «4491/318 M 


Bayern 


Berchtesgaden 



{BOIWC* L 




fenffiL ftilai wl i 
sofort täs Krimi 

45 r DU.b4fSP« 


ri*. TV, b. Tri.) ab 
üwnmcbeiLZftn. 


Tinnum/Syit 

ab Sept. mod. efamer. ZL. BiL/Dil, TV, 




DZ Bö,-. EZ 60,- mkl Trabst., Satma, 
SoL Bar L Hs„ Ten.-. Ktfein-. Bett- 
mflgL L d. NHhe. TeL 046S1/310 08 


Oor müUi - P a rt. lfen ab. Komf.-Pe^ 
rieuwobnuunn. rnh. I*. 2-6 P. 
J. Ostler. Giriefa. Boartehof. Bran- 
hausstr. 9. TeL «US 06 02 




TOURISTIK 


New York 


Sahmd.d.B.H 


795.- Bogota 1595.- 

1295.- Caracas 1375.- 

1425,- Quito 18W." 

1795.- Bio 187V 

1895.- ABC ab Frankfurt: 


Mianü ablH 


Für Kurzentschlossene 

ifiYPTEH-KMÜZFflHB T mit MS .ODESSA“ 

zu Sonderpreisen 

ab DM 1 52Qf * 


Weltweite Flöge 

Sprechen Sie ndt SpeztaHsten 

ReisebOro Sky-Tours 

ta 069/76 28 87 0dT76 1083 



ab DM I 

DM 6W,- für IOnd«r und Jug*n®»cht btt 
17 Jahr« in Begfaftung Emach*anar 

1Z 10. - 22. 10. 1984 



SÜDAMERIKA-FLUGE 



L.A.F. e.V. 28 Bremen 1 
Schv.'.TChh.iuser Hocrstr. 222 
Telefon 0421 < 23 92 45 



OanleSen Sie irtt uns die Sonne kn Mittelmaar auf einer traumhaft schönen Route m« »J8«pp«öte- 
lieh htfftffWRffrmwi Anlaufhiten und AusfluosmÖgiichKeitan: - 

Am 12. 10. hwBt 08 in GENUA .Leinen los", dann folgt 

zweifellos der Höhepunkt «t ALEXANDRIA mit KAIRO und ^ 

der Akropolis. KATAK0L0N nahe OLYMPIA und als Abschluß DUBTOVMK - die Perle de. Adrt«. Am 

22.10. lagt MS .ODESSA“ wieder ki Venedig aa _ hwjw, 

Sicher sind euch Sie von diesem Ange bot begabte rt Wir wu rdenuns fteM«.SN " 

dürfen, denn hier wartet ein umfangreiches Unterhaltungsprogramm mit Tmm. Sport und Spiel auf 
Sie. Kommen Storni» uns. wtr kümmern urts vom Anfang bis zum Ende um ae. 

MS .ODESSA“ tot ein echt schmuckes Traumschiff. 14 000 Tonnen. 

WC und Mknaantege. Gemütliche Salons, attraktive Bara. Schwimmbad und «no sowie StahiBsatoren 

sind SeBatvefstflndHchkett. . . u hn.rk 

Organisierte An- und Abreise per Bus ab Hamburg. Bremea 

Dortmund. Köln, Kassel. Frankfurt, Karlsruhe. Nürnberg. Wurzburg. München oder Bahnfahrt imtdem 

schiffsreise In der gebuchten Kabinentadegone, Volipenskm. deutsche 
TRANSOCEAN-TOURS FteiseteRung. Rücktrftts-Veisichening. 

BeratungsMivice: Heute in der Zeit von 10.06-14JXJ Uhr können Sie Herrn Buchholz von TRANS- 
OCEANrTOURS anrufen. Er kennt das Schiff, die Route und die Landauultüge aus eigener Erfahrung 

und beantwortet Ihnen gern Ihre Fragen. TeL: 0421/49 43 50 

Buchungen ab sofort in Jedem guten Relsoböro. Gutschein 


Australien 


Übernehme private ReisefOhnmgen 

nach Vereinbarung 

TeL 05863/774 Oder Anzeb. trat. WS 
55724 WELT am SONNTAG. 2 HH 36. 

Postfach 


LsJtansocean- i~ouzs [■ 

2800 Bremen 1. Bredenstrafle 11 Telefon 0421/32 800t \^| 

Die SeeiteisM-SpeiiaBsten aus Bremen 


Gutschein 
für ausführlichen 
Prospekt 

Bitte ektsenden. 

Prospakf kommt kostenlos 
und unverbindlich 7T-15S5 


SAHARA+ WESTAFRIKA ^T 1 


Mourwionian 2.-25. 11 , Mal 29. 11-13. 1L 
Tenare 13. 12-i 1. 85, Tana 14. 2. 8S-U. 3. 
EXPLO-TOURS, Aimrtfrtr. 134. 8 MOnchan 19 




«WonrnircisM 
wir? Auch (fies, 
damit wir Men- 
schen begegnee, 
Me nicht memeq , 
dafi sie uns kennen 










dannt wir noch 
mwd erfahren, 
was ans in (fiesem 
Leben möglich sei 
-es ist o hn ehi n 
schon wenig 
genug.* 

Max Frisch 


L ; \\ 









VielSltige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erbalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


OTBESraNURLAUBSZEnENWÖ2)EN VON UJö\?CX2-UND -NACHSAISON GQiÄfOtt 


P". wilde Insel mit einer unberührten Natur, mit grasartigen Küsten, mit einer traditionsreichen Geschichte und. 
berühmter Gastronomie. Sardinien wartet auf Ste mit besonderen Vergünstigungen von S ep t em ber bis Jurä— ' > 


n 


i STAATLICHES 

VIA MAMELI. 97 - 09100 CAGUAR1 ITALIENISCHES 

Eoie Santo TEL (OTCa 66^5^2 - TELEX 790134-1 F^MDBÜVERKEHRSAWT 

Ind mtrk berliner aujee, 26 

T ori aticfae uooawBnmmaaaaOao 4 DÜSSELDORF 



■t Ihr Spezialist für SanSnien! Prospekt anfc gdem: 

19. 6591 Bodwnhatei. TeL 06139/51 51 






Bad Oeyiihaasea 

Zeatnm L Hera- a. Stwama-Tlienpie, 
neufl. «chßae FerienwoJn mng dlrrid : am 

zentrn^itti mrnittfe Bw r er -Mhe Kar- 

Duiap, in nmveBsaoberer 
önnefanM. 75 nri 3-3 Penu Hochpar- 
terre, schone Aosstattenf/Emridihinf. 

o. a. Fuhfemehen, Ml 80,- p. Tf. 

SoL an seriöse bteresaenten za ran. 
TeL ab 17. fl. 84: 0211/28 40 41 


Spanien 


Ateao Cato 


Me foss i l. Maate». PO- 

Pentbonsc-rerieD-Wobiniiix 
Mrama4(eerbUek. ab 7. 10. 84 
frei. TeL 0201/70 26 78 


Frankreich 


Villa Teneriffa 


Im Süden, beste Lage, BEck aufs 
Meer, 3 SchlafaL, 3 Söder, gr. K0. 
u. WohnzL, Terrasse, Swimming- 
pool. sof. frei, zu verm. 2 Pen. bis 


Schweiz 


Pitrarea. m. Sdnvtaunb. an 
abs. mb. Panoramala« v. tfi 
0033 SG 98 3878 


pool, sof. frei, zu verm. 2 Pen. 
3 Wochen pro Tog/DM 99,-. Je 


TV, Fahrräder, gr. Wald tx. Seen- 
. d- Beide. Baden, smfen. «Meta, 
iftd Sb 23- fl, TeL 05143/8333 


Wochen pro Tog/DM 99,-. Jede 
weitere Person DM 20,-. . 
TaLmUI7fia - 
Frau Preldt, Mo.-Fr.9-1A Uhr 


1450 m. Berne See. Sonn. Herbsttage, 
gepfl. sdto. 3-ZL-Fewo.. 4 Per»-, roh. 
weiL BDck. pr. Tfc 65.- freL T. 0234/ 
744 92 


Mento« /C6te cf Aztsr 

2r and 4-2L-Pbri e awohague . ab Hot. 
m vermieten. TeL 08207/738 . 


12 km von 


rnh- Lmm« 5WL 
1-6 Pers., 70 tf. 4 


Gaitra. 2-6 Pers., 70 tf. 4 
-TVrgß-DMl«50.-ÖM 
.Tri. 02871/ 43 753 ' 


übeiUceen - NuBdorf, sebfin eVe- 

-^ÄdfSsÄSk 8 ^ 

TeL 07335 - 6909 


Ibiza - Traunlage 

Herbstferien mit Sommerevetter. Ab 
6. 10. freL Luxasvobnnng, neu, mit 
Dari rterraa se. 2 SZ (2-2). wer Kom- 
fort. Pool, MeerbSck, 80 m raun 
Strand. 

TM. 9ZZS/S75743 


lleriistfnien in Beatenbera 

toOOWNI HoW BBamasaipmBeatecöerg Degj 
ad dar Soanenseao Ober dem Ttaa»r See m« 
fowteH* au! das JngfahMassM. NomL- 
A». MMrin Bad. Küdmafle. reLRrt»- 
WsowtaHafenbaö.Sauna.Sobnam.Keodbannen, 
OfEka. Ariterim. Ktoteoansa Hem wände- 


Frankrakb ab DM 193.-/WO. 
Perihtos. PHI Sömsen, DorfsbvSBa. 
5912 Leb. 8. Tat 991 1/7* 19 11 


St. Trapez 


.Ipp. für4 Pem. Seebttek. Oktober 
fm. TeL 040/605 2S 52 - 


Italien 


IANA RESUKNCE 

FHUENWOHNUNG« 



!>• TV. er. SfldballL, v. Priv. 

. 10. DM70 f. 2 Pers. Tri. 040/ 
536 5274 


Port GHmaudi Gatt «. st Trap« 
PetoHSusar und 4l te h nm e«ft 
Mtett an Waaaar mk BuuNSifl« 
pMK. Motor- oOwSogal&ootkann mb- 


gamMat «nnlen trat 

BAVARIA GmbH -Iran 


BAVARIA GmbH ■ hnwUrow 99. 199 
8 MOncftan 90- TH. (0^980633 
T* 523618 ■■ ■ 



■jfif IBIZA - Tot^StraaBjoiMHiow 

M-6 P. DM 80.-.OT.-. 250,- 


Mentana-Wallis 


HWlfLted, 

Dr. i. Wsteaartaufr. 12 
TaL ms+m-ssuimux 



Verschiedenes 


Com Pkafoft/Mott or cq 
Ferienrbg. xn reradeten 
TeL 04182/78 33 


Schweden 


IoiöoriHFB.-WeteBnfsn 

Enen/ffaUls 


W' HEU: PAUSCHALSONDCRANGCBOTE - 
Spartarif enioalcm lilUn. - Habricden ■ Zwbdwn- 
dueiiUd»iibfctk>ytL r»rii»ijtfi »— nr -QAIxtol 
PWcmM ^HaftaBbaT 3559 Rmenthai n. Wbvc.. 
b*g 06458/474. WfenMrkBuianaudi App. «Ftem- 
hihoa bemadfd oBntAt- 


Schweden 


Costa del Sol 

ln dg-Somcaberw Ia tegi. Golf v^Aiaie - 

ftfiawa^oaifewBSSjif 


Nlhe Battmeraip. 1-521inmerlttr2-7 Pers. 
Sommer- und Wlmerkumt RuhtoaLag- ' 
Barowandem. Tarnte, rtsemennis und 
SHnaniwnen. Scfineesichere Abfahrten u. 


W^hnoditteB in 
, Mkiml/Floricla ’ 
3 SAfafzL, 2 Bads 
WohmtBL. noft. Scbwimriwl 
1 3s.-proTi8 zarenntoteQ 
Tri. 0221/17 11 78. ... 


Feriurhäuoer. SoddtSuaer. Bauernhöfe 
Kateoganfademü! 


Langlauf v.Daz.-Aprll. 

Pro PB«./fog DM 17.50 - 25.—. 
kateenl«ai , i Prospekt u. Vldeo-Flim an- 

fordem. Tal. 0231 - 52 747a 


KORR) + KREH 




Fr eirtebe nder 


Bck 117, S-28900 Knbfnge, T. 


ifa, Playa driterite 

■Bmalow.ZSdMz 
«oL 300 ms. Strand 
02191/26862 


ÄPD- n. Hotels, JP-Rrisen. 3ffl 13, 
_ ■Mm«Be«8.Tri.fl4na4303*‘ ■' 


Andorn 


Dänemark 


Gm Cancata 

gang. a. AnAns. dir. a. Heer. 


teaano. Ferien- Appartement-öabfi 

Bdk Vista, Panorama, Schwimmbad 
6raäspTOM»kt, 0041/9 1/3 172® 


lb henfichMK 


DOoMMffc ab DM 195*- Wo, 

FerienhiUfler, IHI S O rensen. Dorf- 
Btr.36a.3012 Uh. 8.T. WÜ>T4 10 11 


Österreich 


nuji Dc«cn 

Lux. -Vf Ha m. Pool, 300 »z. Strand« 
3 Schlaft.. I Woche DMT506.-, . . 
Tri: 02181^66465 


Mallorca 



Ktenfortabk Baankm za verm. 
1 Woche G5 Pers.) DM 25V, 3. Woche 
trd- Parebal S. hL Poerto de Antnrtz, 
Spanien, TeL003471-67 19 84 


2-4 Per»., rub. Lage, er 
«K; harri Bttek, TV, Sama. 2 
Temtipl. ab <of. frei 0219L^m y? 


..und VBan (ewndi 

flgg w p-l i bn . j . 

il-OittmafflUat- 


1 ‘ 


Uttaub ra Spnrpratsao. CuxrDöse, 
Mod. Pe.-Whg. L 2-5 Pers. Strand- o. 
KnipaiknJUie, freL Tri 04721/484 85 



überall ad. Nordsee. Ort 


3ÜNSTIGER HCRBSTURI 

rod knete scMne Mwterfraandl Farfe» 

aOT: Sedwrin üBrirtteser nt Sam 
i der sool NtSfeetuste rieMam S&wf. 




das ganze JabrmonafSdi oder 
woebenttteb zu vermieten: 

Sfflto arari|j ya rteroeBts 

Hufen äeChantal in Genf an: 
TefcmuMrtfsn. 
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döch ruhig gelegenen Botel gibt es 

«Ar p^VeAehrgg »faiTirfitT T gpf > zu 

altexi- SAenswürdi^ceiten der 
Stadt Das Arrangement mit Früh- 
stück in diesem Hotel beträgt ab 
549 Mark. Die beliebte zehntägige 
Rundreise England-Schottland bie- 
tet Jet-Reisen wieder ab Mai 1985 
an. (Auskunft: Jet-Reisen, Kaiser- 
sfraße 64 D ( 6000 Frank&rt) 


Jazz-Festival auf See 

Fast . 100 bekannte Jazzmusik« - 
begebe» sich am 20. und 27. Okto- 
ber 1984 in Miami an Bord des grüß- 
ten, Kreuzfehrtschiffes, dar „SS 
Norway", um gemeinsam mit den 
and ere n Passagieren jeweils zwei- 
tes siebentägige Ereuz&hrten in 
die K a ribi k zu unternehmen, die 
ganz im Zeichen der Mdsik stehen 
sollen. Preis; ab 2976 Mark pro Per- 
son in der Doppelkahme. (Aus- 
kunft NCL-Büro» Buchenbusch- 
weg 3, 6364 Schmitten 8) 


Wo man im Oktober noch baden kann 


jib Ober 20° Lufttem pera tur u. 
Ober 28° Wusenempcnutur 


Immer mehr 

Bundesbürger 
verlegen ihre 
großen Ferien 
in die Nachsaison. 
1985 wor es bereits 
jeder siebte. Wie 
der ADAC ermittelt 
hat, Degen ln 
zahlreichen 
Ferienregionen 
die Temperaturen 
fOr Luft und Wasser 
sogar im Oktober 
noch über 20 Grad. 
Allerdings ist es 
ratsam, nicht einfach 
ins Blaue hinein 
zu fahren. So 
mancher Ort bat 
nÖmRdi bereits 
seinen Badebetrieb 
eingestellt 


über 7 Regentage Im Monat 



SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Besinnlicher Spaziergang 
auf der Eider-Promenade 


BERGWANDERN 


Zehn wichtige Regeln 


Die Lufthansa 
fliegt vorne mit 


Schützenhilfe für 
streitbare Zecher 


Radeln in China 

Für Radler veranstaltet das Deut- 
sche Reisebüro «ne Sondeneise, 
die zum Preis von 6769 Mazk vom 
17. November bis zum 1. Dezember 
in den Süden der Volksrepublik 
China fährt Pro Tag legen die Teil- 
nehmer 30 bis 90 Kflomater zurück. 
(Auskunft: Deutsches Reisebüro, 
Eppelhei me r Straße 78, 6900 Hei- 
delberg 1) 


RW.Kapnm 

Herbstzeit ist Wandexzeät Leider 
beweisen die UjofenstatistBoen der 
Bergwacht, daBinunö-wifideruxjtrai- 
nierte, mangelhaft ausgerüstete und 
falsch vorbereitete Wanderer sich auf 
den Weg in die Berge machen. Wer 

T TnannehmliphlcMfon und Gefahren 

vermeiden wül, halt sich an die Erfeh- 
rungen von Experten. So hat da 
Bergsteiger Dr, Btanz Berghold, prak- 
tischer Arzt in Kaprun »"d Expedi- 
tiönsleiter der ostenekdhischen Kara- 
konxm-Himalaya-Bxpeditio^ gehn 
Regeln für die Höhenwanderung zu- 


Goldener Herbst 

Hotels, Pensionen, und Bauern- 
höfe in Kärnten bieten unter dem 
Motto „Goldener Herbst“ ab sofort 
Pauschalprogramme an. Beispiel 
„Oberdrautaler Wandemicksack“: 
Sieben Tage Halbpension inklusive 
Wanderset und Ahnjausen ab 233 
Mark. ( Auskunft : Landesfi&nden- 
verkehrsamt ‘ für Kamten, Kauf- 
inmngaase 13, 9021 Kkgenfurt) 


Obsternte am Bodensee 

Attraktive Ferienpauschalen bie- 
tet jetzt Friedrichshafen, im Zen- 
trum der Obstkulturen am Boden- 
see gelegen. Wandern zu Fuß und 
mit dem Fahrrad, Run dfahr ten auf 
dem Bodensee und Herbstfeste ste- 
hen dabei im Mittelpunkt (Aus- 
kunft: Tourist-Inf ormatä on. Fried- 
lichste. 18, 7990 Itiedridbshafen) 


L Fit in die Beige und nicht „fit 
durch die Berge“, lautet die Parole. 
Die meisten Unfälle geschehen bei 
Ermüdung und Erschöpfung. Wande- 
rer und Beigsteigö - benötigen minde- 
stens ebensoviel T raining wie andere 
Freizeitsportler. 

* A Am Abend vor der Toor ausgie- 
big essen und trinken, allerdin gs 
möglichst wenig AlkohoL Am Mor- 
gen vor dem Aufbruch das Frühstück 
nicht vagessen -jetzt aber keine blä- 
henden Speisen mehr Den flip fei 
StÜimt ’ ma ’ n nirht mit vollem Wag m | 
sondern mit vollen „Speichern“! 

1 Nach Abmarsch erst einmal 30 
Minuten warmgehen, spater richtet 
sich das Gehtempo immer nach dem 
Schwächsten. Der Polsschlag sollte 
dabei nicht über 130 pro Minute, 
höchstens auf 150 pro Minute steigen. 

4. Spätestens alle zwei 

eine 15-Mmuten-Rast, dabei muß je- 
der etwas essen und reichlich trinken, 
auch ohne Hunger und Durst 

5. Trinken, *rä»1rm» >mri nMhmah 
trinkßn! Daa T Ymlra p TninomlonlyhnL 


tiger Flüssigkeiten ist das A und O 
beim Wandern *md Bagsteigen, und 
zwar zwa bis vier Liter über den Tag 
vertritt. Alkohol ist vor und während 
der Tour verboten. 

ft. Bri imH Ryp e h K p f hiig 

sofort ausgiebig ra?*” 1 — nnd keinen 
Traubenzucker essen, sondern Brot, 
Keks oder Schokolade, außerdem so- 
viel wie möglich trinken. Übrigens: 
T jeher kehrtmachen als den Gipfel 
erzwingt» zu wollen- das endet nicht 
selten mit einer Katastrophe. 

7. RMw unter zwölf Jahren dür- 
fen nicht äbafordert werden. Alte 
Menschen, auch wenn sie an chroni- 
schen Krankheiten leiden, sind je- 
doch nicht von vornherein vom Wan- 
dern ausgeschlossen - im Gegenteil 
(vorher wnw> Sportarzt au&uchen)- 

& Je hflher man steigt, desto dün- 
ner wird die Luft Bereits ab 2000 
Meta Seehohe muß man dem Körper 
gpfrmg Zeit laawn, sich ZU nMrBmati- 
sieren (ausgiebig rasten). 

9. Haben Sie sich verirrt oder ist 
gar ein Unfall passiert - bleiben Sie, 
wo Sie sind, und geben Sie sofort das 

intmirtiimah Al prn » Wft fcwpwl *. 1 

sechsmal, pro Mb»***» ein optisches 
(Leuchten, iffinimn) oder akustisches 
(Rufen, Pfeifen) Trfriian. Nach wner 
Minute Pause wiederholen - so lange, 
bis Antwort kommt (das gtefche Zei- 
chen dreimal pro MhurteX Wenn Sie 
vorher Route und Tourenziel hinter- 
lassen haben/wiri man Sie auf diese 
Weise si che r finden. 

19: Ein kleines Netfellpaket muß 
selbst bei noch so harmlosen Wande- 
rungen mitgeführt werden: Erste-Hü- 
fe-Kassette, Biwakhüße, Reservewa- 
sche, Rettungsfolie. 


tdt,Köln 

RaIw> grenzüberschreitenden Li- 
nienverkehr stehen europäische Luft- 
fehT ^-T jwtAmghme n- mit da Beförde- 
rung von Passagieren in da westii- 
diar Welt an erster Stelle: British Air- 
ways mit 10,7 Millionen Passagieren 
und Air France mit 9,4 Millionen 
Fluggästen hfrgp 1 " auf den vordersten 
Plätzen. Erst, auf Platz drei folgt die 
amerikanische Pan A m ffln MiBi/mm) 
vor da Deutschen Lufthansa (7,7 Mil- 
lionen) und da Swissair (5,4). 

Diese Zahlen für 1983 hat jetzt die 
Tutcmatiftnai Air Transport Assoda- 
tion (JATA) veröffentlicht Zahlt man 
jedoch die nationalen und interaatio- 
nalen Strecken der westlichen Welt 
wnjamnwi l Hr^mfni o fpn H» Amerika- 
ner. United Air Lines hegt mit 38^2 
Millionen Passagieren unangefochten 

auf Platz »«na VOT Bauern Airlhma 

(37,0), American Airlines (31,4) und 
TWA (18,8). Auf Platz fünf dann die 
erste europäische Linie - British Air- 
ways mit 14^ Millionen Passagieren. 

Auch vom Fbogzeugpark ha gehö- 
ren die Amerikaner zu den Spitzen- 
reitern: In den Farben da United flie- 
gen 329 Jets, für Eastem 283 und für 
American 24L Auf Platz vier die TWA 
(156 Flugzeuge) vor British Airways 
(137), PanAm (133), Air Canada (130) 
und Lufthansa (105). 

Auch bei da Zahl da Beschäftig- 
ten hegt das deutsche Unternehmen 
auf einem vorderen Platz Über 
31 000 Mitarbeiter stehen auf da Ge- 

haHglinto da rf Jifthimgn nragwpTtgBrii 

- nach United (43 800), Eastem 
(38 200), American (37 000), Air Fran- 
ce (34700) und British Airways 
(34000), aber vor den größeren 
FanAm(27800) und TWA (27300) - 
Platz sechs bedeutet. 


tdt, London 
Englands Kneipengänger laufen 
wieder einmal Sturm gegen die stren- 
gen Trinkzeiten in den Pubs. Doch 
während früher diese Frage lediglich 
beim Bia diskutiert wurde, hat sich 
nun eine Bürgerinitiative des Themas 
an genommen: Seit kurzem kämpft ei- 
. ne .flexible hours actio n group“ (flag) 
gegen die staatlichen Aufpasser am 
%gpftv>hn. Schützenhilfe bekommen 
die streitbaren Zecher dabei unerwar- 
tet vom nationalen Fremdenver- 
kehrsamt Michael Montague, Vor- 
standsvorsitzender des Engiiah Tou- 
rist Board, gehört dabei zu den beson- 
ders heftigen Verfechtern «wr Ge- 
setzesreform. „Die alten Gesetze sind 
nirtit nur w underlich und altmo- 
disch“, entrüstete sich Montague die- 
ser Tage, „sondern schlichtweg ar- 
chaisch und absurd.“ 

TmmPrhfn opw>n nicht HUT die Eng- 
lända sähst; sondern vor allem die 
Besucher da Insel irritiert und ärger- 
lich, wenn sie am Nachmittag keine 
Drinks erhielten. Montague: „Die für 
den Alkoholverkauf erlaubten Stun- 
den sind hier gfa*mg w als irgendwo 
sonst außerhalb da Moslem-Wett“ 
Auch den Hinweis, daß es nach 
Aufhebung da während des Ersten 
Weltkriegs rin gpführten Trinkzeiten 
zu alkoholischen Exzessen kommen 
könne, weisen sowohl die „flag“ als 
auch die diesa Initiative sehrvabun- 
denen Hoteliers und Gastwirte am 
Beispiel Schottlands zurück. Dort 
wurden 1976 flexible Trinkzehen ein- 
geführt — mit Erfolg. Endp Juli teilte 
da schottische Brauereiverband mit, 
daß seit c^ieser Zeit die Trinkgewohn- 
heiten da Schotten wesentlich „ge- 
mütlicher und zivilisierter“ geworden 


Schwahstedt 

Wenn die Herbststürme mit Wind- 
stärke neun und mehr über die Küste 
fegen, traut sich so mancher, da an 
der Nordsee Erholung sucht, kaum 
noch aus spinAm Feriendomizü Das 
ist dann die Zeit, sich im Hinterlan d 
umäierhanffn Unweit von Fried- 
richstadt, umgeben von dem Flüssen 
Eider, Treene und Sorge, liegt das 
Fremden verkehrsgebiet Sta pe l h ol m . 

Mittelpunktgemeinde und Zen- 
trum dieser Ferienregion ist der 
Luftkurort Süderstapel, da über die 
Bundesstraße 202 von Kiel her leicht 

za erreichen ist FYtiher war Südersta- 

pel Sitz da Landvogtei. Das alte Ge- 
bäude aus dem Jahre 1485 zeugt noch 
ebenso von da einstigen Bedeutung 
wie die Fddstein-Wehriärche aus 
dem 12. Jahrhundert mit ihrem eigen- 
tümlichen Rundturm. 

Da Ort liegt auf einem Geest- 
rücken unmittelbar oberhalb wn»r 
buchtformig erweiterten Eiderschlei- 
fe. In Anglerkreisen gilt Süderstapel 
als guter Tip. Die Untereida ist eines 
da saubersten und fischreichsten 
Gewässer Norddeutschlands. Am 
Ufer des Flusses wurden aus dem 
dichten Bewuchs Angelstellen ausge- 
schlagen »nd für Angler und Träu- 
mer stille verschwiegene Platze ge- 
schaffen, die auch mit dem Auto zu 
erreichen sind. 

Am Ufer, unterhalb des Ortes, lockt 
die ausgedehnte Eider-Promenade 
yi im be sinnlichen Spaziergang. Vom 
23 Meta hohen Wollenberghaus, ist 
die weite, baumumsäumte Flußland- 
schaft zu M*hw> L die Deiche, Höhenzu- 
ge, da Wald, die Marsch und das 
Moor. Ein schön angelegter Camping- 
platz mit Boatsanleger, kleinem Ha- 
fen und etwa 100 Liegeplätzen wird 
äße Camping-Fans begeistern. 

Es gibt hier geräucherten Aal und 
viele andere Spezialitäten. In den via 
kleinen Hotels kostet ein Doppelzim- 
mer mit Frühstück zwischen 42 und 
68 Mark, mit Vollpension zwischen 64 
und 88 Marie. Elf Süderstapler Fami- 
lien vermieten Privatzünmer mit 
Frühstück zu Preisen von 14 bis 16 
Marf r. Auch Pferdefreunde kommen 
hier auf ihre Kosten. Anja Prahm bie- 
tet für 15 Mark pro Beit Ferien auf 
dem Bauernhof. 

Nur wenige Kilometer nordwest- 
lich von Süderstapel liegt der 750 Jah- 
re ahe Luftkurort SchwabstedL Die 
um 1200 entstandene Feldsteinkirche 
ist sehenswert Da figurenreiche. 


spätgotische Schreinaltar stammt aus 
der abgerissenen Marienkirche in Hu- 
sum. Die Kanal aus dem Jahre 1606 
ist reich mit Ornamenten verziert. 
Aus der gleichen Zeit B tamiTftp ^ i rh 
das pokalförmige Taufbecken und 
die Orgel Schon da Dichter Theodor 
Stonn hat hier Erholung gesucht und 
über den Luftkurort die Novellen 
„Der Renaten-Hof* und „Zur Wald- 
und Wasserfreude“ geschrieben. 

Verweilen und besinnlich an- 
schauen auch im Heimatmu- 
seum am Treene-Ufer nicht schwa. 
Hier sind viele Gegenstände des bäu- 
erlichen Lebens zusammengetragen. 
Zum Ausruhen l?rit dag Hö fel „Drei 
Kronen“ ein. Seine dichtbewachsene 
Hausfront läßt schon ahnen, wie ge- 
mütlich es in da rustikalen Schank- 
stube zugeht Hia kocht da Chef 
selbst Schwedische, norddeutsche 
und feine internationale Gerichte ste- 
hen auf da Speisekarte. Im Garteo- 
zimmer des 20-Betten-Hauses hat da 
Mater Hansvolka Gross aus Meldorf 
seine Bilder ausgestellt Vorwiegend 
in Tusch- uareß-Technik beweist er 
seine Liebe zur Dithmarscher 

MargphlanriRpVinft - 

Wer von Tönning aus üba die Bun- 
desstraße 5 Richtung Friedlichstadt 
durch Lunden fährt, sollte unbedingt 
da „Galerie Karolmenhof* einen Be- 
such abstatten. Sie ist täglich, außa 
montags, von 15 bis 18 Uhr geoffoet 
Eva Unbehend hält hia für ihre Gä- 
ste stets selbstgebackenen Kuchen, 
frisches Brot »nd S chafekäse bereit 
Urlauber aus da Stadt werden sich 
sicher für die „aktiv en Sonntage“ in- 
teressieren. Sie werden bis Oktoba 
jeweils von 14 Ins 18 Uhr veranstaltet 
und stehen unter Themen wie „Wir 
backen unser Brot selbst* und 
„Freies Leben“. Auch Dichterlesun- 
gen gibt es. 

Wenn es draußen so recht unge- 
mütlich ist, kann man iriirh irfl wenige 

Kilom eter entfernten Drage im reet- 
gedeckten „Dörps-Krog“ am offenen 
Kamin so richtig wohlfühlen. Bei ei- 
ner herrlich duftenden Fischpfanne 
oder pikant gewürzten Schweineme- 
dafflons mit knusprigen Bratkartof- 
feln kann es draußen ruhig stürmen 
und regnen. 

PETER MICH ART. WOLF 
* 


Auskunft: Fremden verkehrsvercin. 
2251 Süderstapel; Fremdenver- 
kehre- Verband „Treene“, 2251 
SchwabstedL 



Eine Reise, die sich lohnt... 

Australien • Neuseeland 

24 TAGE HAWAII-FIJI-AU STR ALIEN DM 4999.“ 

A uß&rdem: Camper V-ienvaqen BüStour&r: Fa.TT'.fr- 



OuiDdCKsatar.is ■ lnsel:.? : -S«-b i-ijce bucsssv.5lir©!$sn e?- 

AUSTRALIEN NEUSEELAND SUOSEE- Ksiüoc c.-bw 


DR. DÜDDER REISEN cmbh 
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rund um die Kraterseen -n lebendiger Natur 

Heiiklimatischer Kurort • Kneippkurort • Mineralheilbad 
Kurverv/altung 5568 Daun 12. Tel. 0 65 92 7 14 79 


Ringhotel Daun 

Das moderne Haus mit persönli- 
cher Atmosphäre. Hallenbad, Pau- 
schalangeöote. Tel. 06592/5 30 


1 Intel hillinriDtia 


Komfort-Hotel mit Hallenbad 
m ruhiger Lage ■ Waldnahe 
5568 DAUN/EIFEL 
Telefon 0 65 92 / 23 47 
Prospekt antordem 


Hotel Stadt-Daun 


SSM Ooon. T *L MSM/SSSS/t 

Alle ZSm. m. Bad/WC/TeLKönferenz- 
iSmae. Femsehr., Trar.. Samta, Hal- 
lenbad, Bcwegunxßbaa, Masseur, 
urt, Unte rhal t ano inoMk o. Tanz. 



Hotel - Restaurant 

„Zum goldenen 
Füßchen“ 

„ Zentral neben den Ballenbad. 
moderner &)QgwL^jäbahDen- 


Hotel-Restaurant Knrf&rsÜicbes Amtshans 

Das Stammschloß der Grafen von Dann 

Anr dem Burfbcrg - 06592/3031/33 ________ 


ntmr r «QB ““ ■■ ■ ■ ■ — _ 



So erreichen Sie die Anzeigenabteilung 
BHS&WELT/MOPERNES 


T.: (040) 347 41 33 
FS: 217 001 777 asd 


SCHROTHKUREN 

in Nordcoul»chl,ir>d 


in atnam • dar BCftÖnmn Hotels Im 
SOdherz, sSer Komfort, besond. günstig 
14 Tego DM 1400,— 

21 Togo DU 1 KO,— 
Ovanäene Abnahme; - 
Hausproepekt bitte anfordem..' 



eKurmi 

Qu 


. /jf/" ■ - ; an , Telef on 0 

ft ^ Bitte rufen sie uns an 


3 

PYRMONT 


Kn.'ipp- und Sthrolh • K urhclt 
, Wio‘.i‘nb«Kor Teich ' 
5421 B.id Lautcrbur^ im Horr. 
To!. 05524/3309 und 2004 


- — . _ „ _ — - Urlaub und Kur in gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar Im Kurpark, direkter Zu- 

KlirnntAl • KlirllAllQ gang zu den Bädern des Staatsbades. Komfortable Zimmer,. Bad / Dusche, WC. 
1 ■***» Hervorragende Küche, Diät Spielbank. Telefon 0 5281/1 5-1. 




^W» B1 Uwe,, 

fg 3 ftoffpankt %} 
i der Nach-Urtanber. % 

im Haz 


...Den Früh-Herbst erleben, dabei 
ungezwungen wohnen und alle An- 
nehmHchkeiten goüeSen: Restaurant, 
Bierstube. SB-Laden, Hallenbad, Sauna. 
Sonnenstudio, Kneipp-Arwendungen. 
Tennb-Untarricht, Mini-GoH. 
KinderspielDtatz u.»a. ■ 

EinfBCti aimUen: 

Tel: 05524- 


D7 SN#DäMIC 


Apcrtmerrs hj-reren — /Lwaitdriaub 

Bad Lauterberg im Harz 

Po itrcch 3422 Bcc L outerberg 


Kurhaus am Park 


Altenauplatz 3, Telefon 05281/8675. KomfortzJmmer. Lift 100m vom Kurpark. 
Voflpen8fon DM 78,- bis DM 85,-. Sonderpreis ab 20.09. Zimmer mit WC DM 70,-, 
mit Dusche/WC DM 75,-. 


Pf. 1304, Tel. 0 52 81 / 87 1 4. Ihre Kur- u. Urlaubspension, komfort u. behagl.. in rahig- 


oension f^nnnAflhPIlTl ster Gartenlage unmittelb. am Kurpark u. d. Hauptallee, 22 Einzelzimmer m. Du/WC, 
Pension ^Ul II 1^1 II 1^11 1 1 desqL 5 ppppelzi. Alle Diäten, Nachsaison preis ab 12.10.84 DM 69,75 VP-Incl. pro Tag. 


..natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 


’cfäS tsÄe SiQ' 


Stsall. mark. Heilbad im NKurpark Eg- 
geoabngaiSätf. Teut. Wald 
Tim Anna hon 

für das WMm7 19S4«S: 
Günstige PauactuHaHwi m« atagesctiL 
Kurleatungen. 3 Vlto. ÜF tf) 773.- DU. VP 
ab 1088,- OM. 
Knaipp^tafanttiaMa 
OUtituna «tit Raduftt-XMt, 


3 Wochen ab 893.- OM 
-ScMMMitModian mit VP ab 989/- DM 
Bad Driburg, ein guter Tip für 
Weihnachten undSBwMter 
mit anspr. Programmen 


Stidt Verkehrsamt. 3*S Bad Driburg DW 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 217 001 777asd 


DIE m WELT 



- ALTHAUS \<Mm/krfeZ teT 

Mi a m. Du., WC. Tsu 3. 1. StkfaMMn. Hfl. fiwt>-1V, Bo n — mtu dlD. Tsnatolls HO ■ »■ Hü* 
Mtheart, AppartsaUFMlamm, huodsit. u. eMc. 
fliwi Willi MU jifcufflgnlgW piftltiiftl TrfTTT Niftran tlti WtefeQl 
3480 fesd Mbora 1 ffiOO. TMbuiOef W«dX TW. (0ß253J 2SM9-BKM» 




DER GROSSE 
KURZURLAUB 

VVUxierbares 



f 
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WIESBADEN BIETET VIEL 

Thermalbad, Kaiser-Fried rich-ßad, 
^ elegante EmkaufsstraBen, herr- 
Ete Bene Spazierwege, Hessisches 


XMQUIUin, ^NCUMIUI. 
Ga nzjä hrig Pauschalangebote! 

/ETZr BEÜQNPERS PRflSGONSTTG: 


Zum Rheingau er Weinfest 
am 28.-30.9. *84 -fTr 


am 28.-30.9. *84 -J -TC 

ab DM 1/J,™ 

Bim GLEICH ANRUFEN: 


^ oii ic uuiv.n rv^inuiLMi. 

WIESBADEN £2S3£i32^* 
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PSYCHOSOMATISCHE 

FACHKUNIK 


Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psyctrosOTTjatischen^Be- 
Behwerden u. a. als Folge beruflicher oder persönlldrer Krisen, 
IfSSem eine fachlich eSktasrige^ntensfeejato zerttpanmde) 
und vor allem dbfcet e Intervention. 

Besonders für Führungskräfte, lohende Angestellte, Beamt« j«jd 
deren Angehörige arbeitet eine derart ausgelegte PW 
sehn FocBK (17 erfahrene Arzte und psycholog «cheFachkrötm 
Sr46&etlen) in einem niveauvollen deutschenHbllbad- Durch- 
schnittüche Behandlungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen“ werdert sofort, Individuell u. diskret beantwortet. 


Frau Xht, Obern 


Anfragen zunächst an 
ibergkHitikj PoHatr. 25, 4 
TeL 05222/1801 11 


Poriettr. 25. 4902 Bad SabvflM 


Ffischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


NEURODERMITIS 

Wir können helfen, ohne Corttame, 


baren Erfolgen, rtdwhe Besserons. 

ab ulante Behandlung. 

hifonoathM Trt. «BMI/I 3440 


Herz Kreisfauf Asthma Bronchitis 


alte Kurmittel 
indN. ärztliche Betreuung 
Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kasten 


• AnecfttuBheRbeftandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m J großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Internat iombrief am 
OitneirurfcHrdk Hohn -»ander Meter Förde 
2306 Schönberg, Tetefon 04344 / 20 02 
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Zelltherapie 

am Schli*rwM» 

Regenerationskuren 

unter fachlich«* Loltuäg 

„Kurhotol Stoben** 

das kleine exklusive Kurhotel 
in absolut ruhiger Lage in der 
schönsten Gegend Bayerns 
Info: TeL 08024/72 22 oder 710 38 
8162 SehBersee 2, Postfach 236 


Prostata-Leiden? 


Kombiniert« Bahcmdlunaunathod« 
ohne Operation. Ämficfie Lehung. 

Kurhotel ch-mio Helden, 

KBflwkuron Ober dem Bodens«« 
[Sötweta) 

Tetoten 0041 71/91 il 15 
Seit 25 Sohren OpeatiMbiBc. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postiettzahl 


■ VK. . w. ■ >. ■ ’WVWWV 


Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


STILLACHHAUS 


Privatklinik und Sanatorium für innere Kraiddiehen, insbesondere 
AnscKIuBbehandlung nach Erkrankungen des Hentni (Infarkt, 
Operation), Hochdruck, Diabetes, körperliche und nervliche Er- 
schöpfung, Depressionen. Erfa hr e n es X rx ielcam, alle physika Ksch*n 
Einrichtungen, Diätbelrauung, Hallen- und Freibad, eigener WaW- 
und Wiesenpark, weitläufige Wanderwege, vollkommene Ruhe. 
Besitz und SntiicJie Iciüng seit Jahren in gleicher Hand, 

Bitte fordern Sie unseren Prospekt mit Verakhemngshin weisen an. 

8980 ObeMrstdorf (850 m Q.d. M.), 08322/1069 


Frischzellen 

Regenerationskuren 


Ausführliche; 

Infcfmationsmate'la' 
aui - Anfrage. 

Po st Karle oder 
telefonischer Anruf acnüqt. 


PRIVAT-KLINIK 
Dr. Gali 


PSORIASIS 


wird beherrschbar durch Staff- 
wechseltherapie, Fumarsöure- 
iheraple. neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung, Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

Infbnaationswocbeaaada zum 
Spezialpreis: Klinik Beau Räveil, 
1854 Leysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezialkli- 
nik für Psoriasis. Tel, 004125/ 
34 2581, Prospekte anfordem. 
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HERZ - KREISLAUF ■SSoSSSSS? 01 nerven« I Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


»W" Q™fL ** Ä*k». OiWM-Brti. - sowie afia tan. KfanlttaltoB. 
^sohrteRuhoIn eiwm horri. gelegenen u. sehr Won einger. SawHorim 
ZV Tl??!^ to 2I®r' w S l ^ , i ■"«»«««t und Badearzt im Haura. 3 wöcK Pamchd- 
VoUp) Zwrtich'*att ab DM ZW?.-. Han II ab 1995.- 
{btfWM©töhiqJ 1 Hausproip. des ludtots «Br m oderne Therapie, 4fM 
OttMtoid/HkÜrnum. Uadenwag U HaHeescfcmiiMBbad (28r C). T. OSMl/i 
Mm I 



Öl 


Prfvatklini'k und Sanatorfum für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 


Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Melms. Dr. Kurt Rümelin 
Ärzte für innere Mediän 

Lichtentalar Allee 1/ 7570 Baden-Baden Telefon (072 21)230 37-9 


ffiotf-g miotom m > 

et@fcorg 

von MALLINCKRODT K.G. 


FacMdlnHt für innere UedUn und Naturheihrerfahren 
Revttaftotening azentm m - Neefteoige 


• THX-Thymiis Frfschextrakt orig, nach Dr. Sandberg 

• SMT, Saue rstofl-Me hrschrttt-Therapie orig, nach 
Prof. v. Antenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 
e Neural Therapie 


• Fachärzffiehe Diagnostik und Vorsorge, 
Internistisches „Check up" 

• Schwerpunkt: Hetturan für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost - Entschlackungs- und 
Entgiftungskuren 

e HsBonscherlmmbsd 30° C - aktive 
Bewegungstherapie 

• Modems Badoabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und baMHaffiMga Sanatorium»- und 
Badekuren 


umfangreiche Information, kostenlos von: 


Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-SalmüiHtor, Teiefon 06056/80 05-6 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



BüSCHA. 


• tierärztlich überwachte Bergschafharde 
• ärztliche Ladung mit langjähriger 
Frischzellenerfahrung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
_ bei vielen Organschärten und 
M A Verschlei Berscheiruingen 
lr^ • Information auf Anfrage — . 

oder rufen Sie uns einfach an. 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


• Entwöhnung von Aerosol-Mißbrauch • Einsparung ran Cortison- Präparaten 

• aliergologische Diagnostik • Intensiv -Therapie und Enleftung der RehobditmiH 

Prospekt anfordem: 63 SO Bad Kau heim, Tel.: 060 32/8 17K 


Privatsanatorium am Schloß Kurheim Dirks 


528 Bad Pyrmont, Schießplatz 1, TeL 05281/63 63 u. 52 74 

tan Kiir rwitn im an mittelbar zum Palmenearten n. Kurpark gelegen, fach- 
ärztliche Betreuung b. Herz- n. Kreistanfhrankfaetten, Rheuma- u. Gelenk- 
fcrankfaeiten mit den Rjmaonter HeflnritteSa. PnychosoiuaL Aspekte bei 
inneren Krankheiten. Lebensberatnng. Zimmer mit Bad od. Dusche u. WC. 
TeL. Ult. be fliÜ fa f fllde. Hauspnupekt. Vor- n. Nachsaison Ermäßigung. 


FRISCHZELLEN 


ein sch L Injektionen von Thymus-Gewebe 

— 34 Jahre Erfahrung — 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 


•Herz- und Kreislaufstörungen 
» Öiromsc/ier Brondiifc und Asthma 


• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Nieren-/ Blasen-ZProstata-Leidea, Impotenz 

9 Lefc>er-/A<1agen-/ßauchspefcheWrüsenericranfcung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

G«bH 

m) Sanatorium Block 

^■r/ Bnmnwbir.53, 8172 Ung gri es 

TrMon 08042/2011, FS 5-26231 

der alpine Luftkurort Oberbayems 


Arzt für mn. Krankheiten Ermäßigte Natfaalson-Prel» HuMrtahwmmbad 
■m Hau». Herz und Kreis- fl? Sauna. K»»n.i gies Lahor. 


laut. Leb». Rheuma. Diabetes. „ ] { M 

Geriatrie. Heilfasten. Diäten fr "" j 

UfL Alle Zi m. Bad oder J I 

Du. WC Amtatotef Behnietahig 

3280 Bad Pyrmont • Schloßstraße 9 


Check up' Ermittlung von 
Ftaikotaktoran, MsdoRnsche 
Bader. Moor. CO-Trocttn- 
gasbed, Managen. Kneipp 

• © 0 52 81/40 81 


Amte 


22- . u^chwacVie, cn 


chronisch" 


Re qu\a^ or l a AUerq^ n ' Kn 


Re guld»»ondg - |CU| . u_, - 

asäse-”r__«^--. 


Erkrankungen 


Band t^erOP»e cndcr A^^Srifarkt, Schlag' 
be> Arteno j^ngs^o haben oT1 . 


^Tourcbb^^ q ^mc 


an * a ' oder Vorbei 

Behandlung ode e(ordcrn 

Edohrungon^-rc- — 
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SANATORIUM ü BÜHLERHÖHE 


Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 


Bnzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Bethilfefan ige. kultivierte 

@ Kur-Klinik mit 60 Betten 

Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 
Auch Originaf-Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Antenne. 


Selbst- 

besfcviung 


Bitte Prospekt mH Versicherungshifmeisen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 - TeL 07226/216 



NEU 

Original -Aslan -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch-klinisdier Basis 



f* WiedaMana-Rcgcoeration * Ctatnud-Graber-KosnelK^ 

★ THX-Thymns-B gln od h ii ig ★ 600 KcaL S rM a n k lwft s-bgt 

★ SaneHloif-Mebrscbrilt -Tberapie * HomöopaUiic-Heaverfaiire» 

nach Prof, von Ardenne * Krapp- und Badekuren 

★ OBoe-Bgc rtM e tb ohi m dhan * AMfewgras 

Jetzt: 

y Chrfat-fafinäons-Therapie 

i r i TOiiiim>b 


Ein Hotel der Kosafortklasse mit Kmzeatunn 
Restaurant, Tiffany-Bar, Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,— DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
BeDiilfefahigkeit unserer Kuren an 

k Kur hotel- Karsanato rium Hochsaiieriand 4 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark - Tel. 02758/313 
Telex 875629 


lEntzlelwngeai 


-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-DeHbrück - Telefon 0221/58 10 16 
Leiter Dr. raed. Kahie 


Gesundheit Die Nr. 1 


bei HSMUNSCHWaCHEzut MClIVBWIiQ 
der körpereigenen Abwehr- u. Selbstheilkräfte 




iLU 


rlnformieren Sie sich’ 

über die erfolgreichsten || K J ■ L T J T I 
Naturheilverfahren - 11 ,|I II WL 

z ß. dieTHX (Thym^ 


bei chronischen RMCnONSSTORUNGBI der 
inneren Organe, StreB, Leistungsabfall 


Immun-Therapie) 


Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzeni: 
O Die Broschüre Natu rheif- Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelhherapie nach Prof. Niehans, 
die THX (Thymus-Immun-Therapie), 


eigene 


Schmerzambulanz 


bei DimCHBUiTUNGSSTÖRIJNGEN aller Geföfie 
und chron. entzünd. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


die IMa i i nymus-immun-i nerapiej, 
Ozon (HO n Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Menrsdiritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-lnformation über die 
Chelat-Infusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/Kreislaufer- 
krankungen und Cefäßstörungen. 


Rheuma • Arthrose • Gelenke 


BESCHWERDEN in Krim. Hätten. Schultern, Röcken. 
FüBen, WlrtMisäule erfoignrich behandelt mit dar Idealen 
KOUBMAnONSKUR VON IMUSf UND AUSSBf 


Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) 


Tl BJUMA L-Hal bc M am m-Kompfessen extra aus Ungarn von AUSSEN 
kombiniert mit der weltbekannten THYMUS-Kur von BMSN 


0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 


geleitete Privatklmik für innere Medizii 

die Ihnen allen Hotel komfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 


wm 


8788 Bad Brückenau 
Sinntal 1 

Tel. 09741/5011 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 




l/l ID \/ J JK 111/ Ptti wa gn ik für Innere Metfcfai una Naturttegverta/ tfe n 

AMfiramw 5483 BAD NEUENAHR 

A >lL/j|\nUrft Ravensberger Str. 3/20 - TeL 02641/2281 


Hasenpett 3. er 0 52 B1/40S5 
3280 Bad Pyrmont 
KomforiaUMHaw 
Börtirfefarüg gemäß $ 30 gwo 
Mur» amfShri. InfomieMonen durch i 


H«e. KrtaifflA HochdreA Ub«. 
Slotfwtchgri, Rtwuma. Band- 
scholban. Gölstria. autogena 
TnMng und RaganorsMre- 
kuren. Ubetg o n ne ta. DBt und 
Fnwnkuren, P uc taHwren, 
Badwtew ta ig. Pymwnwr Mcra, 
Garfrawffirebef-KaafflfltfL 
HaHanachwiirenbad 3ff. Sam 
Ata pmmor Bwf , DuschafWC. * 
«ran eroneHU - Aopartemen 


SaRatorimn Dmlaml 3280 Bad Pyimort 


Umtmr Hünanbuifl 1. TeL 0S2B1 • 3045-46. Neues Naue In KhÖRSter 
Henglege, mod HotolkDmfort. Lift Garage '■ BäderaWeiUmg u. MoorbldeT 
!!g gL* 5*hM». EMTOrtiüI. J WWWIl; 

Ruckon- u. Wirbeisäuienorifanku-isen -ehaE^.a. 1 - ^h OBW atiQn und 
StreB. Jede Diet - Cewtcmsreduttlon - Eoihite a^'-" - HaijS3 °*P anferd 
— HaHerachwimmhad 25-30 . — 


ärztl. geleitet 


Entwöhnung in 14 Tagen 

Alkohol und Medikamente » 

Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

Tel. (05441j . 79 33. 2340 Oiepholz 


Frischzellen schockgefrostet 
Super-Sauerstoff • Chelat e Thymus : 

Vier erprobte Tbe^apie^ tut rae:- "'v.r* -: r • 

und FolQee.'kranTJuns^r'- s‘: .'••• 1 r r -5 ei.--? 


und Foigeetkrankunge-' A'^-o .■ - >. 
und Realisierung scv.-ie S:r*r .•»? - r. .f-- . 

Kurzentrum Oberland ■ Bad VViessee 

Postfach 3530. 3132 5a<1 i- - •' " " • '*:■ ? 'V 


Denken Sie daran : 


tuchen! 


Sylt - zu jeder Jahreszeit 



WIKING 

Appartements u. Häuser 
in besten Lagen 

(Strand. Knrnflttdbana, WeUcnbnd) u. 
exklusiver, indhrfcfoeQer, darchdacö- 
tf-r aiiMtattmur jeder GescTnmtckancb- 
bmevon 20.- bis 30, - DM p. Tg. Te nach 
Jahreszeit und Größe - als Basis für 
mwb »npiwhmw i IManh für Sie! rra- 
feauntfoucbenäetMf au*, wfr bera- 
ten Sie gern. Telefon 64451/70 tl* 

vnam 

2280 Westerland - Stefaunaimstr. 7-0 


Moderne Tennishalle und Frei- 
plätze. Training im Vic Braden 
Tennis-College (Korse Mo.— Fr. 
und Sa ./So.), Squash, Curling 
auf Kunstbahn. Giatisinfo 
TC Sylt. 2280 TinnunVSvk-Qst 
Kiarwai 2. TeL 04651^ 11 88 


H OTEL .S TADT J-]-l>TSrRG 




vereint ideal unter einem Doch «ebovpH eingerich- 
tete Zimmer, eine vielgeruhmto Kueho sowie pasien- 
de BoumBctikoiJen lur toiibcbo Anlötte 
Relar» & Chätoau* - gamlahrig gedtirw 
Im Oktober ermäOigie Zimnerpreise (25-30 %) 
2280 Westerland, Strandstr. 2, Tel. 0*651/70 58 


Westerland 
Wenningsted 
Tinnum, Rantui 





Strandhotel Miramar 


Seil 1903 im Famllienbeslt: 

Einzigartige Lage □. Meer, App u Zim. alle mit Sad'WC, Tel, Faib-TV 
GvpAegtes ReaTaurant. reichhahiatM FnJhstudtsbuletl. Hotelbar. Sauna, 
Solarfum, behefale* SCHWIMMBAD. Mai sage- u. fircwdfovm Utwdo chte 
Sarmemenasse. Liegewiese mit Strondkorben. Pa.-kplau 
Z280 WESTERLAND • Telefon 046 51. TU 42 


| Ganzjährig erstklassige Häuser «ml 
Appartements . gepflegte Ausstattung, 
znm Teil mit Heeresbllck, Sdnrimm- 
-bad. DH 35,- bis DM 350,- pro Tag. 
Prospekt anfordem bet: 


Sylt 
bat das 
gesunde 

KHm) 

und das 
bessere 
Wetter! 


Hotel Wünschmann 


Ü# Im Kurzentrum am Strand 


Wennin 

stedti/ 


Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


kKampen 


Reinhold Riol Immobilien 

Andreas-DtrVs-Straße 6 
2280 Westerland - 0465 W2 38 74 


Braderup 



'eri&rz- 





Westerland# 1 marsch 



f Tinnum "••Ä 


2280 Keitum/Sytt - Tel. 04651/310 35 ■ T e!ex 2 21 252 




rchsnm Morsum 


heiler ©of 


Romantisches Hotel 
erlesene Weine - excellenie Küche 


WasterhuKj/Sylt 

Das persönlich geführte HÜm ndt al- 
lein Komfort. Erkundigen Sie sich 
bitte nach uns und u n s ere m günsti- 
gen Wochen- Pa nsduüangebot inXL 
reb-hhalMram IWlmfl.* 

3 Gehmimaen vom Strand, Wellen- 
bad + Kiiraeuti mn. Im Kmzentnim 
1- + 2-ZL-Aj^j. freu 

Bomboffstr. 3, ZIM UtaatsrtauM 
T«L aa«91/M 14-17 


Rantum 


2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 


hotel /vri/tivnrKc: 


Der Wetterdienst 
I4st -(04653)353- 


sagt Urnen, 
wie gnt das 
Sytter Wetter fast 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad Sauna • Solarium 
Ruhige Lage ■ Seebück ■ Strandnähe 
Abendrestaurant 

Johann-MÖller-Str. 30, 228P Westerland, Tel. 04651/60 46 


I Dcrhslc Wv nach Sylt 


Hörnum 


I Uber Dänemark mit unserer komfor- 
tablen Auto- und Personenfahre. 
Zollfreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord Platzreservierung erforderlich: 
List Telefon 04852/475 
Rdmd Telefon 00454/7R 5301 

Romo-Sytt Linie 


Bendl s Dflysen 



HOTEL RUNGHOLT 


2285 KÄMPEN / SYLT 


Unrar Haus Ragt an ein. der schönst. Punlae inmin. d. Naturschutzgebiete 
Grofizügtge Autsnthaftubunui - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort. Appartements sowie Einzel' und Doppelzimmer m Bad/Du.iWC 
Telefon 04451 / 410 41 



HOTEL ROTH am Strande 


he brmtHM, «Brak» am WeHeebcMf. Zim. m. SadTDai. WC. Tel^ Fert»-TV, Radle. Mlnlbai, Loggia, 
leeaeirttel. Tiefgat, Managen md io— In Haas. Tag un ge n and Semteara bis M Pe uuM oa. 


Unser gasnunam. Angebot fDr Syk-Udauber Restawunt, Btor-Sube (Muscfwt-Speziafftaien] und 
rcght-aub Gcdmds am Hotel, Caftt S a a bl l dt a d. SOdpram an ade. Saenoi-Resiauiwr. am Nordsmmd 

2280 Westerland 1 -Telefon (046 51) 5091 -Telex 221 258 


VTa.«. lIL.nw. FERIENHAUS „MITTEL5AND 1 * 

HOTEL WULFF, Westerland am Strande 

80 Botten - besondere ruhige Lage - Nachtfahrvertxrt ln der Saison - u dtBt 9^® _ / L« Jlmi /ü\ .. 
Zimmer nur mit Frühstück - reichhaltiges Frühstücksbuffet - groß- i ettutra ag -i. . ■/{. 

zügig angelegtes HALLENBAD • (10.5 x 7,5 m. 28“) mit SAUNA, Solarium. . f-e.?. 

FünaB-Rauai. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. HausprospeM. im 

—■rg g roBteB S t ra Bg 9, 2280 Wtertertand, TeL 04651/70 74 bnaaigie AssscMsbge n Was 


; Westeriand am Strande 


Ferienwohnungen 


in Keitian und Westeriand 


2- bis 4-a -Wohnungen, tottmi» 
Schw i mmbad. Saun« und Solarium. 
Ja nach Jahresatt, tanmnnhl uu- 
Ausstattung DM 40.- bis 230.-. 


Ihre Anfrage richten Skt bitte an? 


Bärenhof 

KÄMPEN 


WR ZUHAUSE AUF SYLT ■ GANZJÄHRIG GEÖFFNET 


Tel. 04451M 22 47 


tan «moM/M I 
Irtcfcm U4fiju;ib(»l 


Gönnen Sie sich ein paar schöne Tage 
- bei uns können Sie richtig abtchahenl 
Bitte Ha us prospeki anfordem. 


# 


’hoibl WESTEND 


Hafionschwimmbed - Sauna - Solarium 
▼P 1 Appartmenta 

2283 WtKNilMGSTEDT - SA.-NR. 04651/42001 


- Westeriand - 




iw »o/r/eWiWPf«!’«' 
1984 zum Kennen lernen 


sehr ruhige Lage . 
komfortabel - preisgünstig 
sehr gute Küche 
40 Betten. 2-Zhnmer-App. 


sm 


WeMteriand - EBsabethstn&e S 
Unter neuer Lattungl MU allem Komfort 
Stmndnatia. Tat. 0*051430 OB. 7> 22 1245 





Behagliche Eleganz und modernster A‘cvnft>rr. 
Nähe Casino. Strand und Kureinrichtungen. 


2280 WESTERLAND ■ Maybachstr. I ■ Tel. M*Sf •' 23021 


surfen, segeln, wandern, 
kuren, viel viel Strand 
. und Dünen - 


Uitaeb auf ML 1-4 Zi.-App. So 
richtig zum WohlföhJen. FörwenT- 


S0DERHÜRN 7 • 2282 LIST 
Tel. (04652) 12 14 
Ein Hotel mit gutem Niveau, 
das hält, was es verspricht 


richtig zum WohlföhJen. Für wen! 
ge Tage. Oder einige Wochen. 
GW-App.-Vorm. 


Frag Wlegner 
(04651) 26260 


hom NIEDERSACHSEN ^ 

rohig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und. 


iT _ r“ !P 9°®9®S 1 ' n V T wenige Schritte zum Strand und. 
IIV I Wellenbad. Komfortable Zimmer mH Bad/Du.. WC, 
Telefon, TV- Anschluß, Südboitons zum großen Garten,' 
Femseh- und Aufenthahsräume, Parkplatz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 

2280 WESTERUND • Margarerhenst raße 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24 


KEITUM - Friesenhaus „Aur Moral" 

Luxuriöse Ferienappartements mft 2 bis 4 Zimmern in reet gedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SÜdterrasse, Fart>-TV, Tele- 


n Friesenhaus. A0e Wohnungen mit Sudterrasse, Faib-JV. tc 
ton, tedwtrise Geschirrspüler. Sehr stfivoN und behagfich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 


Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
ZAUBB. 

SOderatraSe, 2280 Kehum/Sytt Oft, Telefon 04651/56 58 oder 60 55 


i Inh. Margret u.. Jörg Strempel ■_ 
FRANKENKEIM ALT 0 KÖNIG PILSENER 
GUINNE5S e TEL 0 46 £1 / 2 25 75 

WaitailaBd e HpTMtaktkaMB-te. f 
ToMqk B44S1 / 2 25 7S 


JricmtjausJHargrer 

Äeitunr 

FERIENWOHNUNGEN. sehr be- 
haglich und komfortabel für 2-4 
Pers. in einem 200. Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Kr.- 
Wahl, Sauna. Ruh. LageimOrts- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


Ifn unseren Ferienh&vsem ha Süden I 


Westerland/Sylt Wennmgsledter Kür - zu jeder Johreszaf - hier 

bieten wfr ^?nbe^»wie komf. srimmr anfodi afesL Ffisdies Seekfrna und jod- 
Sdutttw.ra&w^teriand faltige Luft. Moderne Kuremriditungen, Weiter 
t«lmm 65 i/ 2 si Hu. 233 &s und Strand, Wfesen, Wolken, Weile. IfinTu kom- 


BRADERUP 

Stobfln 


Postfach 1627 oder 
TsL: 04651/291 Hu. 233 63 


Mi KUR 


Es stimmt eben einloch (des. 

Auskünfte: Kurvmdtüng 2283 Wtemingslalt/ 
Sylt, TeL; 04651 / 41081 . 


Silvana-Appartements 


WENNINGSTEDT 

rtements mit allem Komfort. Fqrb-TV. Tel., Radio, für 
5 Personen, teilw. t Zim. ui baikon/Terrasse. vollsln- 
geriditete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 18ü,- 

Tefefon M651/42Q 10, Aas Wagner 


Hotel Villa Klasen 

wo st** WE NN!NGSTEDT 

k\,.XlS n !i ng nq K h vol ^° n diaer Renovtenmq - 

K So^hht.rt m, " e c r '- 1 i u - Rjfeiv; Radio, TeU 
ÄSSS; 1 ?S2 Fru hstuck. HaJopensIon mögfich. 
ZemrateLage. nw wenige Minuten zum Srrand. 
Telefon 04651 /4g) 10, Frau W — --- 


Strandhotel „Seefrieden" Hotel Berliner Hof Hotel-Pension Wüstefeld 


BfltnBBeMwHan für Tagungen und Kong wese. 
Öesie Inga tum Stnjod vr«S tu den Kurotnridiiun- 
gen. IColTifortriniMtef mit Dusche. WC, Telefon, TV- 
Anüdilufi und Video. 


StraadUi. », 3285 WnNMGSTEDT, 64451/410 Ttt 


ttube* ä kl carte, — «r»™»- 

■“Y“«»- 22« WHIB&AND, 04451/28641 


Nur 2 Mbv zur» Strand u Kumrirtelh»,. mad. eingar. ■ 
zt, gorein L Sbeiseroum, TV- Raum (Faib-TVl, orig. 

■ina Scvna, uegewtae, nih. Lag«. VoS- u Hsöb- 

pörlftOrt. 


Stmadäw **. 2» WENNWGSmT, 04451/42821 
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v SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMÄN 



‘Meastertamier in Ba- 
pädte -S^h **in» redxt 
gp wigi fe Partie gegen den ungari- 
ahcmlHteniatKTiTmlen Meister 
Es bitte eine der besten Partim sein 


zugsäitKgKiizgutfQrSdiwaizaas; ’ 
17^d4 wird mit Tc5: beantwortet) 
Hüati Sc 5: l&ScS: bti IS-Sefc! TcJfc 
2üc& De6: 2LL&3 (Bis ZQ diesem 
Zug habe ich das ganze Manöver be- 


. . , — — — uwc tui um g<ii»e ouuiuvu IJC~ 

k<Hinen,(ueHat 3 eges^dt habe, wenn rech™* rifc. rW» strfhmg 
-Ä es ist iricbt immer einfach, die als günstig für Weiß - 

Cfedarihwigange während wnpr Tür- — 

niatpartifi zu schildern, trotzdem 
möchte icheä hier versuchen: 

GMdHntisck 
FadDwn-HNifi 
IM SS 2x4 ffi 3J5c3 d5 ISO Lg7 
SXgS Se4 (Nach dm letzten Erfahrun- 
gen mit dieser Variante sollte man 
skfrvtelteirfat; mehr mit der Alternati- 
ve de (Le4 c5 7ul5 b5! oder 6Ä3 Le6 
beschäftigen!) €xd5: Sg& U5g& eG 
8J58ed& &e3 MlfcM! c6 ILTel (In 
de unlängst in London ausgetrage- 
nen Partie Kazpow- Kortscbnoi setz« 
te Weiß zuerst mit Le2 fort. Bald muß« 


zieren, deshalb halte ich den Tteztzug 
für genaues: Lg4 kann ™»n mit 
HTiri i , Lefi mit 12.Ld3 beantwortet 
werden!) Le6 12JLd3 Sd7 1£M De7 
UBeZ (Auf den ersten Tffintr wäre 
14J3bS logischer, ich faßte jedoch 
schon bei diesem Zag den mH: einem: 
posjtionelien Damenopfer verbunde- 
nen Plan:) B (Natürlich nich t Db4: 
15JTbl nebst Tb7:> l&b$ eK? (Nach f4 
wollte ich mit l&bc bc 17-Sdl! fortsei- 
zen — mit kleinem PosttionsvorteiL) 
ULdeS; TXe8 (Natürlich nicht Sc5:? 
wegen 17Ä15:!, aber nach dem Text- 


Spiegelungen 


M 


z: 




Der Backstein hat drei Symmetrie- 
ebenen. Das hoiBt, er kg rin dr eimal 
derart in zwei Hälften zerschnitten 
werden, daß jede Hälfte zusammen 
mit ihrem Spiegelbild wieder die ur- 
sprüngliche Gestalt erhält. Wieviel 
Symmetrieebenen hat eine Pyramide, 
die sich über einer quadratischen Bo- 
den fläche erbebt? 

Knotenproblem 



Der auf den ersten Bück kompli- 
ziert erscheinende Knoten wird ganz 
lächt in zwei Etappen erstellt Zuerst 
ein einfacher DoppeJknoteo, dann 
wird das rechte Ende der Schnur 
noch einmal wie eine Acht durch den 
Doppelknoten geschlungen. Was pas- 
siert, wenn an beiden TffnHpn der 
Schnur gezogen wird; Hat die S chnu r 
einen festen Knoten, hat sie zwei 
Knoten oder lost sich der ganze Zau- 
ber auf? 


der Lg7 mit anderen schwaaesiRgu- 
ren nicht gut nisammenspielt. Auch' 
geht Tc8? wegen 22£g5I Dd7 23XdS:! 
Dd5: 24.TC&+ nicht) Ti» 22.101 K 
ÄLTc7 KUt 2 « Ml De8 (Sonst würde 
Weiß zuerst den Ba7 kassieren and 
dann seine Stellung weiter verstär- 
ken) S5-Ta üfc! (Viel besser ab 25a4 
De4 nebst Db4 mit Gegenspiel) Db5e 
ZSLTd De8 27.Tec7 Lffi (In dieser Po- 
sition wollte ich zuerst ruMg 28.g3 
De429JEg2 spielen -mit der Drohung 
30-h5 nebst 31.Lc2L Da sah ich plötz- 
lich Dinge, die es gar nicht gab: Teffi? 
32.Th7+ Kg8 33.Thd7 Te71 34Xd5:+ 
Dd5: 35.Ta7: und Schwarz macht 
w ahischainlicfa remis. Aber: 32Ji5l 
ruiniert doch völlig ffm» Stellung, 
wie leicht zu sehen ist! Oder: Schwarz 
spielt 29 ... b5 und wehrt damit den 
Durcfabrudih5ab.Ab«:Nach30Xc2 
De8 31Bg5 Kg8 32Lb3! wäre 
Schwarz eigentlich im vollen Zug- 
zwang!) 2&h5! (Objektiv noch besser 
als 2Ä.g3 - aber gfefeh im nn^Kgtpn 
Zug kommt ein arfiHmmw Fehler!) 
gS! ZÜJSdttT (Und liier hatte ich 
29-Lc2 beabsichtigt, was nach Tc8 
30_Lf5: Tc7: 3LTc7: nebst Tc8 leicht 


DENKSPIELE 


Viel-seitige Hölzchen 

Mit nur acht Hölzchen sollen Sie 
zwei Quadrate und vier gleichgroße 
Dreiecke legen. Die Häkchen dürfen 
sich nicht überschneiden oder ge- 
knickt werden! 

Zwischen-Raum 

Der KpfinAr lmm und brachte der 
lustigen Gesellschaft die besteöten 
Bierchen. 10 Glaser reihte er auf dem 

lang en Tiscfa *»rf, imri rijmgwlign ■nra- 
ren 9 Zwischenräume. Nach <*m*r 
Viertelstunde brachte er die nächste 
Lage, wieder 10 Bierchen. Diesmal 
waren jedoch 10 Zwischenräume da- 
zwischen. Wieso das? 

Ganz einfach 

Schreiben Sie die Zahl 100, aus- 
nahmsweise jedoch mit vier gleichen 
Ziffern! 

Scharade 

Man geht nicht in „eins“, 
um dort nur zu gaffen. 

Wenn das zweite stimmt, 
kann man ruhig schlafen. - - 
Wenn man's ganz nimmt, 
schippert 1 S dtm Hafen. 

Tatsächlich? 

Es soll tatsächlich Vogel geben, die 
keine Eier legen, obgleich sie selbst 
der Eierschale entschlüpft and. Kön- 
nen Sie sich das varstellen? 

Lösungen vom 7. SepL 

Logogriph 

Bader - Ader (zur Ader lassen) 
Krasser Gegensatz 
„Glückslose“ sind die Dinge, die 
sich der „ Glücklose' 4 bislang ohne Er- 
folg ersehnte. 

Palindrom 
EDy biss Sibylle 


gewinnt. PKtdkAbefÜrdrtete’ich je- 
doch 29...J1 und üb^ah den sofor- 
tigen Gewinn mit 30Xg6! De6 
SLThTf Kg8 32Xf7t - so was!) DU 
StJSIS fe»: 31ie3: IÄ& JtLc2 De2 
UJhT* Kgft S4üe7+ Lei: SLTaeff: 
Del<f3&Kh2rsms(DC 37.Thg7+KiB 
382^6!) 

' Lösung vom 3L August 

(Kbl, Db6, Thl, h2. Lü, Sf5,Ba2,b2, 
C4, «4, J3, g4; EM, Daß, TAI, ffi, LcG, 
Sf4,Ba5,b^d6 > e5 r h7): 

13hTM au^gegäben. Nach Th7H- 
folgt 2.Th7;+ Kh7: (Kg8 3JDc7) 32)c7E 
osw. -jedoch nicht 2.Dc7? Le4M4 und 
nun gewinnt Schwarz! 

Tschibardanidse-Wteac(1984) 



Wie setzt Weiß am besten fort? 
(Kgl, Dß, Tal, ei, Lc3, SfS, Ba2, b2, 
d4, (2, g2, h2; Kg8, Dd7, Tcß, £8, Lb8, 
eß, Ba7, b7, fB,g7, h7) 


Noch 14 freie Felder 



Die Summe der 4 Zahlen auf jeder 
Geraden ist 34. 


Krens mit Punkten 



Wenn das Kreuz schräg liegend in 
das Gitternetz eingezeichnet wird, er- 
füHt es die gestellten Bedingungen. 


REISE# WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FRBZHT 
mit Auto, Hobby, Sport; Spiel 
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Redaktion: 

Birgit Cmnen-ScNemann 
Dr. Rudolf Zewel 
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Das große Kreuzworträtsel 
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BRIDGE 


Problem Nr. 2M4 

4 A5 4 2 
OAK5 
OAB743 
*D 


4KO10B 

<5842 

OKI 

4U754 



♦ B888 
<5D63 
0885 2 

♦ B 9 


♦ 7 

<5B 1097 
• OD10 
#AK8B32 

Süd spidt „6 Coeur“. West greift 
mit Pik-KSnig an. Sdien sie einen 
Weg, wie Süd seinen Schlemm erfül- 
len kann? 

LSsangNr. 13ßi 

Die widxti^ Pointe der Hand K^t 
darin, daß West zuast herausfinden 
muß, ob er sich überhaupt den Ver- 


lust eines Trumpf-Stiches erlauben 
kann. Er nimmt deshalb den Pik-An- 
griff am 'fisch und schneidet mit Ka- 
ro-Zehn zum Buben. Gelingt der Im- 
paß, rieht West Trumpf-As und spielt 
dann klein-Coear, um zur Neun zu 
schneiden, wenn Nord noch bedient 
(war Nord Singleton, nimmt der 
Tisch mit dem König, um dann den 
Ezpaß zum Buben in der Hand folgen 
zu lassen). - Mißlingt der Schnitt in 
Karo jedoch, braucht West alle 
Trumpf-Stühe. Er hofft auf einen 3-2 
Stand der Trümpfe und Coeur-Dame 
bei Süd. Jetzt kommt die zweite (ver- 
steckte) Pointe: Der Spider muß 
sofort (also in der ersten Atout- 
Runde) klrizhCoeur gegen den Buben 
spielen, um sich gegen Coeur-Dame 
sec bä Süd zu schützen. U.A. 


Auflösung 

des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Smolny — Butan — NepM 3. REIHE Vampir — rigoros — 
Oroda 4; REIHETirot — Miami G. REIHE Antsk — Atta* — Orw 6. REIHE Aga — Mango — 
Adenau 7. REIHE TB»« — Indra 8. REIHE Amor— Doma — Egge 9. REIHE Aeg'w — H.H. 

— Lain 10. REIHE iae — On — Mitau — Trog 11. REIHE An — Dromadar — Sa12. REIHE 
Li — EBe — Ren — Erden 13. REIHE E.D. - Hata — Koran 14. REIHE Amalfi - Gabun — 
Spa IG. REIHE Anker — Eteter 1 6. REIHE Guerani — Leine 17. REIHE Pusan - Amsel — 
Orte 1B. REIHE BfMe — Ae — Amen 19. REIHE Negold — Stand — NS 20. REIHE Era — 
Euganie — Nigeria 21. REIHE Amundsan — Emani — Ans 

SENKRECHT: 2. SPALTE Managua — Salem - Guinea 3. SPALTE Omina - Eridairus — 
arm 4. SPALTE Tor — Aargau 6. SPALTE Ernte — Ir - eifern 6. SPALTE Lyrik - ArdW - 

Bled 7. SPALTE Medee — an — Idua 8 . SPALTE Broket — Del. — NI — Ge 9 . S PALTE hell 

— Dior — Alpen 10. S PALTE Agger — Gemma 1 1 . 9 PALTE Boito — Mma . — Ar — sie 1 2 . 
SPALTE er— Indien— leiter 13. SPALTE Romagna — Kusel 14. SPALTE Basis — Heakon 

— Anna IG. SPALTE Arthur— Engadin 16. SPALTE Nomade - Eagle - Gl 17. SPALTE 

Neri — Ettern — Oase 18. SPALTE Onager — Storni 1 9. SPALTE Adana — Giuseppe — 
Lenin 20. SPALTE Lenau — Engen - Arkansas ' ERDBEERBLUETE 
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Urlaub übers ganze Jahr! 

«M PMm Mdwt *** NHnNfertf KSQ2S HKMV&SDmVL, Tri. 0D«473«73 43 

Skr ntaai Lml Kmion-Zlnner, Sasa. Sobriun, ScMazMB, Tedtemb. SawuanMB. 

Tütter-Aia. 


| Sonnlgw ttortnturtata bB Nov ■■ fw4*ptaa8Bu. tom- 

I (ortsbelin ruh. APPTS. mit HALLENBAD | 2B* CJ. ab | fflW— 1 ■ L 

1 Sny^Pam. inhL. Steiflke. A4O0D MUkM» 

I BHUCK.Tal.0CMa5222rt7Z7B0od.77 41 70 -* 

Deutsche Lcltnne R. Schütt - 48016 MILANO MABll f IMA-7/Adria 
Traversa ans Meer — Das neue GOLF 4 SEACH HOTEL — AbsoL ruh. law a. Meer. 
InrondL Sildiirolcr Personal. Internat. BuHerköche m. . ItoS^aW. Orujpaigrs im 
Frei«, absol. sichere Paricpl- eleeante Amtospbäre. VP-Pieis NS von DM 54D0- 
66.00. TeL 0039/544/992S80 - Geörtn. bis Oktober. 



In MwtatfUan te Sw«nM 
Landbaus Böhme. A-6332 EDmau, 
TeL 0043^33 58-2375. GemtltL Tiro- 

ttf^4 P*L DM 72.- P. wW-rra«: 

Umd-Satzbora: Urlaub am Bauern- 
hof od. Gästehaus, sonnia + tomf., 
Hnderfreondilch. OtMS/043/8335 


fort! Sie werden mteeoehin fiber^ 
rasebt sein! Pbm. Bätsche 


Hotel SctaseizeAor** 

ASCONA - TESSIN 
Superferien zu Mini preisen! 

Spezialangebot 
ab 10.8.-31. 10.84 

SwBVurihgpOols. Aber htm Fenen- 
wdh Hora Olivdb au Lac. Alles in 
einem HoteL Bnem Hold, in dem 
man (fast) aRes hat... ausser Lange- 
weile. 

HOTEL 

OUVELLfl 

AU LAC 

$922 Moroote-Lugano, TeL 091 691001 

1 Woche (7 Übernachtungen) 
in Halbpension zu 

$ft. 540,“ alles inbegriffen. 
Ihr Ferienhotel im Herzen von 
Ascona. Alle Zimmer mit Du- 
sche oder Bad, WC. Radio, 
Selbstwahltolefon, Minibar. 
Großer Park mit Sonnente rras^ 
se. Beheiztes Freiiuft- 

schwimmbad. Reservierte ge- 
deckte Parkplätze. Gepflegte 
Küche mit internationalen 
Spezialitäten. 

Gastfreundlich in jeder Bezie- 
hung. 

Besuchen Sie uns und über- 
zeugen sich selbst! 

•"HBTB. SCHWBZBUOF ASCOM 
Telefon 004193 / 35 1Z 14 

217 081 777 te 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 



ÄS 




Auch in der Wintersaison ‘84/85 gilt für alle, die das Land der Pharaonen besuchen wollen, 
die Devise: - _____ _ •• 

M/tHETZEL nach Ägypten — 
denn HETZEL hat das Superprogramm! 


% Interessante 6-, 7- und !4tägige 
geführte Rundreisen 

• Nil -Kreuzfahrten mit der 

»MS Alexander the Great« mit Land- 
ausflügen zu den wichtigsten historischen 
Stötten 

# Kombinationsreisen von 6- bis lOtägiger 
Dauer an das Rote Meer und ih den 
Sinai (mit Tauch programm und 
Besichtigungen! 

# Aufenthalte in Hurghöda, Luxor, 

Assuan und Kairo mit fakultativen 
Besichtigungen 

• 3 -Tage-Kurzflug reisen nach Luxor, 

Kairo und als Kombination Luxor/Kairo 
bzw. Assuan/Luxor/Kairo 

Das HETZE L-Reeelelter "Team, 

das zum Teil schon in der 10. Saison in 
Ägypten stationiert ist, wird Sie auf Ihren 
Reisen betreuen - wie in den letzten 
12 Jahren schon über 60000 Gäste 
bestens betreut worden sind! 

HETZEL- Reisen, Postf. 310440 
7000 Stuttgart 31, Tel. 07 11/8 35-230 


Die HETZEUPreise - teilweise 
günstiger ab im Vorjahr: 

3-Tage-Kurzflugreise 

Kairo (OB ab DM 630#— 

3-Tage- Kurzflug reise 

Luxor IHP] ab DM 750#— 

6- Tage-Rundreise 

»Cleopatra« IHP! ab DM 1295,— 

7- Tage-Sinai-Reise mit 

Besichtigungen fHPl ab DM 1482,— 

Preise jeweils pro Person im DZ, ab 
Stuttgart mit Pauschalreisearrangement. 

Die HETZEL-FJuge mit Egypt Air 

und Condor: 

• jeden Samstag nach Luxor lab 27.K5.1 
O jeden Dienstag nach Assuan lab 30. 10.1 

• jeden Dienstag nach Kairo lab 30. 10.1 

• jeden Freitag nach Kairo ab Frankfurt 
und München lab 26. 10.1 


CB B3 



HOCHSCMMttZWUD 


- - V. V. ■ i.*. 

> v A ■ ta V. * .■ ■ % > ■ « . ' V 

übrigens: Auch im Schwarzwald begegnen Sie unserem Firmennamen - im 

HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD in 

Schluchsee: Unvergleichlich < r 
weil es einzigartig ist! 

Eines der schönsten Ferienhoteis erwartet Sie. 


Postfach - 782A Sdüoduta 
Maföa 07654/70326 , 
Uwl» 7722331 hfihd 
Odbrfnsg— gabiBu-amKaUahürul 



T^ttesch!ckwi5ieTnir^nÄgypjörr^84/85 
| □ HET2JL-HOTEI HOCKSCHWARZWALD 
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AUS1 LIGS-TIP 


Donau- 

eschingenl 


hr bsi 


Anreise: Autobahn ABI Stutl- 
gart-Singen bis Ausfahrt Do- 
naueschingen, von Westen Bun- 
desstraße 31, Freiburg-Lindcu 
oder 33, Offenburg-Konstanz. 
Öffnung sxeftea: HofbibRothek 
(Haldenstraße) Dienstag und 
Freitag 9 bis 12.30 und 14 bis 17 
Uhr; Faistenberg-Sammlungen 
(Karls platz) täglich außer Mon- 
tag 9 bis 12 und 1330 bis 17 Uhr, 
November geschlossen). 
Auskunft: Verkehrsamt, Karlstr. 
41, 7710 Donaueschingen. 


Donaueschingen 


D er Name Donaueschingen 
stammt von jener schön gefaß- 
ten Quelle im Schloßpark, die allge- 
mein als Donauquelle bezeichnet 
wird. Darüber mag man streiten. 
Tatsache ist, daß der Quellbach 
zwar nach kurzem Lauf in die Bri- 
gach mündet, aber auf Stadtgebiet 
diese sich noch mit der Breg zur 

Donau «isan'impnsrhlipß t die also 

auf jeden Fall ein Kind Eschingens 
ist. 

Der Park ist öffentlich zugäng- 
lich, denn die Furstenberger, dk 
seit 260 Jahren in Donaueschingen 
residieren, haben schon sehr früh 
all ihre Schätze der An gww«»inheit 
geöffnet Zu diesen Schätzen zäh- 
len die vom böhmischen Baumei- 
ster Kanka erbaute Residenz, die 
Stadtkirche St Johann, das Regie- 
rungsgebäude an der Haldenstraße, 
heute Fürstliche Hofbibliothek so- 
wie das von Salzmann geplante Be- 
amtenhaus an der Schützenbrücke, 
das beute die Brauereiverwaltung 
und das Biäustüble beherbergt 
Heute sind besonders das Schloß 
und die Fürstenbeag-SammluQgen 
mH ihrer herrlichen Galer ie ahor 
Meisterwerke von Holbein, Cra- 
nach, Grünewald und anderen se- 
henswert Doch wer meint die alte 
Stadt sei nur Museum, der int 1921 
führte der Fürst die äDj ähriirh wie- 


deikehrenden Donaueschinger Mu- 
siktage ein, bei denen vor altem mo- 
derne Musik gepflegt wird. 

Außerdem finden die Internatio- 
nalen Reitturniere im Schloßpark 
statt, die alljährlich die Spring- 
reiter-Hite der Welt vereinen. Ne- 
ben dem Reitsport haben fast alle 
anderen Sportarten ihren festen 
Platz im Leben der heute 18 000 
Einwohner Tahlpnden Stadt, so daß 
der Besucher alles findet, was sein 
Herz begehrt, einschließlich 18- 
Loch-Goffplatz, der unmittelbar vor 
der Stadt liegt 

R^tranntpHtps K~mri der Stadt imd 
ihrer fürstlichen Familie jedoch 
dürfte das international geschätzte 
Fürstenberg Pils sein, der 

edelsten Erzeugnisse deutscher 
Braukunst Fast eine Milli on Hekto- 
liter gpfam davon jährlich in 
Weh 

1283 erhielt der Vorfehr der heuti- 
gen Fürsten mit der Grafschaft Baar 
und ihrer Burg Fürstenberg auch 
das Braure cht das die Familie bei 
ihmm U mzug nach Donaueschin- 
gen behielt Es ist schon ein Genuß, 
nach einer Wanderung über die 
Baar, die reizvolle HnohflärfiP zwi- 
schen Schwäbischer Alb, Schwarz- 
wald und Schweizer Jura, ein küh- 
les Pils dort zu trin ken, wo es ge- 
braut wurde. PETER BORG 



ScfcloAparfc in DonavotchiagM 


FOTO: DE WELT 


Traum und Realität 


D er Traum vom Fliegen scheint 
ausgeträumt, zumindest bei gut- 
aussehenden, gebildeten, güterzo- 
genen jungen Damen. Drängten sie 
sich vor Jahren noch darum, die 
blau-gelbe Uniform mit dem Kranich 
anziehen zu dürfen, so ist ihnen heute 
die Lust d flran vergangen. 

Berufoi fühlen sich offenbar nur 
mehr die Falschen, und die haben bei 
den EinsteUungsprüfUngen keine 
Chance. Von 55 000 mündlichen und 
schriftlichen Anfragen 1983, die in 
neuntausend echten Bewerbungen 
mündeten, blieben in der Vorauswahl 
4000 übrig und nach den endgültigen 
Tests stand nur noch 500 angehenden 
Flugbegleitem der Weg in die Wolken 
offen. 

Doch das war bei weitem nicht ge- 
nug - es werden weiter Stewards und 
Stewardessen gesucht Der Duft der 
großen Weiten Welt lockt nicht mehr, 
seit es rieh herumgesprochen hat, 
daß an Bord hart gearbeitet werden 


muß, oft unter schwierigeren Bedin- 
gungen als am Boden, und d aß auch 
das Märchen vom heiretswüÜgen Mil- 
lionär in der ersten Reihe bloß ein 
Zelluloidtraum ist Die große weite 
Welt kann auch als Ferientraum er- 
lebt werden, sie ist bequemer zu kon- 
sumieren als zwischen zwei Lang- 
streckenflügen. 

Schön, der Beruf der Luftbegleiter 
ist langst seiner Illusionen entkleidet 
Aber müssen seine desfllurionierten 
Repräsentanten dpghalh auch den 
Passagieren immer wieder die Illu- 
sion rauben, die Lufthansa fände ein- 
mal wieder genügend gutaussehende, 
guterzogene, gebildete junge Damen? 
An der Auswahl und Ausbildung 
kann man gelegentlich Zweifel ha- 
ben. Zum Beispiel wenn einem Flug- 
gast der ersten Klasse auf einem 
Transatlan t i k flug mit gefrorenem Lä- 
cheln angeboten wird, für seinen zu 
warmen Champagner ein paar Eis- 
würfelzunehmen. . B.C. 



«An jeder Ecke eine Wasserburg", schreibt die Historikerin 


_ . ten HB-Bildatlas Spezial „Wasserschlösser Im MOnsteriand" 

Monika Hörig Ober jenen westfälischen Landstrich, In dem (9,60 Mark) schildert sie, wie im Barock diese Burgen zu der Leser eine Dokumentation überdie wichtigsten ScNös. 
noch die meisten der einstmals Ober 3000 Wasserburgen Schlossern wurden, und widmet mehrere Kapitel «richtigen ser des Münsteriandes mit Daten, Öffnungszeiten und An- 
erhalten sind - das Munsteriand. in dem von ihr bearbeite- Baumeistern wie Ambrosius von Oelde und Conrad Schlaun. fahrtswegen. Im Bild oben: Schloß Nordkirchen. 

FOTOS: Entnommen aut Fffi-BiMadas »Watten chläster In MOnnortand“. Luftaufnahmen (raigtgctMn vom Regierungspräsidenten ; n Düsseldorf unter den Nummern MUQ und 5SLS7 

Wasserschlösser - die Perlen des Münsteriandes 


Am Schluß des reichhaltig farbig bebilderten Bandes findet 
der Leser eine Dokumentation über die wichtigsten Schlöi- 


Münster 

Leicht wiegt die weiche Schwere, 
die über dem Land liegt: Nebelbänke 
über dem Venn, Schattenrisse ohne 
Gewicht über den jetzt welken Wie- 
sen. Melancholie im Gestrüpp der 
Wallhecken. Regenspritzer auf da- 
Leinwand mit dem Pastellbild: Mün- 
sterland. 

Es war so und ist noch so, wie es 
die adelige Poetin dieser Gegend, An- 
nette von Droste-Hülshoff einst sah: 
„So sachte die Elemente . . .“ Und 
Eka Gräfin von Mervddt heute: JEs 
ist die beharrende westfälische Le- 
bensart, ihre Gemütsruhe und ihre 
Pfiffig keit . . Meinungen über das 
Land, durch das die Heere schwadro- 
niert sind: ad gloriam et victoriam. 
Und dann der Westfälische Friede, in 
Osnabrück für die eine und in Mün- 
ster für die andere Glaubenspartei: 
noch einmal Hofhaltung der Heer- 
und Verhandlungsführer auf westfä- 
lischem Boden. Dann sank der Stern 
wieder, verblaßte und lugt nur noch 
ab und an durch die Wolken des Ver- 
gessene 

Das Münsterland heute ist ein Gar- 
ten, ein Park mit wüden Nischen. Kli- 
schees haben ihn nicht verdorben, 
aber auch nicht berühmt gemacht: 
Münster selbst mit Frinripalmarkt 
und Pinkus Müller, Pumpernickel 
und scharfem Klaren, Bauern und 
Meierhöfen. Weites Feld, windzer- 
zaust, jetzt im Herbst Katholisch und 
brav, amtstxächtig in Robe und flei- 
ßig. Bauemderb und ohne himmli- 
sche Eingebung bei Frömmig- 
keit von Münster bis Telgte und wei- 
ter. Pferdekoppel und Sommer- 
frische. Und Herbst und Winter? 

Barocke Fassaden, in denen sich 
Wind und erster Reif einnisten, als 
wollten sie die fröhlichen Mienen der 
Putten zersprengen. Feiner Blüten- 
stuck auf warmer Sandsteinfläche, 
über die sich die letzten Blumenblü- 
ten des Sommers schütten. Helm ver- 
zierte, schlanke Türme, manieriert ge- 
drechselt, rieh teleskopartig erhö- 
hend 7Tirn Himrnp! ) um in den niedri- 
gen Wolken zu kratzen - Münster- 
land? 

Muns terlan d: Das sind auch die 
Schlösser, die Wehrburgen der Bi- 
schöfe und weltlichen Herren, ver- 


waltet von den Drosten, kaum vertei- 
digt, weil das Kämpfen nicht ihre 
starke Seite war. Umgeben von brei- 
ten Kanälen -Mauern aus Wasser, in 
denen sich Glanz und Erhabenheit 
auch dieser Facette des Münsterian- 
des widerspiegeln. Barock bis in die 
Tunnhdme. 

Eigentümliche Anschauung, noch 
besser jetzt im Herbst, wo der grüne 
Paravent der Blätter lichter gewor- 
den ist, wo Schloß Hülshoff besser 
ans Auge kommt, die Stammburg der 
westfälischen Dichterin, die es aller- 
dings nach all ihrer durchlebten und 
durchlittenen Melancholie vorgezo- 
gen hatte, am helleren Ufer des Bo- 
densees in Meersburg zu bleiben und 
auch zu sterben. 

Rund 3000 Wasserschlösser hatte 

es einst im ganren MTmcfarH awri guga. 

ben. Sie waren eine bunte Perlenket- 
te von Anholt bis ins Tecklenburgi- 
sche, eine stolze Auflistung stolzer 
Land-HerrlichkeiL Rund 300 sind ge- 
blieben, eine Handvoll von ihnen sind 
einen Besuch wert, mit dem Auto am 
besten, weil die Wege weit sind und 


das Verweilen zwischendurch in so 
manch kteingm Ort In hnt, 

Aus Mangel an Erhebungen und 
wehrhaften Hügeln wurden die Bur- 
gen damals — seit dem 12. Jahrhun- 
dert — mit Wasser um grenzt, das frei- 
lich mehr Augenweide war denn 
wirkliches Bollwerk in Notzeiten . 
Einst waren die Burgen noch einfa- 
che Backstembauten, breit und 
wuchtig und dickschädelig wie die 
Westfeien selbst Erst die Architekten 
späterer Potentaten machten sie zu 
Luxus-Sitzen. 

Allen voran der Barockhaumeister 
Johann Conrad S chlamm , der den 
Himmel aus Licht und Stuck, Säulen 
und Schleifen, aus Farbe und Froh- 
sinn nach Westfeien geholt batte, be- 
stimmte das restaurierte Büd der 
Wasserburgen des 18. Jahrhunderts. 

Seine Glanzstücke stehen in Mün- 
ster Schloß, Erbdro steiihof; Clemen- 
skirche. Und an vielen westfalischen 
Wasserburgen hatte er kfmsMerisdien 
Antel. So etwa bei Schloß Nordkir- 
chen, in dem heute die Landesfinanz- 
schule untergebracht ist: Bei Lüding- 



hausen gelegen, wurde Nordkirchen 
zum „Versailles des Münsterlandes“. 

Schloß oder Burg Vischering 
(ebenfalls Tiaha T üdTng ba nsim) ist ein 
AushangparhiM der Burgbaukunst, 

pme dfT ältesten Anlag en im Lande - 
1270 begonnen von Bischof Gerhard 
von der Marie zur Sicherung seiner 
landesherrlichen Rechte und dem 
Drosten von Wulfheim später als erb- 
liches Lehen übergeben. Die WuHhei- 
mer nahmen dann den Namen der 
Burg an. 

Westlich von Lüdinghausen liegt 
eines der eigenwilligsten Wasser- 
schlösser, das von Lembeck mit dem 
Teleskop-Turm, mitten in einem 
Teufe gelegen. Auch hier wirkte der 
große Schlaun mit - etwa an den 
Brückenpfeilern im Schloßgarten, im 
Saal des Nordflügels mit der Eichen- 
holztäfelung, den gemalten Supra- 
porten und zierlichen Stukkaturen. 

Von Lembeck ist es nur eine kurze 
Strecke bis Raesfeld. Alexander H. 
von Velen, ein „Gewinnler - aus dem 
3Qjährigen Krieg, baute das vorher 
schlichte Haus zur prächtigen Burg 
aus. Als Reichsgraf und kaiserlicher 
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WottuiscMoa Aaholt bei lssefburg: Diu BwecfcoMog» auf zwei tareta Meibmgt kaute ete Hotel 


Generalfeidzeugmeister war er eis 
Mann an der Quelle. 

Zu den schönsten Wasserschlös- 
sern gehört zweifellos die Wasserburg 
Anholt, nahe der niederländischen 
Grenze, wo man das MOnsteriand gar 
nicht mehr vermutet Die Borg -heu- 
te Wohnsitz derer von Salm-Salm. 
Museum und anspruchsvolles Hotel - 
wurde 1178 erstmals erwähnt. Heu* 
liegt sie majestätisch in einem herr- 
lich angelegten Park, lieblich von der 
Issel umspült, ran Hausherr Fürst 
Nikolaus-Leopold zu Salm-Salm und 
aus Landesmitteln bestens restau- 
riert 

Die großen und die Meinen, sie 
sind nicht weniger fein. Etwa die 
Wasserburg Gemen bei Borken, von 
Anholt zu erreichen über Rhede . Hkt 
kehrte junges Leben in die trnl- 
zig-wehrhaften, fest düsteren alten 
Mauern ein: Kardinal Clemems Au- 
gust Graf von Galen richtete 1948 auf 
der Burg Gemen eine Jugendbil- 
dungsstatte ein. Zuvor lohnt skh ein 
luk ullis cher Zwischenstopp in 
Schloß Diepenbrock in Bocholt-Bar- 
lo. Weiter durch eine hügelige Land- 
schaft mit Äckern und Trockenbeide, 
nach Reken und zum Schloß von Ve- 
len, als Burg bereits im 13. Jahrhun- 
dert bekannt, dann nach Gescher mit 
Speichergebäude, dem „Spieker, 
und der Glockengießerei 

Nach einem Schlenker über Süd- 
lohn, wo einst die Schmuggdpfede 
nach Holland begannen, über Stadt- 
lohn und durchs tiefe Hamaland mit 
seinen Mooren und dem Vogelbrut- 
platz ZvhUbrocker Venn zum westli- 
chen Wendepunkt Ahaus mit Bar 
rockschloß von 1690 und Wasser- 
schloß „Haus Horst“. Über Legden, 
das „Dahliendorf*, zum Wasser- 
schloß „Haus Egelborg“ von 1559 und 
wieder, wer noch mag, nach Münster. 
Wer nicht vorzieht, nach all der 
Pracht sich eine klitzekleine Pension 
am Wegrand zu suchen und seinen 
eigenen westfälischen Frieden zu fin- 
den. UWEKRIST 


Auskunft: Verkehrsverein Mfinster- 
Münsterland, Berliner Platz 32, 4400 
Münster; Fremdenvecke b r s v wfa and 
Da* Gräne Band im MSarteriand. 
Postfach U65, 4430 Strinfort. 
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Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info; Kurverwaltung, 7847 Badenweiler I Südlicher Schwarzwald. Tel. 0 7632/ 72 1 1 0 


Ihr« Gewähr für «ine gut» Erbahiitg- 60 Belten in modernster, behaglicher Aus- 
HrtTOl Annfr Stauung. Ruhige, aussichtsreiche Lago. HaJlenscftwrmmDad, Solarium, Massage. 

flU ICI #%■ II IO Fitnessraum. FrühstücKsbuffoL Schon kost -Mcnuea. Bitte fordarn Sta unseren 

Hauaprospafct an. FamHie Gmelln. Telefon 07632/5031, 7B47 Badenweflsr. 




mm 


KURHOTEL- PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangiges, beihilfefähiges Haus für innere Krankheiten und Natur- 
heilverfahren - Revitalisierung wie O^THX-Serum-Zeflen-Chelat- 
Therapie. OueilanschluS an die Tbermal-Römerquefle für Badeabtei- 
lung und Hallenschwimmbad. Kbsmetikabteilung nach Gruber. Alle 
Anwendungen im Hause. 7847 Badenweiler, Telefon 07632/751 -0. 


IWMV15 mLnOIWMLD 

Christ Kw- und Rrinhotd, sig. Park. drreU am Wo Kl Nahe Kurhaus. Ul 
HALLENBAD. Sauna. Solarium. Massagen, Arzt im Haus. Jede DUL Das Heus 
mH dar benu deren Abnmptiftie] Fartoprosp. auf Wunsch 'Tal 07441/4001. 
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Hotel-Cafe Bären 

7292 Balenbrann-09 (HuzanOachJ 
Tal. (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel 
Hallenbad, risch te»ws 
. 0F ab 32,- DM, VP ab 58^ DH 


Pie Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 


Reiseanzeigen 


helfen mit. Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG. und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 



woormecht Bad Wurzach/Allgäu 

i ;DÜii Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

itTk 

1111 l.v: t,:.- iSÄnalfri-är-u Kultur: -5ö-.;eKe- 

Ä A ft ^ 1 i -; 1 ;- ’" 1 7, i ! n ’■ Natur: 2 : t ■ 

Angel r ' e ^ n ' I h J : re?* ‘‘ 1 " 

iree-. ikjv- Ho^r; . ,j v :r 

Ortsprospekt Stadl. Kurverwaltung 7954 Bari Wurzacb, Tel. (07564t 302- 



Kontinentales Frühstück: 
Wohnen hn 47 qm großen 
Appartement (mit Köche, 
Bad, Dusche, Mette, Balkon, 
Radio, Selbstwahl-Telefan, 
TV-Anschluß)-, 2 Sinder bis 
zu 12 Jahren wdhnen kosten- 
los mit Im Appartement 
(öhns Verpflegung). 
Aufenthalt zwischen Sonntag 
und Freitag, mind. 2 Ober- v 
nachtungen, 

nurDMUulf“ 
proPerwmundTag 
EZ-Zuschlag DU 20 - pro Tag 

->g 

f ordern Sla einfach 
Prospakte an: ” 

rhömhpark-hTtel 

Bottaer Kuppe/Bay. BMn 
8741 Hansen 

WL 09779-81 


Ein no 

®? au i Ci ‘ H , au5 „ Natur- 

mit ,-jilcm Kofnfq,rt und W sehet- -bK-t 

Tradition • Halicnschwimrrtbad ruh^*- ■ HeiJkitm; 

haur-a Kurabte:lurtg Kein Kurrwang Sitte fordern Ste InlcxmJtion‘,- 
n-. 3 ‘«na)an • U/FDM 33 - bis 62 - • HP DM 52 - bis 95 - VPOM 6 Ö.- toll 
Alpi’nhotel 



Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen ■ 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


HOTEL 


Bismarckstraße z\ 
7570 Baden-Baden 
*(07221)3446 


Bad Tölz ' Oberbayem. 


eilte Postbultewi 


-SStama<t«sSauartandaa 

„-1KJTCL 


...SFJTHB9 : r ' 

- - - daa ideal« FamÄanhowi. - - 
MIT NEUEM FACHWERKHAUS - ' 

am sonnenhang: 

. HALLENBAD.- WHIRLPOOL UND ; 
ll SAUNA SWO tM HAUSPAP* ' 
INTEGRIERT. 

5948 SCHMALL ENBERG IHothwuarlaaÄ „ . Tat. I039KT 45S -4SB 


ZMpvngui Mm 

iWteHtete ^ Meafc. - HM - aot-VbU-F9tf ' Sttia - Solarioai 
Pwtpiatz - Ztmmer adt aOoa Komfort, FwknwobmitCBiL 















